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Fortsetzung mit Historischer Beschreibung der
'

denckwürdigsien Begebenheiten, so sich seit einem
Jahr m allen vier Welt-Theilen begeben und

zugetragen haben.

i.

^Ie politischen Umstände des jetzt-lauffenden achtzehen-
den Jahrhunderts sind so merckwürdig, und der Wechsel der

darinnen vorgefallenen Staats-Veränderungen so beträchtlich,

^ daß man kaum aus den Jahr-Büchern des grauen Alterthums
cine Zcn von etwas weniger als dreißig Jahren aufzuweisen haben wird, in
welcher so Erstaunens-würdige Veränderungen vorgefallen, als in unsern
Tagen geschehen- WaS düncket dich, mein Leser, werde dereinst die Nach-'
Welt sagen, wenn sie in Schafften finden wird, daß in weniger denn dreißig
Jahren die Grossen in Europa einander ganze Königreiche durch List undGe-
walt abgedrungen, und Cronen geraubt; daß sich fürtreffliche Fürsten durch
ihre Tapferkeit und Tugend zu Keysern und Königen theils erklärt, theils
von fremden Nationen darzu erwählt worden; Daß ein einzeler Monarch
durch seinen hohen Geist ganze vormals ungeschlachte Völcker zu wohlgesit-
teten Leuten in seiner Regierung gemacht; Daß ganze Königliche Häuser
ausgeftorben; Andere sehr zur Neige gegangen; Daß zwey Könige die Re-
gieruna freywillig abgelegt, deren einer sich es bald reuen lassen, und nach

der Cröne, die er seinem Sohne aufgesetzt, wieder, obgleich vergeblich, gc-
strebt; der andere hingegen den Scepter aufs neue angenommen; Daß ein

anderes gecröntes Haupt Reich und Lande mit dem Rücken ansehen, und

bey einem unchristüchen Volck Schutz und Sicherheit vor seinem Feinde sw>

chen müssen; Daß die hesstigsten Kriege gcführet, die blutigsten Schlachten
gehalten, und die lmtnäckigstcn Belagerungen vorgenommen worden. JA
geschweige, was kn Religions-Sachcn vorgegangen, da man ein ganzes Kö-
ntgrcich durch eine einzige Bulle in grosse Bewegung gebracht, und cm zahl-
reiches Volck des Glaubens halben wandern gesehen, tt. Es gehen ja die

gröften Dinge noch bis diesen Tag in der Welt vor, welche von vcrnünffti-
gen Leuten verdienen erwogen zu werden. Asien weiß seit einigen Jahren
von einem grossen Kuli Cham unsEuropäern vieles zu erzehlen, dessen Taps-
ferkeit und Witz das unter einer fremden Macht vast erlegene Persien vom
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Untergang errettet, und Stambols Reich noch immer zittern machet. Ml
eben dieser Ottomanischen Pforte, welche weiland ein Schrecken der ganzen

Christenheit war, scheinet es durch die Bedrängnüsse mächtiger Feinde von

aussen, und die Gefahr Umerlicher Empörungen immer mehr zur Neige B,
kommen. In Africa arbeiten die Söhne des verstorbenen Mohren-KonM
um die Wette an ihren, Untergang.

Wollen wir in Europa bleiben, so stellet sich das sonst glückseliges
lien als ein Schauplatz dar, auf welchem sich noch immer die merckwmM
He Begebenheiten vorstellig machen. Das schöne Herzogthum Mavland,
welches durch die allerneuesten bald nach dem Tod eines grossen Königes

veranlaßten Krieg seinen, Besitzer entrissen, und freu,den Beherrschern zürn

Raube geworden, sihct nun nach der Last eines erlittenen fo schwären Überfalls
der längst gewünschten Ruhe mit äusserster Sehnsucht wieder entgegen. Der
verstorbene Groß - Herzog von Toscana mußte wider seinen Willen sehen,

wie man sich um seine reiche Erbschafft gezancket. Lothringen hat statt er-

nes Fürsten-Huth ein gecrönteö Haupt bekommen. Der Römische Stuhl
hat nebst der Durchlauchtigsten Rcpubtiq Venedig die Beschwärden des

Krieges in seinen Landen, mehr als ihm lieb war, mit erfahren müssen.

Neapolis hat einen neuen König. Sicilien hat in diesem Jahrhundert schon

den vierdten Herrn. Sardinien hat zwar jetzo Ruhe, aber wie lange sie

währen solle, weiß Der am besten, Dessen allermeistste Vorsehung den Creiß

der Erden regieret. Wir wollen aber jetzt von Corfu a yen Anfang mise-

m Erzehlung machen:
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So wenig dieses Evkand mit dem letstern Krieg in Italien zu thun gehabt, so viel
hat es doch wahrend desselbigen durch innerliche Zerrüttung seiner unruhigen Einwoh«
oer erlidten. Es ist bekannt, daß diese Insist von vielen Jahren her unter der Repudliq
Genua Boltmäßigkeit und Ober > Herrschafft gestanden. So weiß auch jederman, daß,
ehe noch die Ruhe Italiens gestört worden, durch Veranlassung einiger ausrükrischcn
Köpfe, welche im der Genuesischen Regierung aus mancherlei) Ursachen nicht zutrieben

waren, dieCorten zu den Waaffeo gegriffen, der Nepubliq, als ihrem Herrn, den Kauff
aufgesagt, und nicht änderst alt durch Gewalt der Keyseriichm von der Iîcnubliq ei bet«

tenen Hülffs» Völcker, unter tapferer Anführung des weyland Heldenmühtigcn yerzog
Ludwigs von Wurtemberg, bezwängt werden können. Es daurele aber die hergestellte
Ruhe nicht lange bey einem Volcke, welches, da es um seine Freyheit alles, was man
in der Welt hoch schätzet, gewaget, die scharffe Ruhte des erzürnten Mcrwinders mit
Zittern küssen, sich denen Gesetzen der vorige» Regierung mit versiegtem Gehorsam un»

terwerffen, und wider seinen Danct und Willen ans der Noht eine Tugend machest

mußie. Kurz zu sagen, so gieng, kaum daß der fremde So'dat den glucken gewandt,
der Tanz auf der Insist mit neuen, denen Herren Genuesern weil gefährlichern Sprun»
gen an und die falschen Insulaner spidlten zn Hause überall den Meist r, hatten auch

das Gluck durch mztwärligen Vorschub von dem nun in aller Welt so berühmt gewor»
dem«



«»« c z 1 s»
îîi^A^>^' von Ntlchoss, mit neuer und kräffliaer HüW unterstütztÂà k.â.'^'' îN 'nn, den man billich einen Ball de« Glücks seiner mancherley
KäniniÄ

«
mag, hcisseimm em König von Corsica, sonst ein geborner«onigstch Pren«;scher Unterthan, dessen Namen unstreitig Theodor Anthon Saron

d..?^uhofflsi, welcher auch in Engcllmd und Holland sehr bàm, und sich son.
d°n ^ ^ â" Amsterdam und nn Haag lang aufgehalten. Sem Vetter, an den ern Corsica ans geschrieben,nndwelchervermnhtl,ch derjenige von Mel ist, M des.>M ^eder wir nachstehendeil Bericht erkalten, sehe ein Baron von Droff, der leineKà m der Westphalîschen Graffschafft ìUarck habe. Es hat der alte Freyherr von

ein Vaiter des vorgedachten Herrn Barons, weiland vor die Erziehung des

» à ^ / seines Vettern, Sorge getragen, und sich seiner, da er in zarler?'"bheilzmn Weysen geworden, angenommeu. Er sandte diesen jungen Theodor im ,e.

l-à " Alter« nach Munster, um bey den Jesuiten den Grund im Studieren zunà' woselbst er au» zunahm. Er hatte zu seiner Jugend eine mchr als gewöhnliche
Grösse, und d^ Aeur semer muntern Angenzeugeic nur allzu deutlich von seinem Helden-Ge,st my k,,nf..qer Tapferkeit. Sein Fleiß im Studiren war auinchmend^. daß ihn L
Lehrmeistern immer den andern zum Muster vorstellten. Cölln am Rhein ware der Orthbabm er gienge, um seine Studien fortzusetzen, und in den gewöhnlichen Adelichcn Ubun.
?I^chZünden. Er gieuge allda bey emem Professor m Tische, dessen zwey Töchtern soschön a^vemunffttg waren, und sehr wohl zu leben wußten. Nach der eingenommen nAdend-Mahlzeit pstegte man msgemem entweder zu spihlen, oder mit Spazierengehen in de?
neu vor der Stadl gelegenen Gürten in ihrer Gesellschafft sich zu vergnüacn Die Freude
diese« gememfchafftlichea ZettvertriebS währete nun vast in die zwey Jahr, bis solche durchdie uuvermuhlete Ankunfft dc«mnge» Grafen von M" der nebst andern jungen Edilleuthenallda über Tische gieng ^unterbrochen ward. Theodor pflegte, so oft es BesellschM war,sich zwischen die beyden Schwestern m die Mitte zu setzen. Jctzo aber, da der Grafmii ein.getreuen erforderte die Anständigkeit, au« Betrachmng de« hohen Standes, eine Aende»rung, diesem jungen Herrn die Stelle einzuräumen, welche der Baron Neuboff bis dahersich zuerkannt. Noch ehe der Graf diesen Platz genommen, bemcrckte man zu mehrern ma.len einige zanliche Blicke von dem Theodor gegen die ältere Tochter, welche, so offi ste n»Mit den ihrigen verbanden, dem schönen Kinde eine angenehme Röhte abziizwmaen vlleatenS.e war bräunlich von Angesicht, hatte schöne schwarze Haare, und der Glanz ihr?r HMwar von emer recht blendenden Schönheit. ES wahrte nicht lange, so war der Graf sterb,lich in sie verliebt, und wie die Augen der Verliebten MSgeniem tieffer als die Dsicke gle ch.gültiger Personen hincmsehen, und einzudringen pflegen, so merckte der schlaue Tbàrgar bald, daß e«de«Martaneno (so hiesse die Schöne,) Herze gelten solle, und geriehtedadurch unvcmerckt m ein tieffe« Nachsinnen. E« schmeckte ihm weder Essen noch Trincken,haue kemen ^ch'aff, und fuhlte mir allzuwohl, wie die in ihm lodcrnde Flamme der Eifersuchiwide-rdenlungenGrafen seine Kräffte verzehrte. Entzwischen gab er iwem andere
Philen, auf der schönen Mariane unv de« Grafen Bezeugen genau acht, und glaub,- einemehralsgemeineVerrauIichkeil, meine genaue Vereinigung ihrer Hèrzen, bemcrckel zuhaben, we chc 1M1 vollends zur Verzweiflung brachte, so daß Theodor nur aufGelegenh
wariew, seinem Neben-Bubler, so thue bey der schönen Marianc au« dem Sattel gelüpfteinen Dmll zu l.clern; sobald darauf bey emer Lustbarkeit, soder Herr Professor sein nTlschgangern gegeben, erfolget, da hat der kühne Theodor den Grasen also ve w.md daßer m zwey Smndeii darnach starb. Da wußte niemand wo der Entflohene hingekommen
wann er es wcht sei, w zem au« Corsica an einen Westphälischen Freund geschrieben,der eb?n
damal« zu Coll., sein T-schgenoß und vertrautester Freund gewesen. Wa« aber d eser Theo"
dvr fur Verrichtungen und Widerwärtigkeiten gehabt, wird der liebe Leser au« nachstehen-demTr.eff ersehen - welchen dieser Baron von N-uhoss eben diesem seinem Herzensàtetsthin durch einen Schiff - Hauplmann zustellen lassen < die Abschlifft lautet also : Al-
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Merwehrtester tmd getreuster Freund!

Ich mache mir die angenehme Hoffnung, und wünsche von ganzem Her^
sie werden seit der betrübten Veränderung, die unsere Trennung verursachet, >c>

vergnügliche Schicksale gehabt haben/als mancherley schwärein und solchem um
gemach mich unlerrverffen müssen welches überstehen zukSnnentck) nimmer«
mehr geglaubt hätte. O wie blind ist man nicht, wenn man sich von seinen um'
den Leidenschafflen regieren, und von einer blinden Liebe unbedachlsamer Wege
übermeistern läßt Ist begab mich nach dem tödtlichen Stoß,, den ich dem um
glückseligen Grafen beygebracht, sogleich aus unserm Hause, und liess, nachdem
ich die Stadt mit eben so viel Schrecken und Forchl, als weiland der unstäte und
flüchtige Cain die Erde durchlauffen, zu dem an derRhein-Sette bereits geöffne-
ten Thor, wo sich zu meinem Glück ein Schiff fand, das eben auf Utrecht zu»

gehen wollte, und entschloß mich, mit andern FremdlnMn die Reise dahin gt
thun, allda wir auch glücklich anlangten. Ich hielte mich etliche Tage an die»

sein Orth auf. von Utrecht gieng ich aufLeyden, und nach einem Aufenthalt
von etlichen Stunden weiter nach dem Haag, allwo ich dem Spanischen Ambass

sador aufwartete, mich ihme zu erkennen gab, und von Ihro Excellenz den ho«

hen verspruch erhielte, daß sie bev dem ersten Staats. Minister Ihro Cathott'
sehen Maiestat mit einem hochgeneigten Vorwort schrissllich metner eingedruckt
seyn wollen. Als ich von dort aus nach Amsterdam gieng, überlegte ich unte.

Wegs bey mir selbst, was nun ferner zu thun seyn wurde. Ich entschloß dahero
nach Spanien zugehen, und nachdeme aus den Zettungen ersehen, daß etnnacy
Cadix seegelfertiges Schiffdawäre, undseyo abgehen wollte, nahm ich meinen

Weg nach dem Texel, und bedunge mich als ein Reisender mit dahin zu gehen.
Unser Schiffgieng einige Tage unter sthr günstigem winde und Wetter fort,
aber in der dritten Nacht hatten wir ein so erschrockltch Ungewitter auszustehen,
daß wir alle Hoffnung verlohren, der wuht der Wellen uns zu entreißen. Dev

wind ist aber wiederum in etwas stille worden, und hat sich zu unserm
grossen Vortheil geändert, und liessen in den Hafen zu Cadix mit grostcr
Freude ein. Meine Reise gieng sogleich weiter nach der Königlich-Spanischen
Residenz « Stadt Madritt zu, und'weil ich mit Recommandations «Schreiben
des abgedachten Ambassadors Ihro Cathoiischen Maicstät, an Dero ersten

Staats«Munster, versehen war, so hatte dteEhre, Ihro Excellenz selbige zu
überreichen, welche mich sehr gnädig aufnahmen, und zugleich versprachen,
mit Ihro Majestät dem Könige des andern Tages darauf meinetwegen zu re«

den auch anbey befohlen, daß mich morgen vormittag um neun Uhr auf dem
Lust« Geblosse pardo, allwo Ihro CatholischeMaiestäl sich damals aufhielten,
in dem zweyten Saale des pallasts einfinden sollte. Ich ermangelte nicht dieses

zu bewerckstelligen, und nachdem der König diesen Saal hindurch gtenge, und
auf die Jagd sich begeben wollte, zeigte Ihre Excellenz dem Könige meine we«
nigkeiu Affobald vernähme zu meiner Freude von Ihro Ercellenzdiesc unver»
gleichltche Zeitung: Der Rönig hat euch eine erledigte Lieutenants « Stelle
bey der ersten Compagnie des Regiments von Mondeza geschcnckt; dasselbe be«

findet sich dermalen in der Larbarey, allwo ihr sonder Zweifel wissen werdet,
daß wir in einem Kriege mit denen Mohren, welche die Belagerung von Oran
unternommen, verwickelt sind; Eure Klugheit wird euch von seichten rahrcn,
ohne Verzug nach Madrit zurück gehen, wo mein Sécréta: tuo euch den König»
lichen Gnaden«Srtessund mir demselben dreyßig Thaler einhändigen wird,
welche threMajestär euch, mit dem Äenöhtigten Standes» gemäß zu versehen,

als
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«K n» Geschehe zu reichen befohlen. Ich Zweifle keineswegs (alsoredete er
weiter / ihr werdet unter strenger Beobachtung eurer Schuldigkeit und L>ffl>

tiers. Pflichten, euch dieser Königlichen Gnade lvurdlg zu inachen suchen als
wovon all euer ferneres Glücke und Beförderung abhängen wird, ^ch dancklc

Ihro tkrcellenz unlerthänigst, und vcrflchcrteDieselbe in ttessem Respect, daß in
benDlenstenIhro Römglich. Catholischen Majestät ich alle mciiu Kraffic dran
strecken und meines Lebens bis an den leisten Bluts ^ropfen Nlchl schoneit wer«
de. Ihr habt diese Gnade nicht mir, (antwortete der Minister, jondemfur.
demltch dem Könige, sodann auch Ihro Matestat Abgesandrcn in Holland zu
dancken, oên geneigtes Vorwort jedesmal von grossem Gewichte zu ,eyn pfle.

get, und auch noch weilers seyn wird. Hierauf verfugte ich "i'ch"«ch t.adrit/
und nachdcme mtch daselbst zu behoriger iktmichrung mcmesFcld.vserahw iwch

einige Tage verweilet, tratte ich meuie Reise an, flieg ^n den Rüsten von
Africa glücklich ans Land, und kam ohne weiteren Anstost nach Dcan/ welche

Vestung die davor ltgende Mohren schon lange Zett eingeschlossen h,c ten. geh

begab mich ohne verweilen zu meinem Herrn Ôocrstcn, und uberrcichre i hme

wein Lieutenants - Brevet. tLr nahm mich sehr hoflw) auf, und wie dw To,m

Vagnie, bey der ich als Lieutenant stehen solle / ebcn d»e se,nc wa.e, so wart er

so gnadig und boic mir se.ne Tafel an. Ls verstrichen wenige.Tage, da nnch

einige Scharmüzel zwischen unsern Truppen und den Mohren furgiengen, und
ich thäte alles nur mögliche, meine Tapferkeit sehen zu lassemso ossl als tn cim ia
Ausfall war; hatte auch das Glücke, daß der Herr Obriste mich vielen andern

Offteierern meines gleichen, die sich um seine Gunst bewarben vorzöge. AIs

wir einsmals verku»dschasstet,.daß diellstohren in ihrem Lager sich lustig nmch«

ten, erhielten wir Befehl, sie unversehens zu überfallen, D,s gcschal)e, und »vir

wachten einezimliche Anzahl derselben nied. r, verloren aber bàv kmcn^
wann nebst ellichen Genieinen. Mein Obr ster schrieb, ohne dass ichs wu,.u,mct.
netwegen nach Hofe, lobte meine Tapferkeit, und brachte mu du ledige Loin
Vagnie zu wcgen. Meine Absicht ist nicht, meinem werthesten Freunde nur wen

lerer rhrzehlung desientgen beschwarlich zu fallen, was sich nüt^nr begeben, bw

ich die Stelle eines llnter - Feld» Marschalls davon getragen, uch eile vielmehr
zu demjenigen Stücke meines Ledenslauss, welches von metner Geburl an das

elendeste ivördcn ist. Nemltch, mein Unglück wollte, daß bey einem neuer Dun
gen von uns oorgcnommencnAuöfall aus der Vestung Dran, ba wo es am hu

rztgsten hergieng.ich bald vornen zimlich ins Gedränge kam und well d^auch
vom vulvcr und der vom Zusamenrenncn erregte grosse Staub in»ch verhmder.
ten zu sehen, wo ich wäre, siel ich in der Mohren Hände, die mich als cmm um
glückseligen Krieges > Gefangenen nach Algier schickten. lNan brachte mich zu

dem Dey, welcher, da er vernomnn n, daß mir die Sprache semes flwldeojo kum

dig als manche andere ware, die ich redete, behielte er mich bey sich, und bediente

sich ,netner statt eines Dollmclschs. Dusts Amt versüßte,mr memc Scia-
verev in etwas, zudem ich m,ch sehr wohl in ihne zu schicken wußte.
Jahr verwaltete ich diese Bedienung, mnertwclcher s/lt cu .mrch zu maen wich,

ligen Geschafften zöge. Ich mußte vielmals, als ein Rauffmann gekleidet, nach

Tunis reisen, und unier dem vorwand meiner Handeischaffl bemuhete >ch nnch,

die Gcdancken derjenigen mit Manier zu erfahren,von welchen^ wuM, daß sie

über das Uegnnem daselbst mißvergnügt waren. So habe auch ntcht wmig z i
der grossen Vàderung beygenag. n, welche jlch zum Besten des Vettern meu

nes -zerrn, des Dev zuAIgier, entsponnen, und wurde deswegen von ihm m,l
vlelettGnadett.Bezeugungmüberhäuffet. während derAeit wurde dst^nM
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6 5l^
Corsica durch die Rexferliche pölcker ge zwungen,sich der Republia Genua zu un«
lerwerffen, und aufgewtsse Puncten zu vergleichen. So bald à d'ieÄNsserlsi
chen Truppen sich gemuMel fanden, die eigenen La de ihres Herrn in Italien
zu schürzen, so glaubten die Torfen sie wären Mcht langer verbunden einen per«
gleich zu hallen, zu welchem sie gleichsam mit Haaren gezogen worden Inventaber dre Schwachheit ihres Dolchs und Rräffte nicht hinreichen wollten,den Ariegmir den Genuesern zu fuhren, hielten sie unter der Hand bev denen Devs ,u Tu«
nis und Algier um Hulffe an. Man entschlösse ihnen hierin zu willfahren, und icb
wurde erwahlet.hncn solche zu uherbrmgen. Da nnch dann auf ein iLn .MstSSchiff begab ,welches derDey mit allem Rriegs-Vorrabt reichlich versaheun»das es am besten nicht fehlte, noch mehr als eine Million Ducalen htmu rbak ich

pichrcre davon gleich zwey Regimenter auf, welche ich mir allem was nobiawacversorgte; und nachdeme.ch noch eine grosse Menge von Schuhen fur d e Sol'daren ni Corsiea mu an Dorv genommen, langte auf besagtem ssvlande â.ck.
I.ch an. .ich wurde m.losseâund ausgespannten Armen Willkomm gehesifemd'e Torfen sahen mich,ur ihren Schug-Gott an,und wurden endlich fchsüsi à mit

vermittelst welches ich mich von den Fesseln eines Sklaven auf dm Ràlicheu

Also haben sich auch heur zu Tag Leute die von mittelmäßigem Stande link ..»> «àli.lichen Wurde hinangechwungen, wie dann ein Thut» Cham in Pcrsim. und
è

-on m ê°w» vê Z-W.«
Mers, ein Mann von grossen»
«Ast, schon von Angesicht, vkrwe«
gen und geschickt die grösicn Dingt
in der Welt vorzunehmen.

Hans, Peter und Christen,
drey vertraute Freunde und des
Kriegs « Weseu« wohl - erfahren,
indem sie alle drey Dienste qeleistet,
der rune ni Flandern, der ändert
m Ungar»., wider den Erbfeind,
der dritte in Spanien unter des
Obrisien ArcgqcrS Schweitzer Ne«
g!ment, kämm an einem Jahr«
mmckt m der Hauptstadt ihres
Panerlard» zusammen, und un»
terredeten 'ich in eineinSchenckhaus
do., den dllm lligenConjunkiuren in
Europa,Asia, A nc« und America;
dann sie als weit.gereisele von allen
diesen Landern gute Kundlchasfl

hatten, auch holten sie durch die wöchentlichen Zeitungen wie nicht weniger durch die Reuen«
spurger« und Franckfurter« Nachrichten gleichsam täglich Bericht davon ein,ja es ware eben

der
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ber Han», welcher erst geineldte Mcrckwürdigkeil von Theodor anst Tapet gebracht,
deine vie zwey andern um so mehr Danck gemißt, als diese Merfahrtnach der Jnsul
Corsica ein Geheannus und Rahtscl gewesen, und Spanien oder eine andere Macht
Scomhlmassel unter der Decke zu seyn. Da er nun so glücklich gewesen, dieses Rähtsel
Aufzulösen, ist er angefragt worden, ob er weitere Umstände vondißmaliger Beschattenden
dieser Instil erzehien könne.

^ ^ ^ ^
Hans gäbe zur Antwort-. Wie esjungsthm ,n Corsica bey Anlangung derer Franzö.

Wen Truppen Hergängen, und ln was vor Verfassung die mißvergnügten Corjen stehen,
davon ist mit letzter Post eine Rel-mo» aus Corrc enigelauffcn, dieses Inhalts: Sovald
Unsere Berg »Wachten die Französische Flotte gewahr wurden, ließ unsere Generalität den

dritten Mann aufbieten, um unter ihre angewiesene Fahnen zu erschienen. Diesem
Befehl zufolge kam die gantze Nation auf die Beine, so gar alte Greise von?». bis 8 v.
Jahren, ja die Weiber baten nmGewehr, fur ihre Freyheit zu fechten. Da man àdernahm, daß dieser ganze Suceurs nur aus zwey tausend Mann bestuhudc, so schickte

Ulan den grösten Theil wieder nach Hanse, und also blieben noch zwey und vierzig tau»
lend Maiin in den Waaffm stehen, worunter sich sechs Regimenter, jedes von lausend
Dîann, befinden, und die aus lauter jungen auserleienen Lernen bestehen. Dir sechs

Regimenter führen grüne Fahnen mit gelbe» Creutzen, worinn die Worte gcwürckl sind:
In dich hab ich gehossetHBrr, und alte Ober« Officiers tragen die Zeichen ihre» Ril-
lecs. Ordensauf der Brust. An der Soivalea Moulur wirb Tag und Nacht gearbeitet,
Kelche sehr schön, von einerley Farbe, und nur durch die Aufschläge unterscheiden seyn
lost. Das Königliche Garbe » Regiment, welches zwölf hundert Mann starck ist, ist
eines der schönsten Regimenter in ganz Italien. Es bestehet, aus lamer alten Soldaten,,
die schon mit in Campagnen gewesen, hat kupferne Trommeln und Hautboïste»., und wird
lttschöner neuen Monlur, so bald der Kömg Theodor auf der Jnsul anlangen wird, das
erste mal paradircn. Da« von dem Thcvbor uve- schickte Gewehr ist eben so gut, als
dey den Preußischen Völckecn. Tägilm rammen aus Franckreich, Teuischlanv und an-
dern Orten vocuenme Herren an, bienach ihren Verdiensten befördert werden. Von den

befangenen hat man drey hundert und zwanzig Mann in Dienste genommen; aver kein

Mvhrne Genueser, sonder lauter Franzosen, Schweitzer und Tcuhche.

Die atten Geschichtschreiber wollen, baß diese Insm der Lrone Franckreich mgchöret,
indem die Pisaner, als sie Herren darüber gewesco, uno einsmat Französischer azulffe be»

dörffmi, sie setblge dieser Crone zum Unierpsand ihrer Treue abgewetten. Im Jahr
'ts; hat Genua und die ganze Republics, sich deoi Konig Carols vi. von Fratwkreich
»luerworssen; und ihre Siogesanvien versprachen dem König alle Mterwerssimg und Ge-
borsam im stfamen der Repudliq, Genua, mit Bitte, er wolle sie vor seine Unterthanen

aufnehmen. Der Köms, ließ ihnen die Hände aufheben, und eyvltch angeloben, daß sie

die Wahrheit rederem Bekennet ihr., sagte er - daß dte Republic, euch an mkch ge-
sendet Hal : Sie antwormm: Ja, AUergnadigster Römg, wir sind abgesendet,
bw. Mai estât anzuflehen, daß Sieuns widecoenHerzog vonMeyland deschü.

tZen. Der König versetzte darum Ihr saget also, daß ihr euch mm ganyltch erge»
bei, und icv übergebe euch gany allen Ceusteln., denn es smd unter euch viel
üngelreue Bösewtchter, die stch alle ttugenpt,ct an andere Herren umerrverssen.

Nach dem Too Ludwig« xa. unterwarffen sich die Genueser aocrmalen seinem Sohm
Carols, imd staltetenihm emen Tribut ab, damit er sieoon dem Herzog von Meyiand
dcfteyeie. Aber sie euiriffen sich abermayl« von Franckreich, und Ludwig XR. beta,

lttric im Jahr ,507. Genua, eroberte selbige«, mw rille durch die Stadt mn entblößtem
Degen ,n der Hand, aïs wann er in Willens ware, alle d,e,e Ràlleniuedersàn zu
lassen. Bey dem grossen Marckt-Platze sanbe der Konig aus emer Seite den Senat, Me
Edelleute und vie Burger in Hembdm, mn dem Strick um den Hatt, und an der andern

Setts
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WifkbreDe- Seite die Wär und Kinder zur Erden niedergmorffen: welche sàtlich bey Arm-W
mühngung rung des Königs erbärmlich schrien : Gnade! Gnade! Diesis Spectacnl erweichn oes

erlangen sie König so sehr, haß er den Degen ans der Hand fallen liesse, und diesen Ungetreues
Gnade» Pardon erzeigte, unter der Bedingung daß sie ins kunffstg solien treuer seyn, welches ist

einhellig versprachen. Und also kamen sie wieder in Französische Boltmaß'gkeil, >»m

blieben darunter bis zu Zeilen des Rönigs Francisci I. Wie schwarz die Genueser h^r
angeschrieben werden, je mehr wird gcn'chmetder Eorsicanern Tugend in etnem Drsiff,
so ein vornehmer Französischer Officier unter den Franzosischen Truppen in Cvrsna.voc
wenig Tagen an einen seiner Freanven in Paris geschrieben. Dieser gelehrte Herr, redet

Beschrelvng von dem Zustand auf der Insist folgender Gestalt : Ihr guten pariser, dicchr zu Ham
der Art und ss hinter eucrn Ringmauren lebet, ihr kennet die Corsen nicht, von denen ihr ss

Eigenschafft Mel rez>cl und schreibet. Ichfindc an ihnen diealten berühmten Romer, welche
der Corsica«^ unsLiviusmit so vielRunst und Geschtcklichkeit abbildet, und welche ich selbst

mrn. nicht czekennet habe, so grosse Mühe ich mir auch in ihrer Erkennung gegeben.Ich
finde M beyden Nationen einerley hohe Art zu dencken, einerley Liebe vor des

wahren Ruhm, einerley verabscheuung der Tyraimey, etirerley Unerschrocken
hell, und einerley Muth. Die in dem altenRom so hoch geschätzte strmuht ist zwar
vielleicht bey denen Corsen nicht so hoch geachtet, doch ist dieses gewiß, daß sie sich

derselbigen nicht schämen,und daß nicht ein einzigervon ihre»? Oberhäuptern,
welche ich kenne, sich davon auf eine solche Art los reissen wurde, welche deni
vatterlande nachthetltg wäre. Es fehlet ihnen nichts, als hesser geübte TruP'
pen. Alletne die Genueser haben nicht bessere discipliiitrte Soldaten, und die«

se seynd bey weitem nicht so tapser als lene. Man versichert mich, daß ihr RönG
Theodor würdig ist, sie zu beherrschen; die vornehmster' Häupter derer Corsest
reden mit nichts als zärtlichen Liebe und Hochachtung von ihm. Doch lassen in
sich nicht mercken,an welchem Ende der Weiter sich befindet, und gleichwohl
empfangen die Corsen gleichsam täglich allerley Beystand von ihm; es scheinet,
er besitze die Runst, sich unsichtbar zu machen, wann es ihm nur gefällt. Das
allgemeine Gerücht gehet indessen, er befinde sich dermalen wiederum in Corsica-

Gegenwärtig haben die Corsen ihre Deputierten zu dem Französischen General Bc>l'

fieux nacher Vastia abgeschickt, welche, unter anderm, von dem Avel und Gemeinen, am

^ nachstehende Puncten zn bestehen, befehliget worden sind.
Vorgeschla« z. Daß alles, worüber man wurde überetn kommen, solle an unftrst
gene sne« Röntg Theodor, dem wir den Eyd der Treue geleistet, zu seiner Genehmhal'
denS» Punc« wng und Ratification berichtet werden.
ten. ii. Daß man thme solle eine geziemende Satisfaction angedeyen lassen.

lll. Daß alle Feindseligkeiten aufhören sollen.
iv. Daß die Corsische Nation solle die Republic, Geuua als Beschützerist

erkennen, und ihr alle Jahr an dem Tage des Heil. Iacovi ein jährliches Gubss'
dium von fünfmal hundert tausend Pfund bezahlen.

v. Daß die Genueser alle ihre Truppen sollen von der Infill abführen,
ohne sie jemahls wieder dahin zu bringen.

vl. Daß die Genueser sollen auf die Conferirung aller politischen und
Militärischen Bedingen in Corsica auftmmer renunciren und daß die Stände
des Rönigreichs hingegen selbige mögen zum vorHyetl derer Etngebohrnest
vergeben.

V». Daß der Adel und die Stande sich sollen mit Eydes-Pflichten verbiM
lich machen, den Schuy der Republtq zu erkennen und anzunehmen, auch sei'

biger obige s Gubsidium zu leisten.
viii. Daß weder in denen Pfarreyen noch Clostern kein Genueser mehr

einge,
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"ommett sondern die Besitzung aller Veneficien, welche es immer seyen, von
^'w^Rönig, und denen Standen, mit Bestätigung des pabstes, vollzogen

ix. völlige Freyheit der Gchiffart und Handlung ohne von den Genuesern
belästiget zn werden.

^ x. Daß hingegen die Genueser eben die Freyheiten und Vorzüge der
gchiffart und Cominercien auf unserer Insul geniesscn sollen, welche andern
bey uns Handlenden Nationen verstattet werden möchten.

xi. Daß der Allerchristlichste Röntg solle ersuchet werden, die Garantie
des zu errichtenden Tractais auf sich zu nehmen, und zu dem Ende allstäts
Zwey tausend Mann seiner Truppen in Corsica, welche die Republiq Genua
unterhalten müsse, zu lassen; lvohl « verstanden, daß wir ihnen das Commis»
Brodt liefern : Und die Truppen also vertheilet werden, daß achthundert Mann
«««Lastia; vierhundert zu Bonifacio; vier hundert zu Calvy; und vier hun«
bm zu Aprcio einquartieret werden.

xu. Daß die Stände sollen auf ihre eigene Rosten ein Corps National»
Miliiz, zu Besag - und Besichtigung derer anderen Städte und Fortcn, aufden
sallderNoht, unterhalten.

xiu. Daß die Artillerie und die Munition, welche die Genueser annoch
aufder Insirl haben, daselbst bleiben, und die Uepubliq hiernachst ferner, so
viel deren nöthig in den vier benannten Plagen, wo die Französischen Truppen
'«gen, an'chaffen sollen:c.

Wir muffen nun sehen, was die Genueser z» diesen Articklen sagen werden. Indes,
sin meynt man, daß sie die die mehrcsten davon annehmen werden, weilen dieselben des
Krieg« müde sind, tc.

Peter- Von den Unruhen in Corsica, kommen wir zu den Unruhen an dem Otto»
Manischen Hof, und war erstlich will ich auch etwa« crjehlen

Von dem Türckischen Krieg in Ungarn, wider den
Römischen Kcyftr.

Bis dahin Haider Türckden Krieg wider den Kcyser zimlich glücklich fortgesetzt, in
diesem Jahrgang Hai er denen Kaiserlichen Usiya, Mehadia, Orsova und andere
Schanzen und Plätze abgenommen, im vorigen Jahr aderNissa, in welcher Vcstung der
General Doxat, ein Schweitzer, au« dem Canton Bern, eommandirie.

Christen. Ich höre e« sey diesem lapffercn General übel ergangen
Peter. Freylich ; Er ware in verschiedenen Schlachten und Belagerungen, und hat«

si dem Verlaut nach vier und fünfzig Wunden, al« Ehrenzeichen seiner Tapsscrkcit, auf dem
reibe, ware anbey ane geraume Zeit Obrister Ingenieur, halbem Keyse-'zilBelgrà und
andern Vestuiigen fürlreffliche Dienste geleistet/ auch noch in seiner Gefangenschaft Nissen
in Vestungt'Werckern gemacht, und ohngcachî seiner hohen Verdiensten winde ihme der
Kvpfvor die Füsse gehauen.

Christen. Man sagt aber, er habe ohne Nohi die Vcstung Nissa übergeben.
Peter. Alle Officiers so in der Vcstung gewesen, bezeugen das Gegentheil, daß sie

"cmiich unmöglich der Feinden Macht hätten widerstehen können, dcrowegen sie auch an
dm Krieg«-Naht eine Dlltschriffi für ihne eingelegt, darinn unter andern stuhnde-
Wann er Dorat schuldig scye, so seyen sie noch mehr schuldig, weilen sie die Capitulation an.
ga ahlcn/ erbieten sich also an seiner Statt zu aller Straff, so man ihnen auflegen könne.
Wie schlecht es in der Vcstung bestellet gewesen, kan inan aus diesem von ihm abgelassen
"en Schreiben ersehen : Die Besatzung i» Nlffa seye sehr schwach, die Vestung« .Mercke
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aber waren manMaffl, und die Approche» sehr schwer zu Stande zn bringen gew's's
Der an dem Ort übrige KricgS.Vorrath hade nicht wener, als auf wenige 5'ge gemchet,
dazu käme noch der Mangel an Heu, so daß man nicht viel Vieh ausschalten können.

Man habe auch nur noch sûr drey sage Wasser gehabt; und west den Tffcken derZussaw
dcrVestung vvllkomen bekannt gewesen, hallen sie den Belagerten à Zugänge nach der

Nissawaabgeschmtiten, durchweiche sie sich mit Wasser versehen können. Der Vorrat» î

an Pulver habe sich überhaupt auf vier und achzig Centner neues, und zwanzig bis vrcW
Centner alles Pulver erstrecket. An Canonen wären zusammen sechsziq in der V.'Mg«
und ach» und fünfzig aufTsirckischeu bavclten gcstellct, folglich >ehr schwär zu bewegen, auch

nur sechs und dreißig Canouiers im ^iaud gewesen zu dienen. Wenn man also von deni

gantzen Vorrat» an Pulver dreißig Schüsse ans jcde vou den sechkzig Canonen gerechnet, w
wären fur ieden Soldatm nur noch zwey Pfund Pulver übrig geblieben. Die vor der

Destung gestandene Türcktsche Armee habe sich für hundert und zwanzig lausend Mann ant»

gegeben, und vcrmnhl ich bey achzig tausend Mann auch ausgemacht- Wenn man sich gleich
noch länger zur Wehr setzen wollen, so wurde esleider doch nur gar zu bald avsS äusserste

gekommen seyn, und man durch solchen verderblichen Widerstand den ohnedem schon er«

grimmten Feind noch mehr erbittert haben, daß es ihm leicht gewesen, Nissa mit Sturin
einzunehmen! da er in solchem Fall gedrohet, weder den Einwohneren noch der Varnisoss
Quartier zu geben. Man lasset aber dieses dahin gestcllei seyn.

Christen. Wie ist es bann den übrigen Officiers ergangen?
Peter. Einige sind frey ausgegangen, andere sind gestrafft worden.
Christen. Wie svll es dem General von Seckcndorf gehen?
Peter. Das weiß noch niemand. Glaublich machet ihm die heuriges Jahr übel abge«

loffene Campagne gut «viel. Einmal ist er wohlgetrost, und verlaßt sich auf seine Unschuld
und gute Sach, wie ilzr solches aus dem Schreiben, so er an seinen Herrn Bruder geheimer
Rat» am Fürstt. Anspachischcu Hoofe, abgehen lassen, dieses Inhalts : Bekümmere dich

nicht über mein Stillschweigen. Es ist mir erlaubt zu schreiben sooffr, wann,
undwohin ich will, aber ich habe meine Ursache, warum ich es nicht thue, dann
GOttist gerecht rmdmein Gewissen rein, meine Aufführung so beschaffen, da»
darüber niemand nichts vorbringen kän und wird. Zllso sorge und betrübe dich

nicht darüber. Zich habe das vertrauen zu GC>tt, dass man in kurycni wird
meine Unschuld sehen und finden. DerReyser ist viel zu gerecht die wahrheil z»
unterdrücken. Gerecht ist Gevtl und gerecht sind seine Gericht. Nur Gedult
eme kleine Zeit, GGtl hilfst nicht wann wir wollen, sondern wann er will-
wann wir in Himmel kommen wollen, muß uns GOtt vorher läutern und
säubern, dann wir bekriegen uns, wann wir glauben daß wir Christen sind>

Nur mit Herr, Herr sagen, damit ist es nicht ausgerichtet. ìks muß hinweg ab '
ler Hoffart, Eigenliebe, Einbildung, Haß, Neid und Raache. DcrHerrscs
gelobet, der mich nun durch dieses harre Creug gelehrnel woes fehlet, sonst
wäre ich mit allem meinem Christenthum, Andacht, Rirchen-gehen, Schein«
Heiligkeitzum Sarangefahren. GGlt sey gepriesen, daß er mich reck» niedrig,
gering und veracht in der Welt gemacht, dann wir nicht anders als durch gute
und böse Gerüchte, durch Ehre und Schande in das Reich GC>rtes eingehen kow
nen. Bleib gerreu bis in den Tod, sagt der Mund der wahrheil, zu legt gehe»
doch alles zu Grunde, der Herr sey gelobet in Ewigkeit.

Hans. Es scheinet der grosse Sultan wolle auch nach diesem Kriegs-Recht verfahre»,
den Geoß-Dezier hat er abgesetzt,weil die Belagerung der Vestuug Otzackan un er seiner M'
fnhruna unglückbch und m» grossem Verlurst abgelösten. Von denen Iaasischaren, weM
nicht wider zum Sturm gehen wollen, wurde je der zchende Mann arquedusitt.

Christen. Wer ist nun Pezier worden „.Ham
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à. Hans. Der ebmalige Kaimackar oder Dollmeisch,ein Hochmühtiger, blutglerjgcr
Mann vnd Ertzfelnd der Christen.

Christen. Haî aber der Keyser allezeit unglücklich gegen die Türcken qefochte n
Peter. Nein, zun Zeiten waren die Keyserlichen zimlich glücklich. De,! 21 Hcumo.

"at ist der Grafvon Preising mit acht blasenden Postillonen durch alleGassm derStadl W
Angeritten und von einem erhaltenen Sieg Nachricht gegeben, so kuryltch darum bese het:
ìs halten die Türcken sich unterfangen, mit einem Corpo von drech'g lausend Mann, wo.
Mter mehr lalS zwölf tausend Janilscharen waren, denen Uufttgm den i;. diese« in die
àiere.Garde zu fallen, allwo er, Herr Graf von Preysing, zwey Regimenter Cavallerie
rvmmandu le, welcher aber in einem sechS-stundigen Gefechte sich so tapffer hielte, daß, da
hlerauf ihme vier andere Regimenter Cavallerie, unter dem Commando des Feld-Marschal«,
^errn Grafen von Philippt, und einige Greliadicr.Conipagnien und DaltalltonS, unter
Kommando des Herrn General von Neuperg, zu Hülffe gekommen, das feindliche Co^po
n»t einem Verlut st von wehr alt vier tausend Mann in bte Flucht geschlagen, und unter an.
vern zwey und dreißig Fahnen, zwei) paar Pauckcn, und eine Janiischarcn.Trommel, nebst
einem sehr propern Eezell des ^eraskiers, erbeulet worden, dabey von den Unlrigen nicht
Mehr als drey bis vier hundert Mann an Todten imdBlcßittcn zu zehlen gewesen; unter
welchen letzter» der ganz tödlich bleßirtc Hr. Carl Palfy, nicht minder der Öbriste von dem
^aoofistchm Regiment, Baron OrzichSwsky, und der Obrtste von Khevenhüllerischen Re>
MientGrafLamberg, sich befinden, dcrObrtst-WachtmeistervomSavoyischen Regiment,
Herr von Gumkau, aber nebst anderen Hauptlentenund Officicrern, davon die Namen und
»nre Anzahl noch nicht bekannt seyn», todt geblieben. Obwvhlen mm der Angrtffvon denen
Turckcn mit der grösten Furie aefuhret worden, so haben doch die Unsrigcn in wett geringer
A»zal>l sie mit solcher Hertzhaffligkett empfangen, daß noch den andern Tag die sechs Caval«
lcrie^ Regimenter fast nicht zurück zu hallen gewesen seynd, den Feind wiederum aufzusuchen,
und man sie recht mit List von damien hat hinweg führen müssen. Diß ware gewißlich eine
wichtige Melone, wenn man die Umstünde betrachtet, daß der Feind laut der Gefangenen
Alissag achtzehen tausend Jauitscharen, fechszebe»tausend Späht, und vier tausend Mann
L-md.Bolck, mallen acht und vierzig tausend Combattentcn starck gewesen, und ihme unsere
sieben Eavallcric.Ncgimcnler und sieben Vattaillons, eine so empfindliche Schlappen anac.
hcuckei, Massen wie erwehnet, unsere übrige Armee nebst völliger Artillerie schon vor.ms in
dem eine Stund davon entlegenen Lager eingerücket gewesen, und ob zwar nachgebend»
cuitge Zîegnncmer zur Vorsorg von dar nachgeschickt worden, so sind sie doch zn spat aekom.
Men ; Herr General Feld-Marschall Grafvon Königsegg, wie auch Herr General Feld.
ZeugmcisterGraf von Neuperg haben sich alsobald aus dem Lager bey Mchadia eingefundem
Der Herr General Feld - Marschall,Gras von WalliS hingegen hat bey denen imLagcrbe'.
findltchen Truppen ans allen Fall die benöthigte Anstalten vorgekehret. Bede.icktich ist,
daß um 2. uö.r, als die Türcken den ersten Anyriffihalen, der Himmel sehr trüb aussaht,
auch schon wlu cküch zu unserer allgemeiner Bestürmung zu regnen anficnge, jedoch hat es sich
aus besonderer SchickungGOtls auSgeheilm, daß die Keyscrlichen das Fcur.Gcwehr nach
Wunsch und mu Nachlruck brauchen kunien; Es haben sich zu der Zeit auch zwey Adler ob
unsern Truppen herum geschwungen, und durch ihr fröliches Geschrey den bald erfolaten
fröltchcn AuSgang vorbedeutet. Wie glücklich aber immer eine Schlacht abgehe-, hat der
Sieger doch allezeit nahrichafftcn Vcrlmst, dann sehr viele hohe und niedere Officiers ihr
Leben dabey verlohrcn-

Christen. Haben die Kaiserlichen an Orsava viel verlohrcn
Hans. Mehr al« sie sagen werden. An Artillerie, Kriegs. Munition, undProviant ungcmem viel, daher der Keyser, als ihm oie Zeltung von v.eser Übergab über,

bracht worden, soll gcsagct haben - Wir haben einen hatten Streich empfangen ists möglich,
daß eme sowohl gelegene starcke Vestung, m» Besatzung, Lebens'Mtttel und Krieg«-Mun».

« tio»,

Der neue
Vezicr.

Victoria sa
die Kchserli.
chen wider
dieTnrcke»
erhalten.

Die Wich,
tigkcil diese»

Steg».

Wa» sich da.
bey merck»

würdiges zu«

getragen.
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tionwohî versehener Ort sich nicht länger hat hallm können,, Auch hat der Keyser den

dasigcn Commandant Oberst Rorrenherg und alle Officier er einsetzen lassen.
Christen. Wie stehlt jetzt um die Keyserlichen?
Hans. Ubelgenug. Dec Groß-Vezier hat lassen ein Gerächt ausbreiten - Er mum

eilends misEonstantinopel, eine Aufruhr die daselbst entstanden/ mit seinen Truppen z»

stillen. Indessen ist er ohne Verzug anfdieVestung Belgrad marschtert/ und hat selbige

nunmehro eingeschtossen, desgleichen auch TemeSwar, welcher Stadt Einwohner doppelt
unglücklich/ weil sie einen Feind von airssen und auch eium Feiiw von innen haben, nemüm
die Pest, die sehr viel Menschen wegseist.

Christen. Das heißt wohl: Wer dem Schwerdt entgehet der wird durch Pestileist
sterben, wer von beyden übrig bleibt / wlrd Hungers sterben. Wir lassen aber die Till'
ckischcn und Keyset lichen in Ungarn hungern, und wir wenden uns zu dm

Würtenbergischm - Geschichten.

Hier stellet sich uns alsobald ins Gesicht Judas der Erz-Schelm mit rohten Haaren,
ich meyne den Erz>Betricgcr und Diebischen Baureu « Schinder, Jud Süß Oppcnheimer,
ein Blutsauger und liand - druckende Pest; feines gleichen au Boßheu, List, Finanzercy und
Falschheit wird man kaum weder in alten noch neuen Historien sindc». Alle Juden - Tücke

und Griffe waren bey diesem Gezwcyeten « Manschet beysamen. Ich null mich nicht damit
aufteilen unter wie viel Tillen er ungerecht Gut an sich gebracht, und dem Fremden so wobi
als dem Einheimischen die Haut über die Ohren gezogen. Hätte er an Mardochai ein Ercm»
pel genommen, der semePersonalifderSchaubuhnc dieses Lebens seinerzeit wohl und
klug gespielet, nicht aber in die Fußstapffen des HamanS getreuen, so wäre er nicht wie die»

ser Hainan an einen so hohen eisernen Galgen, der vor dergleichen Dcirteger aufgerichtet,
erhöhet worden- ES lohnet sich der Muhe wohl etwas von dem Gespräch so der vorlresstt»
chc / gelehrt und fromme Herr, Magister Conrad Ringer, in seiner Gesangenschaffl am
Hohen - Asperg mit ihme gehalten, um thue zum Tod zu bereiten, hier beyzufügen. ES be»

schreibet solches dieser geistliche Herr seldste», mit folgenden Worten: Nachdem ich ihne
freundlich gegrüsset, antwortete er ohne weiteres Compliment : Er habe keine» solchen, als
ich sey, verlanget; es hätte einer seyn sollen, der besonderen Zutritt zu Seiner Hochfürst»
ltchenDurchlaucht hätte, und seiner Bitte einen kräfftigcn Nachdruck an hohem Ort geben
könnte. Ich bezeugte, daß ich aus hoher Gnade Seiner Hochfurstlichen Durchläucht gegen

ihn, hinaus gesendet worden, und wieder hinterbringen könnte, wann er was Würdiges
aufzutragen hätte. Er möchte mich also in meiner Liede erkennen und aufnemmcn, in wel»

cher ich zu ihm käme. Er bestubnb aber darauf, baß er sich schlechterdings mchl einlassen
könnte, dann ich seye einer von der Commißion, mit der er nichts zu thun haben wolle. Hier»
bey nahm er Gelegenheit, in ein weitläussige« Geschwätz auSzuschwelffen, das zum Theil auf
sein: gewöhnliche Klagen über die Herren CommißanoS. theils aufAnprcisung seiner gros»

sen Verdienste gegen das Hochfürstlichc Haus, das gesamte Land und die Kirche a»kam,
aber nicht verdient, hier wiederholt zu werden. Ich verwicß ihm dieses mit emer betrübten
Ernsthafftigkeit/daß er mich so aufhalte, und ob er dann meyne, daß ich vergleichen AuS»

flüchte glauben könne? Es komme ja mit seinen offtgeführlen Klagen nicht übcrein, alsob
man ihn nicht nur am Leibe / sondern auch an der Seele verderben lasse, man solle ihm doch

einen Geistlichen schicken, was es fur einer sey. Nun tch wäre da, und wünschte nichts mehr,
alS chn von seinem bcfahrenden Seelen-Verderben erretten zu können; er solle mich daher
erkennen und zulahen, mich seiner Seelen anzunehmen. Ich mußte aber unvcrmuhlei hö»

ren, daß niemand für seine Seele zu sorgen habe, dann er sey versöhnet inu GO-'t. Ich
führte ihm zu Gemühle, wie er doch solches dencken oder sagen könnte Er habe ja sein Leb»

läge GOtt me / sondern nur den Menschen gebiem. Dieses bekannte er wahr ieyn, und
jprach?
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Krach : Freylich habe ich nur den Fürsten zu dienen gesucht, verlasse mich aber doch aufmch»
besetz. Auf euer Gesetz, erwiederte ich, welches chr beständig nderlretlen habt Wisset lhr
dicht aus eurer eigenen Religion, daß euch das Gesetz mehr verdammet als versöhnet Ihr
wüffet einen andern Versöhner bey dem hei liqen GO«t, vor welchem auch die Himmel nicht
rein sind, haben. Dieser ist kein anderer, als der MeßiaS,cr mag schon gekommen,oder noch

idkünffttg sey». Ob er dann die lange Zeit seiner Gefangenschasst über an diesen wichtige«
Puncten nicht gedacht? Er solle doch seine Seele hierinn nlcht in Ungewißheit schweben lassen.

AZcnn er beliebe, wollen wir uns fetzt und lerncr davon unterreden. Ich mußte aber mit
Echmerzen aufallemeine Vorstellungen wahrnehmen, daß er bey nichts nachlaßiger war,als
bey der Materie vom Meßia, worauf er sich durchaus nicht einlassen wolle, sondern endlich

wil Gewalt durchfuhr, und sagte : Ich bin ein Jude, und bleibe Jude, ich wurde kein
Christ werden, wenn ich gleich ein Reyser werden könnte; Religion andern est

eine Sache für einen freyen Menschen, und stehet einem Gefangenen übel an.
Dem ungeachtet hielte ich nochmahls an, und mcynte, er möchte «wann meine

Person für verdächtig halten. Er bezeugte aber ausdrucklich, daß ich ihm nicht zuwider wa>

te, und bedancktc sich mit viel Complimenlen für meine Gnade, (wie er redete, wie auch fur
die Jüdische Teutsche kleine Dücher, sonderlich das Liecht am Abend genannt, so ich ihm
angebotten,welche er nicht gewollt,sagende er werde so leben und sterben.Endlich faßte ich ihn
bey der Thür »och cinmafnnd sagte mit klägliche» Geberdem Sollen wir dann ohne Nutzen
bey einander gewesen seyn Ich zweifle nicht, das Herz schlage ihm doch, wie dem David;
er habe doch geklaget, man lasse ihn an der weele» verderben ; GOtteS Gnade seye an ihm»

baß er doch noch über das Verderben seiner Seele besorgt schiene: er solle doch sein Herz
uichi verstecken, GOtt suche ihn ; solle nur meine Person im Wege stehen, daß er dieser an-
klvpssenden Gnade GOttes nicht besser Gehör gebe, so wolle ich gern ablrelten ; er solle nur
sagen, was er sonst für einen andern Geistlichen verlange; ich wüßte, es wurde ihm keiner

versagt werden, er möchte begehren wen er wolle. Er antwortete aber kurz: Gar keinen,
wedereinen Lutherischen nochCatholischen. Hieranfbefahl ich ihnmu einem kurzen Seuf.
lcr dem GOtt Abraham, Isaacs und Jacob. Er antwortete: Ja, dieser GOtt ist auch

MeinGOtt!
Nachdem er nun von Hohen. Asperg nach Sluttgard gebracht, sendete die Fürstliche

Cvmmißion am zi. Jenncrden Herrn HelfferHeller zu ihm, dem hernach der Herr Vlca"
Nut Hoffmann noch zugegeben wurde. Jeder suchte ihm den Weg zu GOtt durch Cbri«
stum zu zeigen ; wenigstens wolle man ihn zu erst auf die Busse und Erkaniilnuß seiner Sun-
den fuhren. Wenn er aber diese und jene Sünde, deren er schuldig war, erkennen und be«

kennen solte, wolle er von nichts wissen, sondern völlig unschuldig sey», wolle sich auch über«

Haupt mcht in die Materie vom Meßia einlassen, brauchte seme Jüdische Ausflüchte darge-

«en, und fiel nach seiner Gewonhe« auf andere Dinge, verhüllte auch mehrmal Kopfs und
Ohren in das Kleid. Sein Betragen gegen die Herren Geistlichen ware so beschaffen, daß

«r ihnen zwar meistens böstich begegnete, auch wohl aufdie Knye vor ihnen mcdei ßel,tcdoch
Nicht nur nichts heylsamcs von ihnen annahm, sondern sie auch mit heimlichem Unwillen zu»

ließ, und mehr alt einmal sie nicht verlangte, oder sie, wenn sie hinweg waren, höhnte. Dar»
«cgen verlangte er ein paar Juden zu sich, die man ihm auch gewährte, doch m Beysein
Herrn David Bernhards, Professor ver Orientalischen Sprachen zu Tübingen, eines ehe«

waligen Rabbi Et konnte aber auch dieser mit ihm nicht aus den Grund kommen, weil er
»icht Stand hielt, wen» von Glaubens-Sachen die Nebe siel. Zulcist wolle er ihn nur
dach den Jüdischen Lehr-Satzen zur Busse und Zubereitung zum Tode führen, er fuhr aber Me Muhe
auf, und'im Simmer herum, mit ungedu.'ugen Gcbcrdcn, und folgenden Worten : was? die man an
ich, cm Mann von solchem Michthum, von solcher Ehre und verstand, soll et» seine Dekcl)-
des so schändlichen Todes und aus lauter Unschuld sterben? Wann man alles rang wendet
àsamm mmml, rvas ich verschuldet, ist es nicht fünfzig Gulden werth. Ge. tst um tonst.

G z Pachter
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»achter Prvfessor Bernhard gäbe ihm nach, „nh sê: Nun ich will setzen, ^schuldig, so weiß er, das cm solcher nach ver Iüd schen Religion al« em Heiliger gcM
n»rd, er suche also doch nur wohl zu sterben. Oelender Trost I fubr er auf, OI

er sterbe ^
ach»

uugluck>el,gen Mann doch mich jammert nicht« so sehr, als der Schandfleck, der mein»
Familie eingehänget wird. Und mner dergleichen fruchtlose» Bemühungen zu seiner
rcilung zum Tode, käme der Sterbe. Tag heran, dm 4. Hornung Morgens um acht UN'

wurde da« ArmewSünder'Givck.'cln zu läuten angefangen, und der Jude Süß au« se»»?
Studiern in den grossen Saal in demHerrschassl.'ichenDau, zu Anhörung seine« Todck

Urtheil«, gebracht. In besagtem Saal smhnde eine Tafel mit einem blut« roht n T»cl>^
deckt ; an derselben Tafel fassen die Commuions Herren. Kanin ware der Ubelchäter ss

Wie 'hm
sein Urtheil
abgelesen
wird.

Er wist da«
Hcncker»
Mahl nicht
gemessen.

Wird auf
seinem eige«

neu Schim
der. Karren
ausgeführt.
Seine Klei«
dung.

diese« Ztmmcrgekomnieli, so thäte er einen Fußfall, und batte flehentlich, sich jämmer»?
siellclw.umEmadc; undalsihmM zu schweigen, und sein Urtheil anzuhören, anbeftsi
lcn wurde, richtete sich dcrJnde wieder auf; demnach ficng man an das Todes-llrtb»
laut vorzulesen. Indem nun der Iud die Wort hörte- Dass er als ein lsaudsoerder^
durch den Strang vom L eben zum Tod gebracht werden solle ; thäte er noclM
meriicher, schrie und stlcssc einige Reden aus, baß ihm auch der Schinder da« Maul ^
hielte, gegen den er adcrin diese Reden ausbrach - Last mull) gehen! Ich wehre '«>»>

meines Lebens. Indessen wurde noch mit Verlesung des Todes > Urtheil« fortgefahren'
und als lolches zu Ende, dem Ubelthäter der Stab gebrochen, unv vor die Füsse gewoM'
Da dann der «charisrichter den Juden schlösse, und wieder in sein Stnblein brachte,in »si'
chcm unterdessen die Todes-Mahlzeu si'w den Juden bereitet worden, er wolle ab- r nichts
scn nocb ttiiicken, doch hat derselbe ehe er zur Anhörung scmeS llrthcils gebracht worv^
fnr sechs Pfenning Weißbrot»! zu sich genommen. In dem nun der arme Sünder nicht« v»s.

seiner leisten Mahlzeit gemessen wolle, so brachte man ihn ans seinem Sinblcm herunter as

die Gasse, allwo ber fur ihn bereitete Schinder. Karl en, welchen er sechsten, al« ihm cinMN
ems von seinen KutschcmPserdm crcpirke, hat machen lassen, mit einem Pferd bànnehW
ihn wartete. E« begehrte der Jude, daß der Stadtknecht ihm seine Traurkleider holen sol"'
sagende,er wolle sich sechsten in seine Traurkleider ziehen. Diese bestuhndm -n einem weiW
reinen Hembd mit schwarzen Bandern, weissen seidenen Strümpfen, rohten scharlachen^
zRock, Camtsol und Hosen, mit kleinen goldenen Porben, Perruguc und Huib Ui dtesck

Kl-ldunq wurdc dcr Iube aufden Schinders-Karren gleichsam mit Gewalt von dcn Sch-"'
ders'Knechlcn gehoben, weil er nicht gutwillig hinauswolle; ausdià Karren wurde er as

beyden Arinen und an cuien Fuß angeschlossen. Neben dem Karren gicngenLmcks iindRe»^
zwey Schinders Knechte deren der einte einen Krug, und der andere einen Becher mit MN>
iruge. Die übrigen SchlndersKnechte aber giengen hinter dem Karren Glieder «Weis»
Sins diesem Weg machte derselbe mmmerliche Gebcrden und bettete Hebräisch Die Beb»
ckung bestuhnde aus Grenadier«, nemlich hundert Mann vor, hundert Mann nach, u"»
hundert Mann nufbeyden Seiten desJudenS, alle mit aufgepflanzten Bmomten. Vorhers
aber waren schon hundert Mann zu Pserdt von der Stadt« Garde mis und an« Gcr.cht ^
rucket, und haltenden gewöhnllchcn Creiß gemacht. Unter Weg« nach dem Gericht lMder Karren ,n etwa« still, und die Schindersêechte fragten den Ubelthäter. ober zu lr>N'
cken verlangte? Er gab zur Antwort- Ihr spottet m einer, fahrt zu! Manhatwevet
gehört noch erfahren,daß ihm bey semer Führung nach der Richtstätle von dem unzchlig Isis'
judrmgciiden Volck cmlge Schmachreden, vielwcntger thätliche Beleidigungen, wiedersah'

5^'. dtt Jude in den Cpfß kommen way, wurde er vom Karren, mifdem er ganz alle»'
saß, loßgeschlossen, und ihm vön setner beschriebenen Kleidung nichts alS die Schuhe au«ßt'
zogen, und folglich m seinem völligen robien scharlachcnen Kleide, mit Perugue und
«M die Leiter gebracht, aus welcher ihm aber Pcruquc und Hmh herunter stogen. Nu» lst
zwar der Jude aus der Leiter »och einige Reden hören, die man aber wegen Rührung »et

îromeln nicht hören könie. Hingegen ward sehet man zur Verbitte in einem Valler Unser et'

mahnet,
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Letzter Abscheid des Iud Süffen an eine I Sollst aufdcm Lottcr-Vette seyn,

seiner Maitressen.

sOmmther, dieJhrin Glückes-Tage»
t Gekommen seyd, wann tchs beqehtt,

Die Ihr den Leib mir angetragen,
Wann ich Euch Gold und Schmuckverchrt,

Schaut gegen meinem borgen Stand,
Mein Unglück an und meine Schand.

2. Ich wolte täglich höher werden,
Nun hab ich es aufhöchstgebracht,

Weil zwischen Himmel und der Erben
Ich dreyßig Schuh hoch angemacht,

Und jetzt in dem Ansehen bin,
Daß jedes deutet aufmich hin.

z. Von meinem herrlichen Vermöge»
Hab ich noch dörffen aufdie Letzt

Ein schlechtes rothes Kleid anlegen,
Worinn man mich ins Keffich setzt:

Ich stell ins Lebens - Grösse hier
Mein Contrefait euch täglich für.

4. Ich dancke Euch vor Eure Liebe,
Und wünsch Euch lauter Ehr und Ruhm,

Daß manche sich um mich betrübe,
Und doch nicht sagen darffwarum?

Vergnüget mich an meinem Strick,
Auch in dem letzten Augenblick.

5. Was soll ich aber mit dir sprechen,
Geliebte Freundin, eigner Schatz,

Ich weiß dir wird das Hèrtze brechen,
Wann du gcdcnckst an diesen Platz,

Hingegen aber an die Freud
Die ww genossen allebeyd.

6. Wann dir so viel meublirte Zinnm,
Die ich gehabt jetzt fallen ein,

Daß du in meinem Hause nimmer.

Der Wollust àM Mld dabey
l Befehlen was zu kochen sey.

7. DieFüsse, die sich mmllerrührte»,
So offt man hieltecinenBall,

Die mst dir manchen Tantz agtrten,
Zu Stuttgart in dem Carneval,

Die werden nun gebunden an,
Daß ick sie nimmer regen kan.

8. Betrachte Schönste, wie es sehe,
Wann Excellenz am Galgen hangt,

Bedenckc, wie es wohl hier stehe,
Wann Resident am Stricke prangt,

Wanu em FMantz Rath stirbt am Seil,
Und denenRaden wird zu Theil-

Ick sterbe hier in meinem Glauben,
Und dn vermach ich noch mein Hertz,

Man wird mir mein Vermögen rauben,
Und employren anderwärts,

Du hau das Beste, komm zu mir,
Du findst mich lang am Galgen hiex.

DanMqung der gewesenen Mai-
treffen des Iud Süffelt.

^Ordas was du mir Liebs erzeiget,
> Statt ich dir allen Danck nun ab,

Daß mir dein Herze war geneigct,
Zeigt das, was ich gestifftet hab,

Was michgebrachtins Wochen-Bett,
Wanns nur mein Schatz gesehen hätt»

2. DieLust, so jch bey dir genossen,
Die rühm ich noch indiestr Welt,

Nun aber sitz ich hier verschlossen,

Ade, Kb wohl zutausendmahkn,
Galanter Iud, scharmanter Süß,

iDn must es an dem Galgen zahlen,
I Was dein Verstand vermcrcken ließ,
lAch lebte nur mein Knäblein doch,
»Hättich ein Angedencken noch.

/4 Sowünsch ich zwar mir nicht zu sterben,
t S9eil meine Seele Hochmnht hat,
«Doch möchtich einstdas Glück erwerben,
l Bey dir im Thale Josaphat
«Zu leben und vergnügt zu seyn,
Indessen hol die Geusszer ein.

Klaglied der Raaben,

j Bey dem grossen eisernen Galgen, woran
der Iud Süß in einer Krätzen

hanget.

Zu .Ludwigsburg, und hab kein Gelt,
Ach möcht ich nur in meiner Pein,
M Erb von deinen Sachen seyn.

1.

ZkHr vcrboßteSchinderKnaben,
Saget an, was isl dann das?

Sollen dann wir armen Raaben,
Die sich nähren von dem Aas,

Von dem Banren-Schinder Süssen
Weder Ana noch Fleisch genießen,

Biß er hier au diesem Ort
Von dem Lufft und Sonn verdorrt.

Solche Schelmen, solche Dieben,
Gibt des Himmels Raache preiß,

Daßwir ihnen osst zur Liebe

Fliegen zu gantz Dutzend - weis :
Warum ist dann uns zum Possen,
Dieser Iud so eingeschlossen,

Uns ins Keffich eingesteckt

Der von weitem süsse schmeckt.

Nemmt herab disi enge Gitter,
Gebt uns diesen Braten frey,

Ehemschwärcs Ungcwitter
Selbst des Eisens Schmeltzcr sey.

Seynd an diesen Galgen-Stangen
Nicht schon anderegehangen,

Unsre Eltern haben sie

Abgespeiset späht und früh.

Unsre Junge wollen essen,
Und wir seynd in dieser Zeit

So vergebenshier gesessen,

Bringen nichts von dieser Beut.
Da Wirgleichwohl diesen Juden
Vorlanast noch zu Gaste luden,

Da ihn sein Project zu letzt
Auf den Schinder, Wasen g'setzt

Nun, verfluchter Cörper, hange
Zum Spectaeul aller Welt,

Unsertwegen hier noch lange,
Biß ein Glied vom andern fällt ;

Da dann, was wir nicht verschlucken,
Unter diesem Galgen voll,

Vom Geschmeiß, und andern Mucke»,
Aufgezehret werden soll.

Deß Juden Anred an die Vorüber
Gehende.

^Teh still, 0 Wanders-Mann!^ Schau diesen Spiegel an,
Stolz, Wollust, Geitz und Pracht
Hat mich dahin gebracht,

Wilt du nicht gleiches leiden,
So must solch Unkraut meiden,
Statt Silber, Gold und Seiden
Dich in die Demuth kleiden.
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' und <r darauf, unter immerwährendem Aukruffen: Adonai, Adonai, Elohim,
!^'ches er wohi hunveri mal wiederholt, die Lener hinaus gezogen. Als nun der Jude end«

d» ändenctsernmÄrm, berganz oben an dem eisernen Galgen ist, gebracht morden, „^ neben die eiserne Malzen, welche wie seine Kleidung roh! angestrichen, gebe-.ckt und
Essest, alsdann aber nachdem dieser Iud Süß Oppenheimcr/odi, in die jctzidcsayteKrä» richtung'

ì»ut seiner völligen Kleidung, hangend emgc.chlossen/ble Krätzen aber selbst mil dreg ge«

/Mi gen Sch össen, zugemacht, welche überdas noch mit cmcr dicken Ketten verwahret -st.
Menge der Menschen war unglaublich groß, indem nicht nur die Stadt > und Land Leul

ten
benachbarten Ocncrn, sondern auch diel Fremde, welche aus weit enlicgenea Stall»

" >>ch cinfunr cn, Zuschauer abgaben.
Wir wollen diesem Vogel in ver Krätzen dieseDenckschrifft machen :

wer grosser Herren Gunst mißbraucht durch bösen Ruht,
I Wie dieser freche Iud, Süß Oppcnhetmer that,

wen Gettz und Ubermuht auch Wollust eingenommen,
Der muß, u>te Haman dort, zuletst an Galgen kominen.

^ Nach ftiner Hinrichtung wurde es wieder stille zu Stadtund Land ; eben wie es bcißl:

M Nach der gottlosen Regenltli Athalia Tod das Land wiederum stlllc worden. Diß rare ^er striv am
Mdvrcit bekommt nun und dannVesuch, indem die Neugierigkcit, diese Ebcmhenr z> - Galgm be>

pachten, manchen vorbeyreisenden Reuter und Fiißknecht bev dessen eisernen Couloir ans >cntt V nie.
Ml, um davon einen genügsamen Augenschein zu nehmen. Seine Brüder aut der
?uchneidtmg haben schon probiren wollen, ob seine Erledigung nicht tndat Werck Zürich« An Dattel«
i/l,'allein bisher war alle Arbeit umsonst. Gleichwohl hat ein Galgen- Dieb den Vortheil schnerder

Mcket, demselben in der Krätzen seine Hosen abzuziehen, und vcrmuhtlich zerschnitten her« kriegt seine
M bringen. Der Hallwacho, ein MÜgclell des Juden, ist den 5. Augstmonat nach Hosen,

^'»llgard gebracht worden, und wird an seinem Proeeg nu» ernstlich geatbciltt.
Peter. Von dem Würlenderger - komme ich an bat angrenzende

Liebe Schweitzerland.

Nachdem lelsthin am ' 7. Brachmonai die Herren EbremGelandte der Löblichen Eyd< Der neue
Epischen Ea!ilontunvZugewandlmOrlen,ausdie von vem neuenFranzösiicheuAmbassavor Ambassador
ss^rnvoii Courteille, ausgeschriebene Tagieistung,mu ihrem Gejolg zu Sollothurn a-ige> ziiSolothnrn

begaben sie sich des folgenden Morgens um neun llhr aut dortiges RahlhauS, allwo cmps'na, die
ck von den Lwllolhurnischen Herren Deputierten cinpfangen, und in die grosse Rahtt-Stu« H.rren Ac«
Vt eingesührkwurden; Alt sie nun sämtlich allda versammlet waren, chare Herr Amis« g saugten
^Utdrheis Surv von Siemdruck, eine Anrede an dre Herren vepurirle, hernach aber leg- von den drey
M dieselben einander den Evbgnößischen Gegen, Gruß ab, und hielten eine Consc-zehcn Canrv»
M-, weiche bit etlffllhr gcvauret. Nach deren Ende schickten die HerrenEdren.Gesandte neu der
^^nGroßwcidel und Herrn Scckclschreiber von SoUoihiirn zudem Herrn Ambassador, Schweiß, ust

der Ercelleoz dero Ankimffr wissen zu machen, und von dcncnselden die gelegene Zen zu zugewaiivlen
Lehmen, wann sie zur Audienz gelassen werden könnten; Welcher in Antwort bedeuten Orten.

>
^ ß er die Herren Ehren - Gesanbren erwarte; Worauf sie sich vom RahlhauS nach

i dallast des Herrn Ambassadors begaben, allwo im Hoot Me Beviemen in ihrer Mon»
s, ^vgirl stuhnbcn ; Ihro Ercellenz bcsanben siel, oben aus der Siegen, empsiengen allda

ì Herren Deputlrre, und re.chlen'cinem jeden die Hand, woraufsie sich m emeu grossen
st,! begaben, >mb in Form eures Cm,se« sielleien, da dann ber Herr Ambassador auch

" àg »ahme; Herr Bürgermeister Hwtzel von Zurich thaïe im Namen ber sam lichen
^Aioßschafft die Anrede, welche der Herr Ambassador bearuwonere ; Worauf die s-nu»

sichert
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lichen Herren Ehren« Gesandten von Ihro Ercestcnz bey der îafel 5e? a'tm wurde«,
mit »weyhunderi und funffzia Converts bedeck,, und von Bürgern au» Solle'hurn bedien^

worden,davon ein jeder vonFhro Erccllenz eine silberre Medaille grichencke d komm » «« '

Die Streitigkeiten zwischen dem Französischen Hoos und dem Lvbl.che" Canton
wegen des streitigen Lachs « oder Salmen > Fangs im Rocin, bey Groß « und Klein « Hu»^
gen,welche in dem Lmiffdes abgewichenen Jahrs so grosses Aufsehen verurmchet, und ^
kannter messen zu allerlei) Thätlichkeiten ausgcschlaye.i, ist nunmehro rolle, ds zum Vorust«
des Cantons Basel, durch die Patriotische Bemühungen des Herrn Ritters Schauv ,oM
zum Ende gebracht ; man hat die Sache die ganze Zeit über bey Anwesenheit dieses beiicbw

Hel rn zu Pari«, in Gegenwart des Herrn Cardinal« Zlcury, gebührend iinlersuchchundon
AnSspruch ist dahin ausgefallen - Das besagter Lachsfang h nfueo zu alle» Zelle,. dcmCg«

ton Basel zugchören und eigenthümlich veebleiben solle. Ob die gli'iolt che Endiqung b«

ser Streitsache zugleich Gelegenheit gegeben, den allen Aümnz« Tracta! zwischen dcr Ccoia

Franckreich und denen gesamten Löblichen Schweitzer > Camont auf das Tapet zu bringest
und veranlasset habe, am Französischen Hoos dcssen Erneuerung zu wünschen, oder ob darn«'

ter andere Politische Ursachen, welche in die dermahligen Europäischen Angelegenheiten e>«

schlagen, verborgen ligen, können wir so genau eben nicht erdmi n; folgendes aber wird a«

Parts, in öffentlich gedruckten Nachrichten versichert, daß mau an einer solchen alten Allia««

Erneuerung würcklich arbeite. Der Bericht lautet also : Man urtheilet verschiedenst«
über die Entschließung unsers Hoofs, die Lündnusi mit den Löblichen Schwc>'

yer«Canlonen;u erneueren, worüber er durch den Herrn von Courtetlleo, u«'

fern Abgesandten in der Schweiy, bereits ansehenltche Vorstellungen thun lasse»'

Vor Erneuerung dieses Tractais aber müsste man den Schweigern zehen b>»

zwölf Millionen Livres bezahlen, die wir ihnen noch schuldig geblieben. M»>

kan sich nicht einbilden, daß unser Ministerium bey seiner legigeu OeconoM'/
sich entschliessen werde, einen so merckiichen Auswand zu machen ohne seine be

sondere Ursachen zu haben die noch verborgen sind. Diese wichtige Sache köu«>'

ein mehrers Liecht bekvtncn, so eiwann eine allgemeine Tagsatzung möchte gehalten werde«'

Von den wohl » geend.'gtcn Baßler > Troublen komme ich zu den

Glücklich beygelegten Genffer-Unruhen,
Als welche auch unter den Titul Schweitzerlands gehören, wiewohl viele Genffer niA

gern Schweitzer hetssen. Der u. May ist der so glückliche Tag gewesen, da diese wichl'U
Sach zum erwünschten Ausgang gelanget. Man hielte m der St. Peters Kirche eine gré
Versammlung des allgemeinen NahlS derRepubliq, unter Deywvhuunst aller hohen Ha
rcn Mediatoren, welche neben denen dortigen vier Herren Syndici«, jedoch zum Uist"
scheid auf Stühlen mit Küssen beleget, fassen, auch einen Tepvich vor sich hatten. Da
erste Syndikus eröffnete die Sitzung nut einer schömund langen Rede, woraufhin einer va
Staats « Schreibercn auf dessen Befehl das Vermittlung« « Werck abläse, auch die von vn

neu Herren Mediatoren beygesetzte Unterschr-ffien und Insigcl auswiese. Hernach sä>rtn

man zu Eilisammiling der Stimmen, welche man denen Herren LermMIercn darrem,m
welche ein grosses Vcrnüqen bezeugten als sie sahen, baß ihr Werck um tausend t» eyhunver

fünf und fünfzig gegen neu» und dreißig Summen angenommen woi vui ; Dmes st'gie m«

der Stelle ein Staats « Sccrctartus der Versammlung an. Da nun alles m guur O> «

inmq und Stille zugegangen, auch in allen Kirchen das Gebell vollendet ware, geschahe elm

dreymal ice Losung von sechszig Stucken Geschützes ; Bey diesem Anlaß wurben von V > »

Franz'fischen Mediatore, Herrn Grasen von Lautrer, so wohl die Schwcttzcrische Herrn

V rmitllcre, als auch die vier Syndici zu einer prächtigen Mntaev,Mahlzeit el>igcu)B"
Den 4-Trachmonal langten die Genchmhaltungen dieses neuen R/glcmenlsvbersr.eder
Tractais an, so wohl vom König in Franckreich, als von Seilen Zurich und Bern ; b^st
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^rbicnt gerühmt z» werden die Aufführung des Herrn Grafen von Lantrcc, welcher et nicht Lob det Gra»
Mey bewenden lcissm, daß er den Frieden b würcke» helssc», sondern sich auch intheroan. sen von Lau»
"pch großmühtig bemühe',die Herzen derer dasigen Smi'de wiederum zu vereinigen; dahero tree.
îs 'ágiich sechs Rahts-Personen und eben so viel Bürgerliche zur Tafel eingeladen,welche er
peinai dahin beweget,einanderzu umarmen und freundlich zuziitriuckcn, auch ju versprechen/
baß sie alles vergangene vergessen, und hingegen vereinigt vor das Beste derRcpubliq arbei»
'M wollen. Wogegen man an Seilen dieser danckbaren Rcpnbliq am Brachmonat de«
»en Herren Mediatoren ein piachliges Festin gcgcbm, auch haben selbige in dreyen wohl«
ausgerüsteten Gären unter Losung der Stücken eine Spazierfahrt ans dem See gethan,
Und auf den Abend wurde die ganze Stadt illuminirt, welches alles sehr lustig anzusehen
dare. Hiernächst hat dasiger Magistrat eine in einem alten Synbieo uiid zwey NadlS»
«liebern bestehende Deputation an den Französischen Hoofernenncl, um den König », er»
suchen deren ehrerbietige Erkämilllchkcn wegen der durch die Vermittlung Ihrer Majestät
>n ihrer Nepubliq wiederum hergestellten Ruhe, vor genehm zu hallen ; und eine gleichmäßige
<»ch nachZürich und Bern. Übrigens sind zu Gcuffzum Andmcken des glücklich hergestellten

«edenS, Médaillés von Gold, Silber und Kupp r geprägct worden; aufderen einten Sei- Denckpfe».
ten zeiget sich ein brennender Opfer » Altar zwischen zwey Figuren, welche den Frieden und mnq auf die«
die Gerechtigkeit vorstellen, die Zwcytracht aber umcr die Füsse wetten; Auf der anderen sen Friede»
Seiten befindet sich eine Crsnc von Oel-Zweigen, als da« Vorbild det Friedens. Die sepraget.
Französische Ratification w ire dreyfach ausgefertiget, eme vor die Republic Genff, die
beyden andern abcrvor die Löblichen CamonS Zürich und Bern, und eine jede besonders in
einer prächtig .silbernen Dosen verwahr et ; sie sind von dem 12. Maymonat dalin, und bey
solcher Gelegenheit empfienge die Nepubliq Genff drey Schreiben von dem König dem Her«
reu Cardinal Flcury und dem Staats » Minister Herrn Amelot, darvon der übersetzte In»
hall der zwey ersten also lautet:

Schreib«» des Königs von Frankreich an die Republiq Genff.

Sehr wehrte und gute Freunde!
wir ersehen aus eurer Zuschrifft vom >>, d'eses ,daß ihr Hoffnung habet,vcr- Brieff des

Mittels! des Reglements, so durch den Grafen von Lautrec und die Deputtrtcn Königs in
von Zürich und Bern euch vorgeleget, und von euch angenommen worden, eine Franckrcich
so vollkommene als daurhasslè Ruhe unter euch wieder hergestellt zu sehen, lvir andieSladt
könnten uns nur aufdas von uns erwiesene verlangen beziehen, um euch von Genff.
der Zufriedenheit, so wie über die nunmehr erfolgte Vollziehung verspühren, zu
überzeugen. Allein wir wollen euch hiervon annoch eine stárckere Probe vor
Augen legen, indem wir den Schluss gefastet, über dasjenige was verabredet
worden, unsere Ratifications - Sr lese ausfertigen zu lassen, um die Vollziehung
dessen um so vielmehr zu verfichcrn. Da uns übrigens euere Neigung gegen
Uns, wovon ihr bey dieser Gelegenheit die Mercrmahle erneuert, nicht anders als
angenehm seyn kan ; So habet ihr keineswegs zu zweiflen, dasi ihr lederzeil glet-
chen Theil an unserer Gewogenheit besitzen werdet, lvir bitten GOtt, dasi er
euch, sehr werthe und gute Freunde, tn seinen heiligen Schuy nehmen wolle.
Versailles den 2». May »7Z8.

Louis. und drunter Amelot.

Schreiben des Herrn Cardinais von Fleury.

McKieurS!
Die beredsame und nachdrückliche Abbildung, wordurch sie die allgemeine Drieff det

H Freude
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Freude ihrer Bürgern vorgestellet /ist die angenehmste Belohnung, so der RömS

N- zus-nch.gnn!l d-?Mlkhe>U°w>.n m.ur..
verlangen können. Man findet Urlach zu hoffen, dast die horcht wieder dare '

,u aeràhten, alle gute Patrioten auftischen werde, die geringste Gunsten so d

s!!be.!?v.àe^ zudàtnpffenund auszulöschen. ^bend,eses lab

ich aufScfehl Seiner Maftstär euch aufs nachdrücklichste zu recommandiereN

weil dero Absicht bey dieser Mediation lediglich dahin abgezielet, d,e ftintraast

und den Ruhestand in einer benachbarten und allirten Stadt welche temer lNa

ftstät zederz. gewesen, a..f vesten Fuß zu seyen. Das gerechte Lob,

so sie dem Yerrn von Laulrec beylegen, hat Seine Mazestat nur in der Meyn'Mst

so dieselbe'bereits von dessen Eigenschaffen gehabt, bestattigen, und die g

troffene Wahl, wordurch ftine Maiestat e,n so schwares als wichtiges werck l
fördern wollen, rechtfertigen müssen. Ich memes Oris, wünsche alles dasieni

aem verdienen/was ihr mir angenehmes und gefalliges schreiben wollen ^ch
êst^chervôUig fiberzeuget/ daß ich meiner Treue in Vollziehung derRon.gl.cheu

Befehle / die von ihnen beygelegte Lobspruche lediglich .zu dancken vab/^d dast

dieses die einzige Meriten sey, deren ich mich ruhmm könne. Übrigens begeh^
ich vonihnen/MeßieurS/fernerhin von der Redlichkeil wemer Absichten, und

^n Â- ê«!W»à«»->chm>lg °.nî»mftxn. w°>w-'» ,5»^
dero sehr geneigter Dienen Cardinal von Fleury.

Dem Grasse,i von Lautrer zu Ehren hat die Republic, zu Genffeine eigene Gedê ^

nuS»Mà prägen lassen,welche auf der einten Seiten vorstellet des Herrn GraafeitS Bn.fl'

bild / und auf dcr anderndie drey Tugenden, Slarcke, Klugheit und Dilllchkeî D>

Genfferlschen vier Herren Gesandten sind sehr wohl zu DerscnllcS aufgenommen, ist >h

neu â Ehre angethan worden, die den Ambassaborn der qecrönien Potentaten basetbst

wiederfahret ; Auch haben sie zu grossem Berniiqen ihr Dancks,g,mgS. eompstmem an bey

de Königliche Majestäten, den Dauphin und die OamcS von Fwnckretch abgestattet. ^ge Herren Abqesante nach Aurich und Bern, haben nicht weniger über 'blosse -
gen unqemeincs Lob erreicht, und einen guten Nachklang hinterlassen. GOTT gebe, da?

die heracilellte Ruhe viele Jahrhundert danren möge VI.«

Peter. Weilen eben jetzv vieles vom Französischen Hoof geredt worden, wird et nich

Mdienlich seyn etwas von

Französischen Geschichten

AnfS Tapet m bringen. ES hat nun einige Jahre daher zu Paris vielAussehens ge«

macht der Abbrparis, bey dessen Grab viele geistliche und leidliche wahrssaffie Wunder ge«

schchen sollen. Auch sollen einige vornehme Dame« bey der Gradstalte dieses Hei lgen als

der Cardinal Fleury gefährlich kranck gelegen, um seme Wiedergenesung gebeliei >,id 0

viel dardurch erhalten haben, daß von selbiger Zeit an e« sich mil dem Herrn Cardmalcn an«

«icnschcinlich zur Besserung angelassen haben soll. Deßwcgenauch ber HeriCardiiial an be

sagte DameS, al« er solches vernommen, eine höfliche Dancksagung abstauen lassen.

Mithingibt et in denen bekannten Constitutions «und Kirchen «Sachen m Pans, now

täglich neue Begebenheiten, die dem Publico genügsame Materie an die Hand bieten. Al»

vor elwelchcn Wochen der verstorbene Herr Davole, ein Priester und citnger Aàgtr
dcSAbts Paris zur Erven bestattet wurde,bestuhnd daSLeichacsolg ans weyhunden Gclstll

chen mit Ehorhemdern,und vierhundert m,tlanqenTraur.MantIen,wle auch -wch fidr v'clcn

Standes« Personen. DerZulanffdeSVolekSwar so groß, daß man so gar die Dächer Mll

Zuschauern ersullel sahe. Vieler Priester ist der ConsttUMn MrM iuwtver, und emee
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sehr strengen kedens'Art zugethan gewesen, wie er dann schon bey Lebzeiten sein Vermögen
wner die Armen austheilen lassen. Kaum ware er tob, so fanden sich in seiner Wohnung
sehr viele Personen ein, welche seine Kleider in Stücke zutheilten, n m solche als ein Heilig»
lhum zu bewahren. Weil man nun besorgen muß, daß bey seine m Grabe eben das was bey

dem Abi Pari« geschehen, erfolgen möchte, so ist solches zugeschlossen und versiegelt worden,
damit niemand etwas von der dasiqen Erden hole. Sehr bekummert.wareverwichcnen

Hormingder Hoof zu Versailles über die Unpäßlichkeit des Dauphins, als den einigen

Zweig dieser Crone. Es ist solche in einem von den Zähnen herkommenden Fluß an Backen

und starcken Geschwulst bestanden, worzu ein Fieber gekommen, weshalben die vier Leib.

Acrtzte einen Naht darüber hallen müssen. Die Königin hat diesen ihren geliebtesten cmi«

gen Prinzen während seiner Unpäßlichkeit täglich besucht, mmmchro aber ist das Übel ver.
Mittelst eines den 7. Hornung um fünffUhrAbends,in Gegenwart beyderIhrerMmestaten,
wie auch verschiedener Herren und Damen vom Hoof, geschehenen Einschnitt« m das Ge»

schwär, so derselbe am Backen gehabt, glücklich zu Ende gegangen; Die Nacht daraufhat
dieser Prinz sehr ruhig zugebracht, und dcstndet sich anjetzo so wohl als man immer wünschen

kau. Der Schnitt so man dem Prinzen bey Ocffnung des Geschwürs gemacht, gehet von-

der Spiken des Kinns über den rechten Backen und ist drey Quer « Finger lang. Von den

anwesenden Wundärzten hat einer nach dem andern den Finger hineingelegt,um das Eiter
heraus zu drucken ; sie haben auch beobachtet, baß das Bein von dem Kinnbacken offen, aber

nicht verletzet gewesen. Sonst ist in dem innerlichen Zustand des Franzosischen

Hobst eine'besondere Einrichtung gemacht worden. Neulich der König ihm seine jüngstes

Königlichen Prinzcßinen in das Closter der Adle» Fontrevault; Die beyden allern Kö«

niglichen Prinzeßincn aber bleiben ferner am Hoof, worbey sich das Gerücht erneuert,

daß die erste Madame zur Braut vor den Prinzen von Sultzbach, und die zweyte vor den

Herzog von Chartres bestimmet seye; weil man aber an andern Orten ganz andere Par«

thcyen vor diesellngen nennet, so muß man et künfftiger Zeit anheim stellen, wem selbige bc-

stimmet seyn möchten. Merckwürdig ist das Bezeugender Prinzeß!« Adelaida,welch/ als
sie solle in gedachtet Closter verreisen, mit thränenden Augen dem Konig um die Fuss/ ge-

fallen, und weil sie darüber nicht zu reden vermocht, hat Seine Majestät die Herzogin von
Tallard gefragt : Warum die Prinzeßin also weync und darauf zur Antwort erhalten :

Daß sie darum so klaglich thue, weil sie Seine Majestät verlassen solle; Hierauf hat der

König gesagt! Weil sie mich so sehr liebt, so soll sie nicht nach Fontrevault gehen. Die
vierte Madame ist voller Freuden, daß sie in ein Closter kommen soll, nnd spricht vestan»

dig, sie wolle Acdtißm werden. Sie bat sint einiger Zeit, so jung sie auch ist, sich offterövon
Eesellschaffl wegbcqcbewum geistliche Bücher zu lesen. Bey dieser Gelegenheit halber Dam
phiii auch oie Königin aesraqct : ob man ihne mchl bald in ein Semii'arliim(Pslallz-Vchulc)
bringen woüe? Sonstmachei in Franckreich seinen Namen unsterblich der Cardinal von

Fleury, durch seine weise, kläge, friedfertige und heylsame Anschläge und Handlungen.

Nicht nur bat er dakm gearbeitet, baß im Reich viele Aergerniß und Mißbrauch abgethan,

und daS gemeine Volck erleichtert und die Armuhtgctröstct worden ; Sondern er ist auch bey

allen auswertige» Höfen und Ständen ein rechter Friedllmacher. Wie er die Zwistigkei»

ten der Baßler und Gcnffer beygeleget, haben wir droben gehört. Nun hilssl er arbeiten

am Friedens - Veralich zwischen Spanien und Engelland, dann zwischen diesen Machten es

ba!d zum Krieg kommen ware, Massen Engclland vtcle Anforderungen an Spanien zu ma-

chcn Halle, wegen gcraublen Schiffen, so die Spanischen Küsten. Bewahrer weggenommen,
Spanien aber unter dem Vorwand, als ob sie verboliene Waaren gesübrtt, nichts von Er»

satzung hören wolle ; Nun aber soll der Veralich so v el alt gemacht seyn, und darum beste«

hen, das Späiuen fünfund neunzig tausend Pfund Sterling zur Enischadnis den Englischen

Kaufleuten entrichten, und Den Schiffe wieder znstcllen solle,DerVerglich zwischen denCor-

sen und Genueser», lst auch auf gutem Fuß. So arbeitet bat Französische Ministerium am
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Die Sireiliqkeilei, wegen Iâ-
egen, ist dieser Carvb

Frieden zwischen dem Ti'irck, Keyftr und Rußischen Kclsterin. Die Sir,
sich und Berg noch bey Lebzeiten des Churfürsten von der Pfalz beyzuleg

nai höchstens bemühet.
Hans. So muß dieser Mann wohl ein gesegnetes Werckzeug seyn, den edlen them

rcn Frieden üderall zu stlfften/zu wünschen ware, daß er dreyßig Iakr jünger wäre, banst

wie ich höre, soll er schon vier und achtzig Jahr all seyn, und diesen ynihlmg und Sommet
schwäre Zufälle von Kranckhcilen gehabt haben, worüber schon ganz Franckreich seye allar«
mirt worden, der König und die Königin sechsten sind gar sorqfästig gewesen ihm wieder zu

seiner Gesundhcitzu verhelffen, und haben ihne täglich besuchet, ich habe auch dieses a»S«

druckt ch gelesen von der Hochschätzung dieses Manns in Franckreich: Daß wann ein jeglicher
F a-rzoß der es gut mit ihm meynte,nur ein Schoppen Wein auf seine Gesundheit wurde
tr ncken, eine solche Theure in Mangel des Weins daraus entstehen wurde, daß man ka»M
mehr für die Mahlzeiten bekommen könnte. Dillich wünschet man dann solchen nützlichen
keuien Gesundheil und langes Leben. Wie er seinen Namen vom floriren Hai, so hat er auch

in d r Thal Franckreich in ein gröstern Flor gebracht, als eS noch nicmal gewesen stnt seiner
Gülidiing.

Christen. Da man dieses Manns Lob erzehlet, so will ich bey diesem Anlaß auch er-
zehlen was lch

Von loblich und rühmlichen Dingen
Habe wahrgenommen, so in diesem Jahr sich zugetragen. Ist es etwas Löbliches ge-

treue Dienste zu belohnen, und ist keiner so geirm als der vor seines Meisters Ehre das Leben

in die Schanz schlaget, so ist die Rußtsche Monarchin zu loben, daß ste des General Ma-
for von Sioffel« Treu so reichlich belohnet, die er erwiesen in Veriheidigung der Vcstung
Otzakau, welche die Türcken mit aller Furie und Macht belagerten. Richt nur gäbe sie ihm
die General'LieuteiiantSSlelle, sondern verehrte ihme noch viele adeliche Güicr in der
Ukraine, der Garnison aber ließ sie zwey Monat lang doppelte Besoldung reichen-

Bey gegenwärtig mißlichen Umstanden der Crone Spanien und Engclland, hat ein
Englischer Patriot, die Engttsche Nation aufzumuntern, folgende Rede von einer ehemali»

gen Cron » Trägerin hervorg>sucht, welche gewiß nach einer rühmlichen und heldenmühtigen
Tapfferkeil mehr als nach einem weichlichen, zärtlichen und weiblichen Gemüht schmecket :

Mündliche Anrede der weyland Königin Eli sabcth an ihre Armee bey
Cilbury, unter Anführung des Grafens von Leicester, als Groß-Sritannien

im Jahr l 588. mir einem Einfall von Spanien bedrohet worden.

Geliebtes Volck!
wir sind von Leuten, die vor unfere Sicherheit wachen, gewarnet worden,

auf unserer Hut zu stehen, und unsere per on unter einer Menge bewaffneter
Personen, aus Seysorge einer perrähterey, ja nicht in Gefahr zu seyen. Allein,
ich versichere euch, tausendmal lieber zu sterben, als im Mißtrauen geczen mein
getreues und liebes Volck leben wollen. Lasset sich Tyrannen fürchten ich mei»
nes Orts, habe mlch allezeit so aufgeführet, daß ich, nächst GEM, mich auf die
Zuneiczung und das redliche Herz meiner getreuen Unterthanen, als die ich für
meine starckste Macht, und als meine Salve «Garde, ansehe, kühnlich verlas«
sen mag. Zu dem Ende, bin ich bey gegenwärtigen Zeittäufflm, und in die»
sem Auszug, zu euch herunter geritten, nicht aus Lust oder zu meinem Zeitver«
treib,sondern in der vesten Enlschliessung,auch wo es am hitzigsten in derSchlacht
hergehen möchte, mitten unter euch zu überwinden, oder zu erligen, mithin mein
Slur und meine Ehre, für den Allerhöchsten, für meine Aömgreiche, und für

mein
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Mei„volck,!n den Staub zu sprüyen und zu verscharren. Daß ich bloß ein
schwaches Weibsbild bin, ist mir wohl bewußt, ,ct> Haber aber Hrz und Muht
aie ir zenv ein Rönig, ja welches noch mehr, eines Aomges von EngeUand.IW
biüßtc kein Geblüre in den Adern haben, ipen» ich lidte, daß Parma oder Spa»
bien, oder etwan ein and» rer Potentat in Europa, sich denen Austen meines Ao'
dicireichs zu nähern, nur unterstehen solle : anstatt denniach die pîauon unter
b>etncr Aeuierunct beschimpffen zu lassen, will ich selber den Dessen m die ^aud
Nehmen. Ick will selbst euer Feldherr seyn. Ichwstl lclberurlhe.m, unsemen
Ikden, der sieb im Treffen wohl halten wird, belohnen. Ich weiß, aus eucrer
Äeuierde zu fechten, schon zum voraus, das ihr S lohnungen und Cronen ver.
dienet, und gebe mein Fürstliches wort, daß euch euer der

crseaet werden soll Mein Unter.Feldherr w»rd meine stelle zugleich versehen.

Kem potentat hat jemals einen ediern und würdigern RriegsIZeveenlen gehà
Vev mir wallet daher kein Zweifel, daß wir durch eueren Gehorsam gegen men

nein General, durch euere Eintracht im Lager, und durch euere Tapfferhett auf
dem Rampff« Play, in kurzem über die Feinde meines GOttes memer Aetche,

ìlnd meiner Unterthanen, einen ansehenltchen Steg davon ^agevlverden.
Diese Rede ist von solcher Würcknng gewesen, daß die Engcllanoer dieSpanische Flot»

te gänzlich zcrnichlci, und einen völlig herrlichen Sieg dapon getragen. So streu en die Sol'
baten muktiger unter Anführung eines männlichen Weibes, als emes weibischen Generals

^ V?!î?eserMonarchm wieder anfdie Mißische zu kommen, so hat sre nach ftrndrigcm
geendiqleliiFelvzug,svrafällig nachgeforscht, welche sich in denen Arlionen tapster gehab

ten haben, und da der Pi inz Anthon Ulrich von Braunschweig die Tapfferkenderihm zur

Seilen ocstandenen FrcywilligenJhro Majestät angeruhmet, und der Herr Feld.MarjchaU

Graasvon Münich, nebst Abstattunq eines vortheilhastlenBcrichtS, die Verzeichnn« von

allen denselben, sie seyen von was für Ration sie wollen, der Monarchm übergeben so ha»

den Ihro Majestät zu fernerer Anfrischung derselben wider den Erdfemd, geruhet, ernen

jeden dieser FreywAigen mit einem anständigen Ehren. Amt und Sold zu versehen.

Verwlchcnen Maymonat hat csdemKönlginFranckrelch gefallen drcyzehen OHcle»
rer von der Schweitzer. Garde mit dem Groß »Creutz des Kriegs. Orden» von Sancl lud.
wig zu beehre», und dem Königlichen Artzt Herrn Silva wegen seiner dem Dauphin bey

setner Unpäßlichkeit geleisteten Diensten, nicht nur den Adelstand, sondern ein silbern Deb

Phin in einem blauen mit goldenen Men bestreuten ^elde, zu geben. Fn dlest m

sind eine Zeit daher qar viel nützliche Verordnungen gemacht worden. G'ß/ "'êempel,
eine rrvresse Königliche Eommißion angestellet, zu Nilcrsuchen, auf was Weise man die Be-
schmäl könne, da man sonderlich wider die Quanney,

Gcwallthätiqkeiien und Plagen der Intendanten und Befehlshabern nutzliche Reglement

gemacht Desgleichen eine Verordnung ausgehen lassen, für die Adkurtzung der Processen,

Verminderung der Advocaien, und Bcschncidung ihrer Gebühren. Diese löbliche Per»

fassung wird viUeicht auch andern Orten zum glücklichen Beyspiel dienen, dle laiigweirigen

Processe iindZungendresch«reyen,wordurch denen gewinnenden und vcrPchiendenParlkemn

die SchwN >m Beutel verursacht wird, abzukürtzcn. ^ ^ Der Kömglche Gon.

Prim von Pohlm so jung er ist, lassei schon überal Fufstapffcn seiner Freygebigkeit hmier

sich A s cr vo NeapollS nach der Jnsul Ischia adqere.ßt, die Cur daseldsten zu gebra...
ch?n,

ha er ein m Hmiptmann von den zwey G ileren so ihn bcgle-.et, e,ne goldene Tabacks.

Dosen, und dem Haup.mann von der Königlichen Gondo a mit einer goldenen Uhr deeh.

m auck diesem leiste, en hundert Vnplvncn gegeben, dieselben unter die Schiffknechie au«.

Meilen Dcm GraafPhil'PP K.ntky d.ene. auch zur Ekr, daß er den Böhmischen

Sländen'das gewohnte Present von fünfzig tausend Gulden nicht abgenommen, gle»chwM
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bat er ihnen höflich gcdancket,sagende- Daß sie damit auf andere Weiß bey gegemv-^
gen Umstanden Idren besseren Nutze» davon machen können. Uuveralcichl ch ist v»

Ruhm und die Hochachtung to sich der GraafvvnNeuwtnd, so wohl als der Baron vo»

IsUeiod, erworben, wegenSiifftunqdes letstern Friedens, eisind deßmecien sonberli»

dem Graafen bey seinem Anfemhalt zu Wien von dem H-of zu Wien die höchsten ElM
Stellen angebokien, allein er hat alle diese Anbiemngcn großmichtig anSgeschlage», sich vcn

gnügende, sein eigen Landlein a!S ein Vmter mit Weißhelt und Geliudigkeit zu regieren,V<>'

seine Unterthanen nicht nur ei» ruhiges und qlücksetmes, sondern auch gottseliges und hei»

ges Leben unter ihm führen können. ES ist auch nicht zu beschreiben die grundnu'chtige U> '

tergebung, aufrichtige Liebe und Ehrsorchr die dieser Herr von allen seinen Unterthanen g«'

messet. Daß der HERR des Himmels die Gottseligkeit Christlicher Regenten auch sM
in diesem Leben mit leiblichen Gnaden und Seegen cröne und belohne, darvon haben wu

ein klares Deweißthum au der Stadt Neurvind, obschon diese allererst zu AuSaang ve«

vorigen Jahrhunderts gleichsam auf den grünen Wasen e, bauet worden, auch scint der Ze»

schon einmal vast ganzlich abgebrandt, und sonst viele Vortheile, gleich andern alten un»

uhralten Städten nicht hat, dennoch in so kurzer Zeit dcrgestallen zugenommen > daß gcgem

wárlig in die vierthalb hundert Burger und burqerliche Familien daselbst gezchlet werden,
ohne die Hoofstatt.Herrschafftliche Bediente, und übriger ftßhaffler adclicher Personen !»

gedmcken. Die Frenbeil und Einigkeit derer im -Seil. NvmischenReich gedultcien RelM'
nen, die freye und nudeschwärte Handlung, gelinde und sansste Negierung,samt allem mög'

lichen Vorschub, so denen dasigen Bürgern, besonders auch denen Neu > Ankommenden,ge<

schiehel, sind also, vernünffliqer Weise, wohl die sichersten Ursachen, dieses so schönen Am

wachse«, und wärmn es sich auch hoffen lasset, daß lünffng noch manche Familie, Gelehrte,

Künstler und ProfcßionS -Verwandte, durch die gesunde Luff,, wohlfeile Lebens» Mittel/
anmuhtige Gegend, und schöne Lage zu allerley Gewerb und Handlung, dahin zu kommen,

wohl möchten veranlasset werden-

peter. Von den löblichen kommen wir zu den
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Sträflichen Geschichtett,

Darvon ich ein groß Register habe, von allerley Gottlosigkeit, kaster und Greuel, wi^
aber ntir die Helffie darvon vortragen, nicht zur Nachfolg, sondern zur Wahrnung in dem,

wann wir sehen, wie GOtl da« Döse straffet, wir eine heilige Abscheu darvon bekommen.

ES werden so wohl die sogenannten Christen, «IS auch die heillosen Juden, écrans die

Schaubühne trctien- Zu Damderq wurde der bekannte Johann Georg Nagelrcin,
so im verwichmcn Herbstmonat ben Postilion von Gleisen nach Coburg auf freyer Strasse

angefallen, seine« aufgehabten Felleisens beraubet, lind ihne ermordet, zu dessen wohl > ver«

dienten Straff, in Gegenwart einer grossen Menge VolckS, mit dem Radwom Leben zum

Tod hingerichtet. Zu Ulm hat sich am > i. Hornung folgendes Unglück zugetragen:

Es hat nemlich der dortige Herr Bürgermeister Harsdörffer bey dem Eintritt m die Amt«'
Stuben auf dem Rahthan« seinen Herrn Nebe» - Collegen, den Herrn Bürgermeister Lei»
serer, mit einer Pistohlm also geschossen, daß er gleich den Geist aufgegeben ; woraufhin
Herr Harsdörffer sich gleich vom Nahtbaus auf bie Hauptmacht begeben, nnd sechsten ange»

zeigt, wa« er oelhan, ehe die Stadt etwa« davon erfahren- Diesem Burgermeister wurde

das Urtheil gesprochen, er solle arqueblisirl und ehrlich begraben werden, welches in M'
heim nur in Beyseyn der Herrn Geistlichen geschehen. Zu Nordlinse» hat eines

Weder« Tochter, welche scchszchen Jahr alt, ein Kind geboren, ihre Eltern unglücklich gc<

macht ; baun die Mutter hat das Kind empfangen und nach der Geburt auf eine ba> barlsche

Art ermordet, der Vaitcr aber solche«, da er es noch in seinem Blut zappeln gesehen, berge-

stalten an die Wand geschmissen, baß e« gleich den Geist aufgegeben, weShalben besKmdes
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mchltc: wie nun dieselben den lobten Leichnahm aussuchten, fanden sie ben ihme allers
Gewehr,und unter anderm auch eine Wisse. Sie Michtktiasseten gleich, daß er selbige g«'

braucht haben musse, emc Losung damit zu geben, derowcge» dann emer starck daraus M'
te, umzusehen, ob nicht jemand herbeykomme» wurde; Es eilten auch in der That die

vier vorgedachten strassen-Räuber, fwelche meymen es pfiffe ihnen ihr Anführer,) von us'
terschiedenen Orten hervor, welche dann von denen Strickreuteren angepackt, undgcfäng'
ltch nach Lucca gebracht worden, allda sie nun ihren verdienten Lohn mit dem siîad cmpfss'
gen haben. Der verfluchte Geiiz ist eine Wurzel alles Bösen, und dieser hätte bal»
den Herrn Arnaud de Pomponc, ältesten Brigadier unter den Königlich« Französische"
Truppen, veranlasset einen Mord an seinen eigenen Töchtern zu begehen; dann nachdem
ihm von se,nem Bruder, un'anqst gerahten worden, seine beyde Töchter, die heran qcwaä!'
sen und mannbar waren, zu verheyrabten, isterso voll UnmuhtS drüber worden, aus S»r'
gc, daß es ihn alsdann Gelt kosten wurde, so baß er an einem Abend für sich zu mehrmale"
gesagt : Ich muß sie umbringen ; welches ihre alte Aufseherin gehöret, und ihn gefragt
Was er dann damit meynte? Woraufer ihr geantwortet, er rede von seinen Töchter», B
«r nun wurcklich aufgestanden, und solches bewerckstelligen wollen, Hal sie ihn, vorgestellet,
wiesieschon zu Be'h-warcn ,undcsm auf Morgen Zeit hätte, welches er sich auch gcsal'
len lassen. Jmmmelsi hat sie den Töchtern das Vorhaben ihre« VatterS angezeiget /welch«
sich wlder angekleidet, heimlich davon geloffen; und da man auf alles was er thäte genau Ach«

Hatte, wurde berichtet, daß er einen Theil der Nacht damit zugebracht, daß er einen alte"
rostigen Säbel an der Feurzange gewctzet. Man hat sich Hieraufseiner Person bemächtige!
und nach Lharemon abgesuhret. Aus eben der Munel tomme» nie ^>eibi«
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und nach Charenton abgeführet. Aus eben der Wurzel kommen auch die Selb«'
Mölbereuen guten Theils, sonderlich bey der Englischen Nation «st es eine nicht unqewöl,"'

'

liche sache, daß man sich, wann man kein anders Mittel weiß, sein Glück zu verbessern,
durch den Selbst. Mord in die andere Welt befördert, allermassen man davon wöchentlich
Exempel zu hören hat. Dermahlen vernimmt man von Dublin, daß der Obriste, J<>'
hann Archer, mit einem Pistolen«Schuß s«N Leben sich verkürzet, und daß man auf's^
nem Ttsch fünf oder sechs Briefe an seine Freunde gefunden, des Inhalts - Daß er ihnen
fur ihre Frcundschafft und bezeigte Liebe dancke, daß ihm aber feine Umständ«
nicht verstatten wollen, länger zum Dienst seiner Freunden zu leben, dahero et
die Bosheit dieser Welt verlassen, und sich nach einer andern wenden müsse»'
Die Unterschriffl war - Ein unglückseliger Freund, Johann Archer.

Zu Franckfort am Mayn hat sich am 20. Aprill bey daselbst wahrender Messe, <ts

recht vermessener Juden «Streich zugetragen: darvon nachstehender Bericht eingeloffes-
ES befände sich nemllch ein Durgermeister von Hcydelberg, Herr Gabler, allhter in l>««

Messe, logirte in der Neuengasse im Aruoldischen Bierhause. Dieser gäbe dem Juves
Sulzbach einige Wechsclbriefe auf Juden, solche einzutrewm, und ibme alSbann vai
Gelt einzuliefern. Dieser zöge nun die Wechsclbriefe ein, und sandle zwey Judes'
Knechte zu Herrn Gabler, mu Bedeuten, er solle m die Itidengasscn kommen, und semG«l«
empfangen; Worauf aber Herr Gabler zu zweymalen antwortete: Er wollte seinen Ssb'
bath so gut halten, als sie ihren, mid das Geld am Montag erheben ; Als aber gedacht«
Juden zum dritten mal kamen, und ihn gar mit Gewalt holen wollen, weigerte er sich wie-

der; Indessen ergriffe ein Jud den Herrn Gabler, warffiyo aufs Bethe, und gab ilB
mit einem Messer zwey Stiche; verändere aber hütete an der Thür des Hauses ; Als»"?
die Leute im HauS, nemllch ein Bieràcht, eine Magd, und ein Schreiner, so ein Glsß
Bier getruncken, zu Hulffe kommen wollen, stellte sich der Jud zur Gegenwehr, u»o 0««'

nudele alle beyde Mannspersonen vast tödllich; unterdessen wurde der Allarm grösser/
- "" sicherer Freund vorbey gienge, und zu Hülff kommen wolle, rennte der- Messer auf ihne loß, fehlte aber seiner; alSbann packle ihn dieser Fi cus»

"'Boden, da gäbe sich der Jüdische Mörder auch selbst zwey Stiche. Nss
siijtß
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ktzen sie alle m der Gefangenschasst, der Thürhüter entwischte zwar, all in er ist s itbero
ÜjRotteidam, in Holland, entdecket, und gesanglich nach Franchise, gebracht worden.
E» warum schnappen doch die Menschen so sehr nach dem Gell, da souieie Erempel vor«
banden seyn, daß eben das lose Gelt eine Ursach ist, baß mancher da« alws.d .e, ncm>
î>ch dat Leben, cinbiiffen muß. Dem Marquis Lumber- ei em Loihringii
Mn Cavalier ist et doch etwa» leidenlicher ergangen als er vonLuneoille mi-e-uer Post «

àlschen nach Paris gereiset, würd er nahe bey der Statt von vier masquierien R obern an.
' begriffen, und gezwungen von der Kutschen abzusteigen, sie nahmen ihm seme Sack-Ubr,
^dauere, Degen, Spanisch Rohr, und alles was er an Golv'iind Si bcr l Münz bey
sich Halle, stiegen inseinePost'KMschenundsagicnzuihM: Es seyelnzim'ichgut.S Wetter,
daß er also gar wol seine Reise zu Fuß vollziehen könne, und mit diesem Conwlimmt fuh«
den sie fort. In Ungarn ist bald niemand vor den Räuberen mehr sicher,
>btt Vermesscnbeit ist so groß, daß sie sich nicht scheuen kleine Commando anzugreissen, wie
m dann eben dieser Tagen den Haupimann Geyer, vom Althanischeu Dragoner, Regn
dient, auf der Fouragicrung erschossen, dann als er in der Waldung eine dergleichen Rau>
der. Rott vermercket, ist er mit deridey sich habenden Mannschafft auf sie loß geritten
«velchen sie aber bey dem ersten Angriffvon dem Pferd herunter geschossen, und da« kleine

Kommando zu welchen gezwungen, folgend« ihn völlig ausgezogen, und unter andern die
bey sich gehabte drey hundert vnrate» zum Raub bekommen, den todten Leichnam baden
bte FouragiccS,! als sie verstärket, abgeholet, und in das Lager überbracht, astwo er
dach Kriegs > Gebrauch begraben worden.

Vor wenig Wochen geschahe zu GnggiSberg, Bcrnerischen Gebiet«, im Amt Schwar«
Unburg, eine ruchlose That, indcmc vier wieHandwerckskerl gekleidete Bursche, gegen Mit«
ternachi in das Haus einer Wittsrauen eingebrochen, und ihr mit einem Liech« und blossen

Degen vor da« Belch kamen, auch sie aufzustehen nöthigten, um ihnen die Kästen aufzu-
viachen, da sie dann die beste und kommlichste Fahrbaab angepacket, wollten sie auch von ih.
ko das Gelt haben, und trartierlen selbige sehr übel mit Schlagen auch schwuren ihro
denTod, wosicnichtâs, waSsiehà, ihnen anzeigte ; diese in grosser Angst sich bc«

findende Wittib, eröffnete btcrauf einen Trog, worinnen sich ohngefehr neunW Cronen
Gelt« befände; da nun diese Büscwichter solche Beule gemacht, führten sie die Frau in
die Stuben, und bunden selbige ganz nackend an die Vetthstollen, begaben sich hernacher
«n eine Cammer, allwo sich ein Knab befände, welchem sie sagten, er solle ihuen da« bey
sich habende Gelt dargeben, oder des Todes seyn, welcher solches zu ihun sich geweigeret,
lind gesagt er müsse keines, da ihmc aber einer von diesen Dieben den Degen ausdie Brust
gesellet, gäbe er dielin seinem ganzen Vermögen gehadle drey Bazcn, woraus diese Die«
den die Flucht genommen, und im WirththaiiS zu Ricdburg >wch starck gezecht, auch um
bezahlt davon geloffen. Daß die närrische, fleischliche, unkeusche Liebe zu vielem

Unheyl veranlasse, darvon zeugenà und neue Historien; Erst frisch wird auS Plsa von
der Würckung einer ungezäumten und tollen Llebe folgendes Exempel gemeldet, ES halte sich

ohnlängsten ein Wund. Arzt deß dortigen Spitthais in die junge und sehr schone Ehefrau
eines seiner guten Freunden dcrgcstaltcn verliebet, daß er nur stets bedacht hierum zu sei<

Nem Endzwrck zu gelangen, derowegm führte er auf einen Tag den Mann gedachten jun«

gen Eheweib« mit sich ans die Jagd, als sie aber im dem Walde waren, ermordete er den«

selben, und kehrete so dann wiederum nacher Pisa, zugedacht semer Liebsten zurück, und
sagte ihr, daß ihr Mann nacher Livorno gegaugen seye, und sie allda ohne Verzug erwar«
teie ; Weilen nun diese gute Frau ihmc deßfall« allen Glauben beyfügte, und sich gar nicht»

UbklS versähe, begäbe sie sich mit obbemeldiem Mörder dahin auf die Reise, unterwegs
aber erzcblele dieser Böscwicht seiner oerhofflen Liebsten, die völlige That, mit dem Bey-
fügen, baß diese« nur an» Liede gegen ihro geschehen, und also sich mit ihmc zü oereh ichen

teiuen Anstand machen börffte. Die Scan hörte alles so gelassen an ,-Hnb ware so schlau,
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daß sie ihme die künffilge Eheverstellter Weise zusagte ; Da sie aber zu Livorno kaum aM dem

lang?, daue diese junqeFrau die ganze Such, dem vasigen Gericht eröffnet, woraufv»'
ver Thäler iilVerhaffl genommen wurde, und nummdro seine gebührende Straff zu u'

Zwen iiintie warten ha?. Von gleichem Geist der Unreinigkeit ist folgende« Unglück enlllas'

Mmr ri - Zu Noßwangen Rohtenburger Herrschaff« in der Schweitz halten zwey Bauteil'

^rls eer»
Kerl«, we che sehr quie Freunde waren, um ein Weibtdstd gebuhlet, wurden aber de^''

lancke» sich LM heimlich gegen einander eifersüchtig. Nachdem nun vor einigen Tagen beyde zusa>"' ^

»m ein dat Holz gierigen, und jeder seine Bürde gemachel, legicn ste sich unter einen Bauch '

Markstein âwo einer von ihnen e nachlasset, da nun solches der andere ersehen, ergriffe er das be» W

undhavt habende Holz «Messer, und haute damit seinem Eameraden den Kopff ab. Nach vcrrüv'

einendem detem Todschlaq liesse der Mörder nach Haus, und zeigte duse unmenschliche That scüu»

andern den Eltern an.die wie leicht zu erachten, ungemein über diese Zeitung dcch'irst wllrveii, und iht<^

Kovffab ruchlosen Sohn in ein Closter fluchteten; Mein sein Gewissen liesse ihme nicht zu sich darE
aufzuhalten fondern begäbe sich bey Nacht wieder nacher Hau«, allwo er von semen
tern nochmablmin das Closterm gehen genülhiget wurde, aiistatt dessen aber gienge er l»

den Wald, mid erhenkte sich an den nemlichen Baum, unter welchem er seinen Freund es'

Ein Capital« mordet haue. Eine mehr al« Barbarische Grausamkeit verübte der See - Capitals

haut einem Langden an einem Fischer » Schiff, welche« er übcrscaclt haue. ES käme nemlich vg>

«mdern Cm Volck, dadaSSchiffzu Grund gehen wolle, an das Kohlen'Schiffgeschwommen, van's

pilatn den sie à Leben erretten möchten; anstatt aber diesen Leulhen zu helffen, wurden ihnen lm

Kopff, und Hand, da sie am Schiff fest hielten abgehauen daß solche zurück int Wassrr fallen

die bey ihm mußten, andere aber wurden mit Boot». Hackenwie die Himd tod geschlagen. Der
Retungge« vitam der übersegelten Pincken ware indessen am das Kohlen »Schiff hinauf geklettert, e»

sucht, die wurde ihm aber derKopffaufdem Verdeck mit einem Hammer eingeschlagen, und IoM ^
Hffadeab» Langden schnitt ihm mit einem Messer den Bauch auf und wa> ff ihn über Bord. Einiger vey

Zeitnachhergab ereinem von seinen Knechten, welchereinAuqen-Zeug dieser Bosheit ge»

wesen, seinen Abschied um ein gute« Stuck Geld, er mußte ihm aber einen Eyv schweerell, ?rr
daß er nicht« von dieser That an den Tag bringen wollte. Dieser Knecht gieng auf ein a»
der« Schiff, da er aber ohnqefcbr an den Ort kame, wo diese« Traur-Spielgespielt wol'
den, käme« ihm vor, als wann er die Geister dieser jämmerlich. ermordeten Persohneü
vor sich sehe, und scinGewissen peinigte ihn dermassen, daß er nicht ehendcr ruhen konie,
al« b-ß er solches an Tag gebracht Halle. Endlich that er solche«, der Capilain Longvell
wurdealso gar bald cnldeckl, und schickte man gleich einige Booten an fein Schiff, ihn aß

Wall zu bringen. AI« er dieselben ankommen sahe, überzeugte solchen sein bo« Gewisses
dergestalten, daß er rieff, er wisse wohl warum sie kämen, e« geschehe um seinetwillen, u»b U
damit brach er in eine ganze Thränen, Fluih au«. Am Montag wurde ein anderer voll A
keinen Knechten gefangen genommen ; von der Mmiralncl zu Londen aber ist Beseht eing? A
lausten, gedachten Eaoitain John an solche auszulieffern.

Ein Hollän» IenerHolländtscheBurger im Haag wäre um seines Gelts willen auch bald ge

bischer Bur- um sein sseben kommen als er von einem Megger fur verkauffres V>ev A
ger komtum zwölf hundert Gulden empfangen,gefetteten sich aufdem Heimweg zweySoida» A
deß Gell« ten zuihm, die sich erdichten, ihm den Ranzen, darinnen er das Gelr gehabt, A
willen in Le- Wechsels - weiselragen zu helffen, welches »chauch der Surger gefallen lasse«' ^ ^
deusGefahr, Nachdem er nach Hause gekommen ersuchten tlln die Soldaten, bey >h«t
wird aber übernachten zu lassen, weil es schon zu spat sey, noch denselben Abend Ro,e^ vi
wundcrbahr dam zu erreichen, von dar sie weiter nach der Garnison gehen wollen, zu web A
«rettet. cher sie gehörten. Der Bürger behalt sie alzo bey sich In der Nacht aber wird t.

starch an der Thüre geklopffl, und da der Wirth weil aufSefragen keiner ooit n
aussen geantwortet, nicht aufmachen will erbrechen zu legt drey Rerle, dtt
sich das'Gesicht schwarz gemacht, dieThure mit Gewalt,schleppei» dm^urger aus u

dem v

»
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^^ît Seth, wsrvon die zwey Soldaten erwachet/ welche dem Burger treulich

u er«

be/ttestanden, und sich der dreyen Räubern bemächtigten. Diese bat man, nach,em chnen das Beucht gewaschen worden fur den oben « erwehnten Merz«ger und fttneRnccht erkennt, und sieder Zustiy überlieffert, die Soldaten aberbat der Surger wohl beschenckt von sich gelassen. Avalen aver
peter. Don den unerhörten Grausamkelle», Lastern und Grasten komnic ich

Zu den ftlzamm, ungewöhnlichen, curiosen, abentheur-
lichen Dingen und Geschichten.

^ìt Franckfort am Mayn / hat man bey letsterem Nlichaeli ^abrmarckt
sehen lassen e.n Oebs mit zwey Äopffen, vier Ohren vier NaslFcher z?!ey
Mauler und zwey Zungen. Als etwas ungewohnte wird beriA
tet, daß in s.àvnrgc,, verwtchenen Winter es so kalt gemacht, daß bey K.
lem Tag die wôlsse >n die Häuser und Dorsser gelossen / Menschen und Dieb an.
gepackt und zerrissen haben so sind diese Eeuthe von wilden Thieren und wibden Menschen, ich meyne den Raubern geplagt gewesen. zu Mek bateine Frau zwey Rind aufdie Welt gebracht, darvon eines ein Ropff von !mev
Angestchtern halte, wiederRomern Ianus welcher Oloah gewesen abaèbll.
dcl w,rd Schottland hat eine Rauffmannsfrau drey Rmder
zweyen Tagen gebohre» das erste hatte in jeder Hand sechs Finger Das andere ware reebt gestaltet. Aber das dritte hatte gar siben dinner a »
Hand. Alle drey sind zur H. Tauff kommen aber nur das iniNeistebehime dasLeben. ^m vergangenen Augstmonat hat im üttlhauischen àa ^af.
ners - Weib eme gräßliche ill,ßgeburr zur weit gebracht, an nicher der odere steib ganlz schwarrz und der untere weiß, derselbe ware zwey Schuh langund einen breit, hat einen kle.nenRopf ohne Hals, und kìe.ne à Obr!n
wie em Haao, nur e,n Aug, ohne Augenlied und Augbrau, ausse?orden!ich

»l ^ grosse
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Kálle m
Eichen«
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Ein abscheu«
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Ein llngc»
wohnt lan>

gcr Mensch.

grosse Zähne wie ein Wolff, dessen untere Leftzen ware einer Bocks « Lê
gang ähnlich, hatte übrigens wohlgestaltete Arm und Leine, aber anstatt

Anger und Fußzehen Ratzen Pfoten, mauyte und rauete w»e eine Rar/'
Es ist dieses Monstrum oder Abenrheur, alsobald gang in geheim abgeth«
worden. Zu Pari« wurde dem Röntg ein junger Mensch von 17. Ja«

ren vorgestellt, der schon mehr als sechs und ein halben Schuh lang, und darlM
nach Proportion sehr wohl gewachsen und starck ist. Dieser gebe ein wehrn»
Geschenck dem Rönig in Preussen. Im dem wilden Rußland kan ma"

auch wnstliche Sachen machen: Als der Geburts « Tag ger Czarin am «. Hör'
^ - - - ^' "ial. Hof« Zuckerbeck auf d

M al

Ein künstlich kUlli rUNIIN^c'S^Vl""«""^"' V... »...
Zucker Con« nun a gefevret wurde, hatte unter audern der Ronigl. Hof.Zuckerbeck auf dv

Rußischen
Monarchie
îchh

Römgh Tafel'eine Türckifch'e Pestung in Confect' vorgesteüctt Diese vestunS

lag aufeinemFelsen, ordentlich nach derRrtegs'Runst angeleget, mit St"'

Ein drey
psündia
Slrauffen
Ey.

SclzamcS
Ey zu So«
lothurn.
Ein iutum
«elehrter Ea<

»alller.

Ein Frmr
bringt in
vierzehen
Laâitvw

cken, Thürncir, wacht -Hauseren, verdeckten wegen, und dergleichen vcrst

hen. In der Msite stuhnd eiice Ehren« Säule mirRnegs « Gerathschasst und er'

oberten Sieges. Zeichen gezieret: oben darüber war das Brust« Bild Ihro Cj«'

rischen Maiestät. In der Länge von der ganzen Tafel sahe man ein befestigte»

Saaer, worin Zellen und Soldaten in ihrer ordentlichen Montur, nach ihren

Regimentern gehen. Aufden lvälle» der pestung, wie auch aufden ReiraM
chemens, sahe man Stucke und Mörser, worunter doch einige metallene,
Ihro Röntgl. Hoheit der prinzXaverilis nach aufgehobener Tafel selbst loßge«

feuret, auch Fahnen, mit den ordentlichen Wappen und Rennzeichen, so wo«

der Provinzen, als Regimenter. Nächst dem befunden sich noch i->. pyranm
den hin und wieder, worauf verschiedene Thaten Ihro Majestät der Czarin»m
dazu gehörigen Werschrifften vorgestellet waren.. Als mitten »t»

lllerzen dem Herzog von Florenz eine prächtige Sanssle samt sechszig Maulthie«
ren abgesandt worden, überschickte der Fürst von Craon, beydieser Gelegenheit
als eine Raritct,einStraussen-Ey, das von einem dieser vögel in dem Garte»»

zu Loboli gelcget worden, und drey Pfund und stben Unzen wieget. Z»

Solothurn ist den -c. Augftmonat letsthin zwischen eilf und zwölfUhrl, m
während der damals eingelrossenen Sonnen« Ftnsternus von einem Hun ein

Ey geleger worden, darauf sihet man ordenlich die Sonne und den Mond
gezeichnet, und wie der Mond die Sonne bedecket. Nachdem die gelehrte
Welt bisihero in Teutschland den jungen Herrn paratier, als einen frühzeitig Gc»

lehrten bewunderet ; so gibet derselbigen gegenwärtig Paris abermahlo Gele«

genheit, ein dergleichen seltenes Exempel in seine Geschichte einzuverleiben; ES

hatte nemlich der am Französischen Hofe, und besonders beydem Herrn Cardi«
nal Fleury beliebte Baron von Corval, einm über die »nassen geschickten undfm
higen Sohn von zwölss Jahren welcher sich dermahlen zu Straßburg als
Freywilliger in der sogenannten Feld - Zeug. Schulebefindet, und von dem Ro»

nig seit weniger Zeit mit einer ansehnlichen Perehrung begnadiget worden, wet«

Zrn derselbe em öffentliches Examen in derMaihemattc undFeldmesserey-Runst
rühmlich überstanden, auch die an ihn beschehene Fragen mit einem durchgehen»
den Beyfall der Officiers der dasigen Garnison und der ganzen Statt sattsam
ausgelöset. Dieser zunge Edelmann, den sein Herr patter selbsten unterrichtet,
verstehet über diß verschiedene Sprachen die Geographie oder Erd« Leschrev
bung, samt der Music, und wird von jedermann in Ansehung feiner Geschick«

lichkeit als ein Wunder betrachtet. AIs mvas ungewohnllches ist am
zumercken daßzu Paris eines veckers Frau in der Strassen Dubccq, als sie mit
einem Töchterlein darnieder kommen, sie vierzehen Tag hernach ein»

stalte» Sohn zur Welt gebracht,
einen wohlge»

welcher Zufall den Herrn Natur«Aündigern
M
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m allerhand bist dato noch ungewissen Betrachtungen Anlaß geben mag.
AIs eine Rariret wird aus Preston gemeldet, daß daselbst die Gemahlin deß

àerrn Aalffvon NAchaelts, mit zwey Rnaben und zwey Mägdlein entbunden,
Welche am 29. IumzdenH Tauff empfangen, und alle vier samt der fruchtba«
ken Mutter, sich in bester Gesundheit befinden. AIs der Ronig in Franck«
reich diesen Sommer sich mit der Hofstatt zu Compiegne aufhielte, haben dortige
Tonnen Sr- Maiestäl durch zwey Aufwärtcrinnen ein prächtiges werck von
Zucker, in der Grösse einer grossen silbernen Platten zum Geschenck überreichet,
welches den Wald von Comptegne, die Säume und Oörffer, die Stamm- und
Znfriptionen dieRöniglicheIagd, und andere artige Sachen vorstellet; Diß
Geschenck hat der Röntg mit Nernugen aufgenommen, und die Ordens-Frau,
rn darqegcn mit emem ansehenltchen Gestrsst erfreuet. Den 14- Mer«
Zen ist bey Belgrad Mischen etlffund zwölff Uhr deß Nachts gegen weiten ein
«userordentllch Lusst« Zeichen beobachtet worden : »ko hatte nemlich von forne
die Gestalt eines Löwen, und von hinten die Forme eines Drachens mit einem

Kinder M
Welt.
Vier Kinder
auf einmahl
gcbohrm.
Die Ichnnm
wartendem
König in
Franelrcich
Mît köstli«
chem Zucker»
wcrck auf.
Ein Lufft»
Gesicht zu
Belgrad.

angen fturigen Schwänze, so fsinffkleme Sternen nach sich zöge. Dieses Ge.
sichte bliebe eine starcke Stunde ganz unverruckt stehen nachhero wendete es sich

gegen Norden, und verschwände urplötzlich ; woraufein starckes Gelöste in der
LtM erschollen, deme em Hesstiger Regen gefolgtt.

Zu den ungewohnten Dingen rechne ich auch

Ein ausserordentlich hohes Wer.
Verwichenen 24. Ienner ist in Piémont im Dorff Cbatelotn"abgrstorben EinManw

Jacob Eora in seinem hundert und achtzehenden Jahr. Seinem Hmsthetd aus von hundert
der Welt gieng keine Rranckheit vor, und sthinne er mehr etnzuschlaffen als zu und acht«»I z Ser« Jahr.
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sterben, und obsichoner Steinmetz war und sein Handwerck wol verffubnde st Wittib?
legre er sich doch meist aufs Baurenwerck, von seinem hundersten Jahr an uirstl.
eraufsmahl wenig, aber alle zwey Stund zu essen, um, wie er zu sagen psteg' Hvchar

rsriicrcn ^ x.^ narrir!ich ' warme nicht zu untertruekcn. Herr General L>eU^ Ivnder!
von 94. «an, Lrändlin, ein Schwelgerischer General Lieutenant, so auch ein Gchwck seine g,
-^âvr yer ZiegimenrinFranzösischemSoldhatte, verstarb den 4- Aprill im vier un» denen,
Ciner .trau neunzigsten Jahr seines Alters- Aus der Englischen Statt Crookborn i» ten, v

Gommerselshire verlautet, daßMaria Harrison cineFrauvon hundert und diese«
ttma. z,v^ ,abren, zum siebenden mahl mit einem Menschen, von sieben und zwa»'

me ^ocyzeil. zig ,ahr «It, erne Heyralh getroffen habe. Gleicher gestalt liesse sich vor w? wc
nig Tagen zu Louden eine Wittwe zwischen sechs und siebenzig Jahren dit "â c

einige Rindes. Rinder hat, mit einem Jüngling von zwanzig Iahren trauen? «s!",
daher ihraufdm Abend vor ihren Fenstern von etlich hundert persohnen eint
Music gebracht worden, wobey die Nstusical. Instrument in eisernen Retren? A"
Töpffen, Pfannen, Tellern Zangen, Schauffeln und andern, Rupfferwerck au» ^
der Ruche bestanden. Es ist auch in unserer llnterredung angebracht worden, ^7."
daß so viele Personen un, des Cardinais von Fleuri Herstellung und Leb nS? ^
Verlängerung gebeuen. Unter den vielen Personen, welche sich um das kost«
bare Leben dieses Prälaten bekümmern und Wünsche thun, empstenqe auch

Ein Pfarftt kürzlich der Herzog von Fleury einen Briefs von dem Pfarrherrn von p^rig' M
von hundert nan durch welchen derselbe diesen Herrn im Nahmen seines hundert und zwey '
und zwey Iahralten paliers ersuchet, den Cardinale,, von Fleury seiner unterthänigsten d'à 1

Jahr ist noch Ehrerbietung zu versicheren und ihrer Eminenz zum Trost deß Röniqretchs, àim Leben, eine gleiche Anzahl Jahre anzuwunschen. ^
Ein Mann Slut porsftlde, einem ohnweit Braunschweig gelegenen Elätllein vernimmt
von hundert man, daß unter dasigem Kirchspiel zu Danndorff am men diese« ein Mann im hundert rolit
und neun und neunten Jahr seine« Aller«gestorben, welcher '<29.zu Wettin bey Halle gebohren, Zeßi,
Jahr. im vier und zwanzigsten Jahr 'Brandenburgische Krieg«. Dienste genommen, und da et von

sechs Jahr daraus seinen Abschied erhalten, neun und dreyßig Jahr in Braunschweigischen bäuc
Diensten al« Reuter gestanden, sodann aber vierzig Jahr in Danndorff unter dem Herrn

> then
Schatz » Rath Varten«Iebcn zu Wolffburg gelebet. Er Hai sich niemahls sonderlich kranck > Gch,

^ befunden, und vhngefehr acht tage vor seinem Ende vor Aller nur eine Mattigkeit in den auf.
Eine Dame Gliederen verspuhrct, worauf er wie cm Liechl verloschen. Von Ringston in der ' s. uz
von Hunden M„i Purbcck hat man Nachricht erhallen, was Massen die Madame Edmond« allda in ter "
nndsech« demhundcrtunbscch«ten^ahrihre«Allcrsverstorbcn,undsich erst seit zwey Jahren der len'
Jahr. Brillen bchienei. Das jüngste von ihren hinterlassenen vier Kinderei, ist allbereil ein und ücht

sibenzig Jahr alt, und erstrecket sich die Anzahl ihrer Enckel und Uhr. Enckel über sechs- der
EM noch ie« zig Pcrsohnm. Von Zurich wurde limer dem zten Herdstmonat folgende« Bc« kun
bende Jung. r.chiet Allhier befindet sich eine Jungfer, welche den 7. biß hundert und ein Jahr alt Bu.
fcrvoiihun. wird, und dennoch im Stand ist, ohne Abgang ihrer Sinnen, sonderlich des Gesicht«, â,den und em verschiedene weibliche Arbeiten zu verrichten; Selbige hat memahlen einigeKranckhettea die
^avr. gehabt, auch keine Artzney eingenommen. toll

Hanß. Von dem hohen Aller schreite ich bey

Zu Hohen Vermahlungen. Su

Prinz von Von dem an dem RußischmiHofe glücklich vollzogenen Denlager Jhro Durchl. des z^
Hessen« Erb-Prinzeno, Ludwigs Johann Wilhelm Gruno von Hessen. Homburg, mit
Homburg der durchl. Fürstin Frau Anastasia, gebohrnee Prinzcßin Trubezkot, des weyland
hevrathet Durch!. Hospobarsder Wallachcy und Nußtschen Reich« » Fürsten, Canlimir, hinterlasse« ky

Willtve,
>
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e 15 Sbitlibe sind nachstehende besondere Umstände zu Handen gekommen : E» ist d'ese Hoch« ein Nußifche
leg« nirstl.Fcimilie eine der ältesten in ganz Nußland und daher vor allen andern besonder« in Prinzeßin.

Hochachtung. Dieser unvergleichliche Prinz Hal sich inderganzen Nuß,scheu Monarchle^
eu^ sonderlich den dem Kr iegs - Wesen, ausnehmende Liede und Hochachtung erworben, und
wci' seine großmüthige Helden. Thaïe» verdienten mit allem sidechk verewiget zu werden. Unter
und dencn Villen Glückwünschungs > Gedichten, so ausdiese hohe Vermähluug ans Liccht getret«

n i» ten, verdienet sonderlich eine Gluckwunschungs-Ode den Vorzug <. worinn die^Tugendm
und dieses grossen Prinzen also ausgedrucket sind;

Was wunderdao Dich der Soldat, Dist flicht den Helden erst den Cran;,,
vie KNe einen varter ehrt und liebet, NichtFetnd undwaU nur zu bezwingen

Und wann er nur dein wincken hat, Nein.sonvernauch derHerzenSchanz

^ Sich der Gefahr mit Lust ergtebel? DurchHuld undGroßmulh zu erringen,

„n Du zeigst ihm übcral die LahnHebt die Geburl dich hoch empor,
Gehst liebreich und beherzt voran, Held warlich.'das Verdienst geht vor,' Theilst alle pzolh, lasist Güte walten, Und wird inRusiischen Ge,chichlen

Und strebst, das volck nur zu erhalten. lliinewigDenckmahidir errichten.

Es ist mich i» Modena und U cassa « Carara die geschsosseme Hcyrath des Printz von
uut Durch!. Prinzen von Modena mit der Durchl. jungen Herzogin Maria Theresia von Maß Modena

»
sa öffentlich bekant geinacht, durch welche Verbindung dem Hause Este das Herzoglhum mit Theresia
Dsassa uiiv das Fursteuthum Carara zugewachsen, daß also das Modenijche Gedielt) von von Massa.^ dem Po dlß an das Thyrrhmische Meer sich erstrecken wirb. Gedachter Erd »Prinz stehet

^ ' alijeizo im eilfften Jahr, die Prinzeßin Braut aber ist um zwey Jahr älter.

>mt Am meistens Schreibens undNedcns hardie vermählungdes Königs Ca»
ert rolt der beyden Sicillcn, geben, mll der Chur -Gäcbsischen und polnischen prin«
m, Zesiin Amalia. Der Sicilianische in Dresden sich aufhaltende Mintster.HerrGraf
er von Fuenclara, liest aus einemaufdem A ten. Marckl aufgefegten schönen Ge»
en ê bäuve, woraufsich sben paucker und Trompeter hören lassn, etliche Faß ro-
rn then tvein springen, und dem volck preis geben, auch aus et >em Hause bey der
ick Scheffel «Gassen Ducaten Silber > Glück und allerhand Münzen die
cn aufviese Vermählung besonders gepräger worden, öffentlich auswerffen. Den DeßSici»
er s.tllaytNachmttragg um Uhr geschahedte hohe Vermählung Höchst « gedach- llmulcheu
in ter Ihrer Königs Hoheit der Prinzestin Amallä auf dem Kömgl. Schloß mil al» Ko»gs
er len Solenniteten, da der päpilliche Herr yIuntius den Trauungs « neium ver« Trmiu iq« »

iv Uchlel dieStcUe deß Königlichen Lräuttgams haben Ihro Kömgliche Honett Ceremonie
s« der Chur«prtny verwetten bey diesem Anlaß hat man die Canons von der pc« in Dresden
e« Kuna dreyinaht abgefeuret, wobey zwey Laraillons von der Königs Leib« MitderPrin»
lt Tuarde zu Fuß dreymal beym Königs Schloß Salvegegeben- Nawgehenvs zeßi» Ma-
l, lhe,seien beyde Königs Maiestälen an einer sehr propren Ceremonien Tafel,. ria Amalta.
o die etliche Slussen erhöhet gestanden die sowohl als der Fuß-Loden mir

dochem Sammer beleget gewesen, die Allerdurchl. Königs Lraul hatlezwtschen
beyde» König!. Mazesteten die Miltelste Stelle : auf die Haupt-und Cercmo»
dien - Tafel trugen die Adeltcheri Cadets, welche sehr rostbare neue Momur mit

> Silber erhalten, die Speisen auf; ap denen andern Neben Ta>cln die Guardc
du Lorps, oder reuende» Trabanten. Hieraufgeschahen die Ceremonien Tan»

» je. So hat auch diesen Tag die ganze Start Dresden, nebst yseustau bey und
Ü änderen Hau,ere» Freuden.Feurangezündet.
^ W wai e d- r 9. Hemnonat der erwünschte T ig, da der Don Carlos seine Dererste
'' drcmtamerstenmaìzuGeilchtbeko»mn.Distgeschahèzup0ttelloaufderGrànze Mgenschetl»
^ des
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desRirchen-Staats, dieRöntgin ist ihrem (Kemahl bis aufvier Schritt etitgecltll
geeüer, und da sie eben imBegrissgewesen sichaufdre Rnye niederzul ssen, w

Do» Carlos aufdieielbezugesprutige i,und hatsolches verhindert, oargegenvn
Rönigin Itebrich umhalset und geküsser, daraufsind sie beyde durch eineänbett
Treppe herunter steigende in eine kleine Lust. Chaise gestiegen. Die pcrsone»
die von diesem Liebes« Spiel Zuschauer gewesen, können nicht gnug ausn uM
was vorinntgstes Vergnügen aus den Augen dieses Röniglichen pa.rro hervor
geleuchlek°, als Sie einander zu Gesicht bekommen tndem'der Röntg an der M
ntgin wett mehr Schändet en und Angenehmlichkeiten gesund-n, als die blow
VUdnusse vorgestellet, da hingegen diese Fürstin gleichergestalt an Ihrem M
niglichen Gemahl »inen zwar nachdasiger Landes-Art nicht allzu starcken und
braunlichen, abersehr annehmlichen, lebhasst und gesunden Prinzen gesehen«
dessen ausnehmende Leutseligkeit und aufgeweckter Geist die Gestalt des S eibe»

noch schätzbarer machet: Und beyde einander erweisende Vertraulichkeit lautet I

lkintgkeit und glücklichen Stand auf das künfftige verspricht. Dieses Rönigll'
ehe paar nun käme selbigen Tages unter Abfeurung derer Canonen von den He»

stungS'lverckern und Galeeren im Haafen, und allgemeinem Vivat« Russen de»

vc»cks zu Gacta an. Und damit auch das gemèinevolck an dem allgemed
nm vergnüge« Theil haben möchte ; so ergienge Rönigltche Verordnung, daß
anstatt des gewöhnlichen Gelt « Auswerffeno, aufdenen öffentlichen Marckt. lM
yen fünfzehen Tage lang eine grosse Quantität Mahl / Fleisch ?c. um einen seht
geringen preis sollen verkaufft werden. Nachdem nun beyde Majestäten Zli

Capo China glucklich angelanget, stiegen sie in eine prächtige mit sechs vftr'
ken bespannte Staats «Carosse, und erhoben sich, unter zahlreichem Gefolge von
Damen und Cavalliers und der Leib «Garde, vor dieses mahl nur erst in ge«

heim nach dem Königlichen pallast zu Neapolio, doch waren alle Gassen, durch
dtesie pasiierten nicht nur mir unzähliger Menge Menschen angefüllet, sondert«
auch die Häuser mit denen schönsten Tapeten behänget, und alle Fenster vo»
Zuschauer allerley Stands und Geschlechts : und damit beyde Maicsteten Ihr
Vergnügen über das freudige Zurussen des voicks zu erkennen geben möchten «

liessen sie gegendasseibtge die an den Händen habende Schnupss- Tücher wehen«
Als sie in dem pallast ankamen, fanden sie den gesamten hoben Adel inprächt«'
gerGalla versammlet, und erhaben sick so gleich nach der Königl. Schloß« C«'
pelle, wo ein solennes Lob « Gesang abgesungen wurde. " Diese Nacht«
und die zwey folgende, waren durch die ganze Statt die prächtigsten Illumina»
tionen, auch waren alle Schisse, Galeeren und andere Fahrzeuge im Haven «

erleuchtet, wobey sich die Canonen von denen Castellen und Schiffen unv
alle Glocken hören liessen. Am -zsten statteten sodann die ausländischen AM'
bassadeurs und Ministri ihre Compliment ab.

Von hohen Vermählungen komme ich also

Zu hohen Geburten.
Die Marqgräffm von Brandenburg Gchwed licffert uns Mahrlich eine neue

Frucht von ihrem gesegneten Leibe, wie sie bann biß Jabr am 22. Aprill eine gesunde unv
wolaestalletc Prinzeßin zur Well gebracht. Den Tag darauf tals am»,. dnoist vie

Fürstin von Nassau Usingen mit einem Prinzen g'ücklich entbunden worden. Solle ei»

wai, ber Polnisch. Cron « Prinz bey seinem Schwager die Luffi nicht vertragen können, noch

von seiner Unpäßlichkeit hergestellet werden so bat er erst einen jungen Bruder bekommen,
der ihn kan ablösen. ES ist ihm am -L. Heumonat bey der H. Zauffe der Nahme âllvec'

tvS,



f zz 56»

l, Augustus, Mauritius, Pius, Taverius, Casimir»« gegeben worden, und hakte er Königin kit
'U Truss » Patken die Könige und Königin von Spanien und beyder Sicilien. Pohlen dc»

Den 8. Weinmonat ist die Durch!. Groß. Herzogin von Florenz mit einer Prin- -tenPrlnzm.
Mn zu Wien entbunden worden; DcrZulauffdesVolck« inder Burg undder abgeschick« Groß. Her«
'enLäufferS, in Erwartung eine« Prinzen, ware so groß, daß fast niemand hin und wieder Zvgin von
Meren konte, so bald aber kund wurde, daß es eine Prinzeßin wäre, liess alle« in der Florenz eine
stille davon es ist auch weiter keine Freudenfest, als gestern eine freye Commödle deSwe. Prinzeß!»»
im gehalten worden, wobey man hundert Dauben, die Helsste mit reichen, die andere
?ber mit schlechten Bändern unter das Volck fliegen ließ, und waren bey jeder Dauben i»
Vand folgende Vers eingenähet.

Das Manns »volck bleibt nicht aus, wo schöne Jungfern seyn,
Die warheil dieses Spruchs trifft ungezrvejffelr ein,
iLtn dritter Mann wird uns nach frohem Wunsch begaben.
Jetzt konts nicht seyn, warum? Gut Ding muß weile habey.

Peter. Erlaubet mir auch etwas zu melden

Von hohen Todes-Fällen.
So grosse Sorgfalt auch von den berühmtesten Aerzten angewendet worden der Die Königs»

»eliebten Königin in Eugclland, da« dem ganzem Reich so erwünschte Leben zu fristen, ist in Cngcltantz
vemioch wegen der in den Leib gelrcttenen Gicht und eine« dabey entstandenen innerlichen stirbt.
Gkschwärs, allc Hülffe vergebens gewesen, indem dieselbe zu gröstem Leydwesen de« Kö«
Niglichtn Hauses, des Hofes, und aller getreuen Unterthanen da« zculiche gesegnet. Jh«
rv Majestät waren gebohren I68». Ihr Hr. Bauer war Jhro vurchl. der Marggraf
Wilhelm Friederich zu Brandenburg Anspach. Bey dero Leich-Begangnuß waren alle Zhre Leiche.
Herzogen, Grafen und andere Pairs, nebst dew Gemahlinen, und allen Leib > Garden, zuge«
Sen. Sehr prächtig ist ihre Grabschrifft auf einem Silber-verguldten Deckel de« Sarge«;
Wann alle« bey Jhro so eingetroffen, so hat sie gewißltch ihre« gleiches nicht gehabt. Die nh-ältst
Vberschrifft lautet also Beylage der Merdurchleuchtigsten Fürstin Carolina, von GOt« des Grab«,
tes Gncwen, Gemahlin dc« Merdurchleuchtigsten König« Georgij des Andern, Königin von
Gr»ß. Brittannien, welche vier und fünffzig Jahr, acht Monat und neunzehen Tag erle«
bet hat, und den 20. Wintermonat 17z 7. gestorben ist. Der Inhalt ihrer Grabschrifft
stehet also 1 Stehe still wanders. Manu, uud besiehe die Grabstätte, in deren Die Grab«
Hole das durch den niemand verschonenden Tod getroffene sterbliche Theil von schrifftàeiner Durchleuchtigen pcrsohn begraben Itget, von deren eine jede Eigcnschafft steg.
einen Thron zieren könte. Gottsförchlig, großmüthig, schön gelehrt, eingezo»
gen und sittsam unter dem grösten Pracht des Hofs - sanffrmüthig, als sie den
Scepter führte, und auch gelassen, als sie solchen niederlegte : eine Freundin
von wahrer Weisheit, eine Feindin der Untugend, eine grosse Stütze der Rett«
gion, eine ungemeine Seschirmerin von Rünsten und wiffenschafften j eine
Veegellcrinder Verdiensten, und Liebhaberinv rständigcrLeuthen eine recht«
schassene Gemahlin, zärtliche Mutter und liebreiche Gebieterin, ein Fürbild für»
trefflicher Edelmüthigkeit; Als das Verhängnuß dieses vollkommene Meiste»
stück erblickte, so machte es daraus was sie war, nemlich ei ne Rönigin. Fragst
du, wandersmannwiesie hAssc, an deren die Tugenden so ausncmmend gc»
pranget haben? So wisse, sie ware Groß « Lrittanicns allerliebste Carolina.
E« hat diese Königin kurz vor de, o tödlichen Hintriit, in den große» Schmerzen, der»
Pri-izeßinnen vor das Beth kommen lassen, und zu ihnen gejagt : Sehet nun was Ma«
jestet ist! wobey sie selbige ermähnet, kein allzuqroffe« Vertrauen auf die irrdische Glorie
zu sciM, noch ihre Herzen zu »sehr daran zu hängen. Diese« heißet auch sterbende noch

K rech«
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recht Königlich dencken und reden. Den -6. Christmonat haben Se. DurA
Herr Wilhelm Gustav, Erbprinz von Anhalt» Dessau, im n un u.io dreyßigsteu Iâ ^

ihres Alters zu grösser Betrüdnuß der Hochfürstl. Ellern, an oen Kmder. Blattern i?a«

Zeitliche mit dem Ewigen verwechselt. Der geistreiche Herzog von M
quclor hat durch seine sinnreiche Einfälle allzuviel Redens von ihme gemacht, daß er sow
so ungeahndet in die Erde verscharret werden. ES ware der 6. May daß dieser in seinem

Leben so berühmt gewesene Antonius Gasto, Johannes Baplista, Herzogvon Roquelorc/ ^

Decanus der Marschällcn von Frankreich, im zwey und achtzigsten Jahr seines Allers starb«

Auch ist zu Wien verstorben, der Hochwürdigste, Ihro Durch!. Johannes Ante«
niuS Flavius Angélus Commenus Palcologus. Derselbe schriebe sich aus dem Geschlecht

der alten Orientalischen Kayser, und ware des Ritter «Ordens des Heil. GeorgijCo»'
stanstini Großmeister. Zu wetssenfels verstarde Ihro Hochfürstl. Durch!. di<

verwillibte Frau Herzogin. Zu Paris verstärke den 12. Merzen der Marquis i

von Monti im vier und fünffzigsten Jahr dessen Alters. Er ware Ritter vom Königliches
Orden, General » Lieutenant der Königl. Truppen, und Obrist über da« Italiänisch Reg«'

ment, welcher dem Hof, in Ansehung des Königs Stanislai, bey Verwaltung der Polnische»
Ambassade» sehr gute Dienste geleistet,, und wegen der Polnischen Königs «Wahl und bc»

Belagerung der Statt Danzig sich berühmt und bekant genug gemachet. Den 2,.
Augstm. bat zu Stollberg der HochgedohrneGraf, Herr Christoph Friederich das Zeit»

liche mit demEwigen verwechselt. Auch hat Ihro Durch I. der Herzog von Sachsen» Mcc»
feburg diß Zeitliche gesegnet- Den »5. Augstmonat wurde die verwittibtt
Herzogin zu Mcrseburg, nach ausgestandener schweren Kcanckheit, indem sibenzigstcn
sten Jahr ihre« Alters, aus dieser Zcillichkeit abgefordert. So hat der Tod in
Zeit von vierzchen Tagen zwey Cardinale bey den Beinen genommen, ncmlich Schrotte»«
bach und Barbarini, dieser tristere ist auch seiner Dienstbolteu eingedenck gewelcn, und
hat ihnen von seinem grossen Gut ein ansehenliches vergäbet. So ist auch der Mar»
quis von Bonae, gewesener Französischer Ambassador in der Schweih den Hcrdstmonat
zu Pari« vom Schlag getroffen, gestorben. Zu Tetuan endigte im Winlermonat der
beruffene Herzog von Ripperda sein Leben, welcher ehemahl« am Spanischen Hof alt
Holländischer Minister gestanden, endlich dem Cardinal Alderoni in der Würde eines Er»
sten Ministers gcfolget, hernach aber in Ungnad und in« Gefängnuß zu Segovia géra»

then, und da er daraus enlwuschet, in Hol! » und Engelland und andern Oerteren herum
geschwciffet, endlich aber zu den Mohreu in Africa seine Zuflucht genommen. Zu Tetua»
lebte dieser Ripperda al« ein Mahometan», und soll auch so gestorben seyn. Der Dass»

daselbst bemächtigte sich nach der Hewonheit des dasigen Land«, so bald der Ripperda tob,
seines Vermögens. ^ Der von Doneval ist mit dem Ripperda in gleiche Cla« ill
zu setzen. Man hat ein Buch ausgehen lassen darin» sein Leben« » Laufs enthalten, und von
ihm selbst soll verfasset seyn, et glaube aber viß wer da wolle, ich habe viele Gründ zu glau»
den, daß Donevau gar nicht der Verfasser dieses Bucht ist; wann er den Weg alle« Flei»
sches gegangen, so will ich dann seinen Lebens » Laufs mittheilen ; Indessen muß ich das Ge»

rücht widerlegen, alt ob er bey der Ottomanuischen Pforte in Ungnad gefallen, da ich viel»

mehr von guter Haod weiß, daß er an diesem Hof sehr viel gilttl, und was er rathet, für
ein Wunder gehalten wird, alle die Bewegungen, welche gegenwärtig der Groß Veziec

gegen die Kayserlichen machet, und zwar mit vielem Vortheil und Waaffeu « Glück die
sind eine Ausgeburt der Rathschlägen dieses BonevatS. ES hat wohl einige Mißverstand»
nuß gegeben au« Anlaß deß Prinzen Ragozi, welcher auf den Doneval übel zu sprechen

war, weil er ihme sein Vorhaben zu Einnehmung Siebenbürgen unb Mgam nicht gut»

heiffcn wollte, und mit Gründen die Hmdernussen dieses Vorhabens zeigte und uiitcrflutz»
te. ES konte Doneval um so weniger einen guten Alisgang darvon hoffen, alt er wußte

haß Ragozi alt ein weichlicher, hitziger und wollüstiger Mensch zu solchen Unternehmungen
keine
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keine Febiakeil habe. Et bat verwichmen Auaustmonat eine Gelt « begierige Versöhn

svcilen der Keyser ihne Vogelfren erklärt, und auf seinen Kopszchm tausend Gulden ver«

speochen folgenden recht arglistigen und boshaffiigen Sirelch an dics.m Hingen
of, /,»1^-Knsstpni» s^ilMM ZU bezkeufn (5»
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Prinzen zu vollbringen gesucht, um etwan diese angedotlene Summ zu beziehen

durde diesem Prinzen eine mit Bindfaden verwahrte Truckcn ab- der Post

bracht, und weilen derselbe just daznmahlen im bardleren begriffen, sagte er zu seinem Dar«
bierer, er solle sehen wat darinnen wäre, dieser eröffnete dieTrucken nicht oben, sondern

nus der Seiten mit eiiicm Mcfferlem,undalt er die Neben «Bretllin durchbrochen, fände
tr in der Mitten zwey Sack « Pistolen angebunden, worvon die gespannten Hauen an «nein
üarckcn Faden angebunden, und oben den Deckel hielten, also daß, wann man die Eröff.
dung oben vorgenommen halte, dieauffqezogenm Hanm loßgegangcn, und eine ganz wi«

drige Wlirckiing erfolgt se»n wurde. Man hat gefunden daß diese Mord > Gewehr mtt Ku»

»eingeladen, und ringsherum viele bleycrneDinten« Fässer mir dem femstcn Pulver und

magelstucken angefüllet gewesen, daß wann dieses höllische Feur«Werck nicht nnvermuihet

entdecket, sondern loßgcgangen wäre zcberman im Zimmer wurde tödlich verwundet wor«
s>en seyn.

peter. Von dieser boßhafftigen Beschicht komme ich îa

Andern traurigen Geschichten und bedenklichen Begebenheiten.

Unglücklich ware die Braut zu Wien,einet Herrschaffllichen Dorreutert Tochter, so sich zxjne Braut
»erehlichtl mit einem der sich für einen Gold« Arbeiter aliSgegcben,u»d da man sich nach der zuWim
Copulation zu Tisch gcsctzct, kam dir Rumor «Wacht, und nahm den Bräutigam, nedst muß ohne
verschiedenen Hochzeit «Gästen weg, und führte sie vor das Gericht, wo sich dann gezeu Bräutigam
»ei, daß der Bräutigam und dessen Gäst zu einer Diebt-Banden gehören, so m hr als Hochzeit ha«

dreyßig Persohnen starck wärm. Diese mußt« wohl Hochzeit han und niedergau ohne

Mann. Zu Steyrmarck hat eine Schnee « Lauenen zwanzig Holzhauer ver« ^ji, Schnee«
schüttet « welche fünff Tag und Nach, unter dem Schnee, «„gerissenen Baume», Iiqen

Mußten, doch ist uoch einer davon gerettet worden; so geht mancher mit der An m den

Wald Bäume niederzuhauen, und Hai ihm schon der Tod die AN an die Wurzel gelegt.

Au« dem varmstäitschen Liebeshnm, vom 28 Drachmonai wurde folgendes b '«

richtet, welches alleü Kinder. Muttermund Kinder. Hüteren zur Warnung dienen soll;

Es hatte eine Mutier ihr jährige« Kind an die Thür ihres Hauset geseht, woben sich aber „er Sau im
noch zwey andere grössere desimden die auf dasselbige Achtung geben sollen. E« n.e'chaye Hof geftts.
aber von ohnqelehr, vaß m des Nachbarn Haus ein Dienschwarm sich setzte, daher vie

grossen von dem kleinen Kmd forilieffen, um solches mit anzusehen. Mmlerwctt aver

und da diese K „der fort waren, käme das im Hof herum lauffeiideSchwein undfrastev m

Kind beyde Dein d ß an dessen obern Lew ab, so daß die Gcvaeme heraus lieffen. Ware
Nicht noch jem md darzii gekommen, hätte has Schwein das Kmd vollends auffgcfrcssen,

so daß »icm >nd gewußt hätte, wo es hingekommen wäre. Als ein vornehmer

Mann zu Nenaala seinem Freund in Londm das unzehliche Elend beschrieben, welches

durch den letzten Suirm in der Insu! einstanden, so erzehlet er auch unter anderen diesen S mmwinl»
sclzamen Zufall, daß nemlich ein Französisches Schiff ans Land gcworffen und allda zer«

scheitert worden, unddaman nach abqeloffmcm Wasser dtt Lücken geöffnet, und verschie« Schaden,
dene Pack daraus gmomnien, dahabe derjenige Mann, so dnmten gewesen, um solche ^in Croco«
auszulangen sehr plötzlich damit auffgehvret, u,wdadie droben stehmdemcht gewußt, nns ^ ^ ^
dessen ein Ursach seyn möchte, liessen sie einen andern Mann kinunter, dieser ist,m Au« ,m Boden
geublick vmchwundcn, also daß eme geraume Ze t niemand mehr hmab gewvll, diß end« „et Schiff«
lich der dritte sich gewagt, à auch gleich beyden vongeu mtt der Arbeit aufgeboret, auf verschlucket
die leiste hat ma» eine brennende Fackel hinunter gelassen, da man dann eme Art eine« Cro«

^ Männer,
cydilt dvn grausamer Grösse entdecket, weicher mit ausgesperrtem Rachen und Augen
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gleichsam noch mehrerer Beule m warten schiene: Dmman dann mit vieler Mühe getM bermej

und in seinem aufgeschnittenen Bauch die drey verschluckte Cörper gefunden. Dieses U» m aug

thier wäre durch ein Loch aus der Seite in das Schiff hinein gekrochen. Dieses C: oeod »i w»

mag unt wol abbilden den Tod / das Grab uud die Hölle / so ihren Rachen aufgesperrt» stimm

habe» / Unvorsichtige, Welt > und Gelt « begierige Menschen zu verschlinge». vem L

Satans Rachen Höllen Drachen Der jeyt trühte / schön her blühte/ u«ge

Haben manchen Gast verschluckt, wann er sich ihm hatt entzuckt.
^

Nicht bessergienge es jenen zwey Englischen Matrosen zu Messina, welche sich i» à»Mtmcym her See hinter dem Thurn gebadet, wovon der einte schwimmen konte, der andere aver

FreMr zu her letsicre wieder in die Chalouppc gestiegen, horte er seinen Eamcradm er«

Mepma. bärmlich schreyen, er eylte demselben mit seinem Schiff zu Hülff, und fand ihn m dein imm

Rachen eines See »Fische« Vielfraß genannt, welcher von andern mehr umgebe» war / st

und diesem Boot« - Knecht schon den Bauch zerrissen hatten. Er wendete zwar alle Kran' W
ten an, seinen Leib mit einem Hacken hervorzuziehen, und halte auch schon denselben vest

angeschlagen, daß also nur noch der unterste Theil dem Fisch im Nachen steckte, allem ehe à
er sich versähe, fiel ein ander« Ungeheur über den obern Theil her, und führte ihn nebst deal t—
Hacken in den Abgrund.

5in Bera. So verschlinget die sacht, schleichende Schlange ohne Geräusch unachtsame Seelen. I
Stur- in Zu Scarboroug in Enaelland stürzte den y. Zenner der Felsen über dem Hause von I
àeUand Dicky Dickenson ganz plötzlich herunter. Solche« machte ein gewaltige« Geräusch, warffe

' da« Hau« völlig übern Haussen, und verursachte, daß der daselbst vorhandene Brunnen I
de« Badwasser« wol zwanzig Schuh in die Höhe sprang. Man hält darfür, daß der ge« I
sunckene Boden sich fast auf einen Morgen Lande« erstrecke. Wenigsten« sind hundert und I
zwanzig Ruthen davon hinweg, und fünff auf der Weyde daselbst gehende Stück Vieh
durch da« Getöse niedergeschlagen,

à- Unweit Glarts, in der Schweig, ist den ;. Hornung, in dem Dorfs Enge, cine I

àeuen ke. Schnee. oder Staub < Lauwencn angegangen / und solcher gestalten durch den Berg hin« I
decket Land unter gefahren, baß er erstlich ein grosse« Stück Land darnieder gerissen, darnach von oben ì I

à pentk berab, gegen obgenanntem Dorff Enge, auf ein Hau« ankommen, darinnen sich zehen > l
«I mlar « Persohnen befundm, und ware diese« Hau« sami denen Innwohneren ab dem Platz einen

-in^m^an. Büchsen » Schuß weit getrieben. Nach diesem grossen Schrecken, und sehr betrübten Zu« I
«on IN der fall ' öabcn sich die nächsten Nachbarn unterfangen diese Nothleidende zu suchen, und I

Sàeik fanden erstlich nicht weit von dem zerflossenen Hau« einen Knaben von zwölffIahrcn, wck« t
^ »» jàe, ware aber lödilich verwundet, und starve am Sonnlag darauf; nicht I

weit davon fände man noch zwey todte Kinder, andemOrtaber, wo et da« Hau« hinge«

tragen, fände man sech« Persohnen liess unter dem Schnee, fast bey einander todt liegen,
weiche neun Persohnen am Montag zu Math bey einander begraben worden. Der Mann
aber ist biß jetzund noch nicht gefunden worden. Zu Nestel eine halbe Stund von Glari«, j

ist von solchem Unglück an Bäumen und Gebäuen auch grosser Schaden wicderfahren.

ZnAvventell Bey der sogenannten altenAlp, eine Halde Stund von dem Flecken Aopenzell, gescha«

geschah ein ^ verwichener Tagen ein erschrecklicher Bergfall, indeme allda ein grosser Berg mit einem

Dera « Fall ffarcken und fürchterlichen Getöß eingesnncken, daß sich die Leuthe, welche in dasiger

doch ohne Gegend gewöhnet, au« ihren Häuseren flüchtig gemacht. Et ist aber weder Menschen

Schaden. Dieh beschädiget, und nur der Sitter » Fluß nesteltet worden, also daß derselbe noch

si» Puis- ^ jetzund trübe lauffet. Verwlchener Tagen zersprunge wtedermahlen die Pulf»

^râ'à ' Mühle in Zürich, weilen man aber zwey Tag vorhero da« darinn sich befindliche Pulf«
ierwrinot f" heraus gethan, so geschahe kein weiterer Schaden, und käme darbey niemand ums Leben,

in ?iír m Harm- Odschon Paulus der heilige Apostel UN« treulich warnet, und wolmeynend
turuffet, wer sich m Gefahr begibt, der kvmt darinnen um, l» gibt et doch alleweil der

»ermessene«
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Ermessenen ?eu«ken, die etwan Lob ihrer Gcschicklichkeitvon den Menschen tu erjagen, sich <x,'n ncrweg»
>n augenscheinliche Gefahr begeben ; Wiedann erstden Heumonat von Venebig bench, »er Seil»
let wurde, daß sich daselbst ein Seil. Tänzer vermittelst einem rurioscnFeurwcrck bekannt Tänzer wiss
in machen vermeyute, allein seine Verwegenheit, wie in folgender Hlstorl »versehen, mit zu Venedig
dem Leben büssen müßte. Nachdem bemeldter Seil. Tänzer von seinem ^baben durch fà Kunst-
ausgetheilt acdruckteZedel jederman eingeladen, so erwehlte er den St. Marcus Platz, zeigen, allein
da er dann so wol »u dem zubereiteten Feurwerck, weichet an dem Ecken beym Drunncn oer Tcuffel
angebunden ware, als auch zu seinem verwegenen Flug, alle Anstalten vorgekehret »Hier« hatihnbe.
aufstiege er des Abends in Gegenwart vieler tausend Zuschaueren auf den nahe bey gc. eroaen,daz
«eldlem Platz gelegenen hohen Thurn, und nachdem er sich ausgezogen, legte derselbe angesteckte

ein nasses azembd, nebst einem nassen Gewand an z worauf er sich die verfertigten Naque. feurwerck
ten so wohl auf den âîucken, als auch an die Hand und FM anbinden ließ. AIS er nun fàK z s«l» "
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solcher Gestalt zu dieser ^ahrtnach Verlangen auêgeri'istel war, tchrye er noch zuvor, elss

er seine »liegende Wanderschasstarnraite, mii lauter Slinim nom Thnrn herunter - Es so>'

ten seine Leuthe mit den Liechleren zu denen uiiiea am Ende Uzenden Polliern gehen, »"b
gute Achtung aufitm geben ; hierauf legte er,ich auf drs Seil ms Gewicht, und befahlt
seinem vlciicr die Naqneten anzuzünden, welche« er auch geihan. Weisen aber da« Feil«
wcrckanelnemEndestarckeratsaiidcmanderna gienge, sokamder elende Künlllcr als»'
baldauS dem Gewicht vom Seit herunter, assodaßer noch mu den Armen hcmcien blieb/
und alt sein eigner Mord. Prophet voller Todes-Angst autrlefe : OIEsu, Mara un»
Joseph, mein Leben »st verlohren! Dararif hmcke er,ich nur an emeHanv, m-dmaM
die andere lvß, womit er die Nasen zuhielte. In solcher jämmerlichen Gesta'l, blieb et
unter dem Brand der Naquelen eine guie Weil zwischen H.mmel und !»rdcn hanaen, biß ct
endlich vom unMraglichen Damvff ersticke, und solcher Gestalten ledloß ans die Erden sit'
ft, Ansanglich hielte solche« das Volck vor«m von Pnlffer und Papyr zusammen qesclzies
Bild, welche« aber der perdranle Leib dc« entseelten Seiltänzer« ware, so den àmo«
ual bey den PP Capucinern beerdiget wurde. M och unglücklicher liess das Zear,
werck unvorstchîigcr Kinoer ad.ui einem 2. Stund von Basel entlegenen Dorff; Ein nnvor'
stchltger Walter liesse eine annoch. gefüllte eiserne Granaten welche nach der Friedlinget
Schlacht aufdcm Welter. Feld voi.smiemVatl^ qefnnden worden, in
seinem Hau« herum fahren, solcheGranaten ergrisse ein« von einen Kadern, welches dar«
an scmeLusthaven wolle, eröffnete dielelbe bey d.-r Branvröhren, zünd te dieselbe mit
einer sangen Kohlen in her Hand an, nnd indeme das ^?eur also héraut spritzt, liessen soà,.-.,.." .v vuv^vcur alio nerauv 10

^silidl.che K.ndo-r, alt chre Mut,er herzu üm solche'« mil
anzusehen allein diese« Lust. Feur gerieihe, ehe sie rech, darbet, waren, sN»»»».»,», vurven lvaren / in ein tranriaeS
Felw, lndcme die Granaten dcmieniaen Knaben so selbige in der Hand gehalten, verspruw
gen, den rechten Arm von dem Leib hinweg nahm, und sonsten also beschädigte, daß er w<«
Nlge Tag« hernach seinen Geist ausgeben mußte ; E-n ohnwe l davon stehende« Mägdlein
wlwde von einem Stuck gleich tod geschlagen, welch Unglück auch einem anoeln w edeefch.
ren ; Der Mutter aber suhre ein Stuck vaoon in bei. rechten Schenckel In wa« stir ein«
Bestürzung und Schrecken der ab dem Feld gekommene Mann ae!alhen. da er?Ze« be.Z.

bul-ch lerne eigene Unvorstcht.gke,, entstanden, kan man leicht
«rächten. Hier soltenalleHau«,Vatterem>ik.wachen,daß stenicht ctwan aeladene llli«
stolen oder andereGewehr in dem Hau« lassen >daßK,nder da zu
ten gar bald grosse Unglück daran« entstehen können ' ^mav-

Christen, Da wir von beurigen Unglitcken zu reden kommen will auch
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Von Feuers- Gerichten
Etwa« erzehlm. In dem Stättlein Atendrcn »n Gaurland stnd durch eine Brunst

zwey hundert Hauser ungeachl aller Anstallm in die Aschen gelegt worden.
Fcur ausgegangen, so da« Hau«, und zugleich des

Es hat c,n au« Maoti „que Französische,
^ä>Ä^e betrübte Zenunguberbrachl, daß m der Nacht vom »? biß Ienner zu Fort

FeuerSbrunstgeaussert, daß „der hundert mit Zucker, Casse und Euro«
Elchen Waaren fttnllte Maqazmen in die Asche qelegct worden; Der hierdurch verur«
sachte Schaden wurde doher als zwölff Millionen Lrores g schätzet. Au« U?vburgwurde unterm 8. Heumooat berichtet, daß innerr wenig S m,de die ganze Statt, biß au?
dlc N^i^L^llche/unh mchtmebr als zwey Hàuser, m oer Aachen lag, woben nebst vie*
lcm Vieh auch emtgc Menschen verbrandi stnd Da« Elend und W bk agen ist nicht zu be«
schreiben, alle« sthet au« wie ein Wnstene», und di« vornin wolhabenste Leulhe muffen stch
Mit dem Schiff«Zwteback uud anderer schlechten Kost bchelffe.i. Zum Gluck ist noch de«
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^»lffer. Thur» stehen, und alle in hiesigem Haven liegende Schisse unbeschädigt geblieben,

°»so nach sehr viele Kauffmami«. Güter gerettet worden. Hierbei) ,st nicht ziivergessen d.e

recht mütterliche Sorgfalt der Rußischcn Kayserin fur ihre Unterthanen ,i»,geachl sie m't den
^

dißmohilge» Staats » und Kriegs > Angelegenheiten alle Hand voll zu thun hat, vergißt sie

doch mcht besondere Mcrckmale ihrer zärtlichen Liebe vor diese Verunglückte zünden. Le>

s« doch dieses liebreiche Schreiben, so sie deßwegen an den Herrn Maior von A.brechi hat

abgehe» lassen .wir haben gestern Bericht von dem Magistrat zu lvybur? echal.
ten, in welchem uns dieselben den Ziuin, in den sie durch den neultchen Brand
stestsirzet worden, kläglichst vorstellen. Da wir nun allemahl geneigt, allen
Unseren Unterthanen, vornemlich aber diesen armen Leuthen, aufalle moguche

^t u»d weise Merckmahle unserer Gnade zu geben, und sie in ihrem Unglück zu

Unterstützen! so befehlen wir dir, ihnen zu ihrerErleichtcr^gunvzum Bewnß
Unserer Gnade alle mögliche Hülffangedeyhcn zu lassen.
uur frev sagen, woran es ihnen gebreche, und sotten sie s^, auf unsere Gnade

> »»d eittertige Hülffe fest verlassen. Indessen so gebiethen wir dir, daß du ge.

bau untersuchest, ob in dasigem Rorn. Magazin noch lctniger vorrath übrig ge.
blieben fern möchte, damit solcher unter die Einwohner nach ihrer No hdursst

vertheilet werden könne, und uns auch zugleich Bericht erstattest, woran sie joint
Mangel leiden. Übrigens wirst du uns ungesäumten, vonderganzen Besiyas»

fenhett aller Umstände ausführlichen Bericht abstatten. Ich wußte nicht, wie sie ihr
»tilleidige« und Hulff. williget Herz besser hätte auttrucken können » wie geneigt ist sie doch

Ärmen zu belffen, sie mögen nicht so begierig seyn Wolthaten zu empfahen, alt sie begierig
>st mitzutheilen. Daß doch aste Obere vondteser Käuferin cm Muster nemmcn möchten.

Unglück so vonWasser und Sturm verursachet worden.

Der àuvtmann NugeS, welcher da« SchiffAaron führt, so von der Insist Mont-
lerrat abgeseglet, bringet die betrübte Zeitung mit, daß auf dem gedachten Eyland cm

^lurm gewesen, welcher drey Tage lang mit solcher schrecklichen Ungestumm und Hefftig»
«eil angehalten, daß alle Schiffe welche auf bemStrohm gàn von ihren Anckern loßge.

^

llsscn, tmd in die See getrieben worden, welche alle sehr beschädiget Muck gekommen; daß

alle Windmühlen und fast alle Häuser vmgeworffen; eine grosse Anzahl Mohren, Maul-
Hier und Hornvieh dîirch da« Waffer in die See fortgeströkmei worden ; alle Zucker. Riede

»ären ganz darnieder geschlagen, und währendcmStnrm so eine entsetzliche Menge iMgeu

«'fallen daß wann diese« Weiter noch sechs Stund lang gedauret hätte die ganze IM
b>äre überschemmet und verschlnngen worden. Zu Bristol ist dm A Ienner ein

l° heffliger Sturmwind mit Hagel und Regen vermischet gefallen, wordurch nicht allem

l>>ele Schiffe oestrandet, sonbem auch die Ländereyen überschwemmet, die Häuser wegge«

lvühlet, und viele Menschen und Vieh ertruncken, der Schaden -der dardurch verursachet

ldvrden, wird in hiesigen Quartieren biß hundert und sunffzig lausend Dfund Wter ngs ge»

Ratzet In Irrland hat man an verschiedenen Orten ebenfalls mit grossem Schaden schwer«

«bd ungewöhnliche Gewitter mit Donner, Blitzen und Hagel gehabt.

Von Hagel und Donner.
Eine selzsame und sonderbahre Würckung von einem Strahl wird ausBelgrad den Elu Strahl

Brachmonai berichtet, daß ernemttch daselbst in der Wê> statt einem Mann den Hut zu Bugrad
ß>d die verrücken in zwey Theil gelheilt, gleichsam als ob sie mn üleiß von emem Messer ierchniel

^ecn von einander gespalten worden, ohne daß man -m-ge Verletzung an seinem ganzen HM nnd

'üb gefunden. Nicht minder .Bewunderung«. würdig ist der Strahl A Perruque.
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Bobmische Schloß Zehulchitz gefahren. Dieser schlug zu erst in die Tafel « Stuben, à»
ein Bedienter fasse, warffe selben zu Boden, schlüge ihm auf dem Fuß euie Bwl auf, und in
die Tafel,Smben sîben Löcher, und vierzeden Löcher in den Saal, von dar fudre der
Sirahl in den untern Stock, et schlüge daselbst mitten umer eine grosse Gesellsch,ffl, den
Caplan warffe es gleich zu Boden, denen anderen geschahe nichts ; alsdann führe et in die
Kuchin, worinnenfünffPersohnen waren, schluqe das Kuchen »Mensch unter ihnen tod.
Den Herrn Grafen von Thun, welchem dieses Schloß zugehörig, hat es auch zu Boden ge«

vvrffen. Es ist zu bewundern, daß, indeme biß achtzig Persvhncn im Schloß waren, und
man ein und dreyßig von dem Donner » Strahl gemachte Löcher gefunden, nicht mehr Per«
söhnen verwundet worden. Auf dem Vordertheil des Schlosses stuhnde eine viel Cent«

«erschwere steinerne Kugel, diese schlüge der Strahl cntzwey, und warffe die eine Helffle
wol sechszig Schritt rechter, und die andere so weit lincker Hand weg. Dieser Streich ist

nicht zu begrciffcn, und geschahe mit einem hsfftigen Knall. Ein fast unerhörtes Ha«
gelwetter soll zu Upbrigde in Enqelland den 5 - Augstmonat entstanden seyn. Die Hagel«
steine sielen mit solcher Gewalt nieder, daß nicht nur alle Fenster in der Statt cinqeschla«

gen, sondern auch an einigen Orthen die Dachstühle zerbrochen wurden. Verschiedene

Reisende und Pferde sind auf dem Wege erschlagen, dieAestevon den qrösten Bäumen ge«

rissen, und die Landfrüchie fast alle verderbt worden. Viele Lcuthe kamen nm blutigen
Köpffen und Händen vom Felde in die Statt gelauffcn, und waren vom Hagel sehr übel
zugerichtet. Die Vögel fielen in grosser Menge aus der Lufft tod zur Erden, und dic Pfer«
De legten sich aufs lausten. Summa, ein jedes war mit äussersten Schrecken umgeben,
weil man mcynte, daß sich die ganze Natur umkehren, und in ihren ersten Kluinp zerfallen
nunche. Der Sturm währete etwa eine Viertelstunde, Hai aber alle Landfrüchte ändert«

halb Meilen hier herum gänzlich verderbet. Einige Haqelsteiue wurde», nachdem dcrSturm
vorbey war, acht biß neun Daumen dick befunden, und waren härter als sonst das Eiß zu

seyn pfleget, die Einwohner haben einige davon verwahrt, damit sie solche können sehen

lassen. Den - y. Augsten ware zu Stein an, Rhein ein grosser Sturmwind mit Don«
ner und Blitz, welcher viel hundert der schönsten und fruchtbarsten Bäumen aus der Wur«
zel gerissen, auch die damahls gefallene Hagelsteine alle in daslger Gegend gestandene Feld«

fruchte, nebst dem Weiustock völlig verderbet, also daß es sehr erbärmlich aussihet. Die
Rheiudruck litte bey diesem Ungewitler zimlich noth, und wirb der daran verursachte Scha«
den auf mehr als zwey lausend Gulden geschätzet. Zu gleicher Zeit thäte der Sturm«
wind sonderbare Würckuug zu Schaffhausen, indeme er die schöne Linden, die zum Wun«
der und Zierde der Statt schon ethch hundert Jahr gestanden, umgewahet. Den
Augsten hatte man in der Gegend Lenzbnrg ein so starck Donner » und Hagelwetter, daß an
verschiedenen Orten alles zerschlage» und verderbet wurde. Zu Licbcgq Hai es Stein wie
grosse welsche Nuß gegeben. Zu Muhen und Schwabistabl ist d 's Wetter doppelt durch
den Wind daher gefahren, daß allda dtt Haqelsteine über zwey Schuh hoch angewachsen,

und die Vauren solche an unterschiedlichen Orten ab dem Korn, welches wie gedreschet,

nahmen, und annoch die Aehren zu Nutz machen könne».

Von Erdbeben.

Peter sagte : Es haben sich auch disi Jahr hin und wieder Erdbeben eräw
get, davon ich'ellicher gedeneken will ; von Pan aus der Provinz Bearn wird gk
schrieben, was gestalten verschiedene Häuser eingestürzet, und viele Lcuth und

n,.', <>, ck>er. Vieh vcrschmeuerr worden wäre, welche traurige Seaebenheil, so zu Nachts ge«

.n îll u» ,n schahe man nichts anders als einem Erdbeben zu messen thäte. Aus Her»

ür» mannstatt in Siebenbürgen hat man, daß daselbstso ein erschröckliches Erdbeben

5« Stein am
Rhein gros,
ser Hagel.
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Schaffhau«
sen, und zu
Liebcgg bey
Lenzburg.

Erdbeden
zu Pan.
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ßch bewogm dassdie Glocken ohne einiges Menschen Hand «Anlegen, ihren
Rlang gegeben, auch einige Häuser, während solchem Beben zusammen gefall
len- Dergleichen Nachricht hal man auch von Cwnstadt, nemstch das bemel«
tes Erdbeben einen Pulffer-Thurn, wie auch in der S'adl etwelche Häuser zuLo«
deä geworffen, und ein Alnd erschlagen worden, An anderen Orcen aber in
Siebenbürgen habe sich die Erde von einander gespalten, und Wasser hervor
gegeben, auch an einigen Orten gar neue Wasserquellen verursachet. Gort
erbarme sich aller Feur-Wasser > und wind Geschädigten, und gebe ihnen
G»^>, von solchen GOtt abgezwungenen Gerichten einen guten Nutzen zu
schaffen, damit sie nickt noch härtere Schlag empfinden müssen.

Ich wlll letzt ihnen noch dienen mit

Kirchlichen Geschichten.
HerrGrassvonwolckensteinistbcydenenFürsienund StändendesReichs GnGrafer»

klagend eingekommen, wie man solchem seine Evangelische Rirchen zu Ehren, klasstsichwe»
nerhganz hmweggenommen, weswegen er bey dem Evangelischen Corpore qenderKr»
um Hulff anhait, damit dieser Eingriff wieder abgethan und alles in alten à so stme
Stand geseyt werden möchte. In Böhmen gibt es wieder eine neue Er« die I saiten
wenung, in dem viel tausend Haushaltungen den Greuel des Irrthums einse- abgenom«
hende und etwas beffers erkennende, gleich den Salzburgern ausziehen wollen, men.
und deswegen anhalten dasi ihnen das Ausziehungs «Recht mochte verstattet InBöhmen
werden. polnisch Preussen sind wegen der Religions.Handle« ci'bt e« Neu«
alle Land. Tägezernssen worden, dahero keine Deputierte aufden allgemeinen bekehrte die
Reichs. Cag nach Warschau können abgeschicket werden. Die Römisch.Tatho« ihrVatler«
Ischen Einwohner n gedachter Provinz fahren in Bedrückung der protestai- land verlas»
tn noch immerhin sort, w. In dem Chinesischen RöMgreich TanquM sen wollen,
sud vier Iesuuerfur ihr Evaugelisteren übel belohnet worden, indem sie von In Polnisch»
d sigem Gubernator eingezogen, und ihnen die wähl gelassen worden, ob sie Preussen lei«
ds Crucifix mit Füssen tretten, oder die Todes- Straff erdulden wollen, da dendie E»
nn die Herren patres ntedergeknyet, das Crucifix angebauet, haben sie das vanqelische.
Ulhell empfangen enthauptet zu werden welches in diesem Land für die Vier Ich«,
s.machl.chste Todes » Straff gehalten wird. Indessen Hörer man nicht auf an t r müsse»
dc Sckehrcmg dieser Heydnischen polckern zu arbeiten. Der neue persi« da« Crem;
see Sopht Schach Rullkan oder Nadir ist der Christlichen Religion nicht abge. zeriresteno»
nlgl, wie rr dann an Christliche Nachten geschrieben, daß er die Christen in sei« der sterben.

Freyheit gestatten wolle. Nicht nur das, Kalikanbe«
ksoll so gar Cvrtstllche Prediger begehrt haben die Lehre von IEsu Christo in ocbri Christ»
snem Mch fortzupflanzen. liche Previ»

Hans. Etlaubei mir noch etwa« von kurtzweiligen und ger.

Artigen Liebes-Geschichten.Zu Pariß bat sich abgewichenen Auastmonat sollende kurMilige?eqe- Deri'ibel-
cdock

VkrlicktenMnraqm: El»,unser Edesmannmachte mtteiner anà'in. betrogms
Ken àn ^ H'lffemer alten Kuvlerin, so ante Dtkamstschaffl/ Ebemann.

daß er «n m o, ,n Abwesenheit ihre« Ehemanns, dessen Stille in Peihe verlmien dm ss e
^bemann.

D 's wandelbar,âr wê/ daß diese beyde an ihrKuzweverhà
und zwa durch die .mvermuktete Ankunfft "ei Eheherrn ieidsten, wàSchiêmmer llai,, auf dem Tisch iliie« kostba'«, Mannenkleid» / ein-s Beutel« mit Gold /-nv '« »lM Btlhe eines StauhallttS l-ch lcm-rFrauen gewahr wmdc z Da wâ n onst

^ Ver,
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Verlitblt gleich durchspissm/wann ihn« nicht der mißliche Zustand ihrer Seelen in so weit da»

"ist von abgehalten hätte / wollte sie also zu erst die Beicht ablegen lassen ; Schickte zu dem End <m«
«?e>uu MagdmbaêCapuciner-Closter/ und begehrte einen Pater zur Beicht/und zwar unverzug«

lich ; Die Magd aber so es mit der Dame hielt«/ liesse anstatt in das Closter zu der Kuplerin/
mit Verbeulen/wie mißlich die Sachen dermalen mit dem verliebten Paar stelzen; diese Dienst/
fertige eilte selbS zu den Capurioeren/ und datte um eine ihrer Kutten/ mit Vermelden / daß

dadurch zwey Personen von dem Tod besreyet werden können. Nach vielem Bitten wurde lh-

ro eine Kümo dargereicht; die Kuplerin legte die gedachte Capuciner « Kulten an / käme wie«

derumzu der Magd des Kauffmanns/ und gienge mit derselben zu denen in Tobet» Stetigsten

sich b-smdltchen Verliebten / um ihnen die Beichte abzunehmen ; Weilen nun niemand blv der,

gleichen Zählen zugegen seyn darff/ so verschlösse der verstellte Pater die Thür/ zogt dem Edel«

mann die geweyhtten Kleider an/ und unterrichtete ihn wie er sich zu verhallen habe / wann er

zum Gemahl sauer Liebsten kommen wurde /mittlerwetl aber legte sich die Kuplerin an dcssea

PlatzinsDeth. Der Herr Pater käme vor den erzürnten Ekcherrn/ unvsagttihm/ wie tk

die zwey Weibspersonen nicht in Todcs'Nöhien sondern ganz bestürzt befunden/ da er selbige

habe wollen beichten machen/sehe also keine Ursach/warum man ihnen die Beicht abnehmen

folie. Nahme hierauf von dem Kauffmann Adscheid / und kehrte nach dem Hau« der dienst,

baren Kupieren Der betrogene Mann verfügte sich in da« Zimmer / um zu sehen /ode« dem

.also seye/ undal« ere« so befunden/fragte er7 Wa« da« Mannenkleid/ und der aus dem

lisch ligend« Beutel mit Gold bedeuten solle Die Kuplerin sagte: Wie ihro ein fremder Herr/
deine sein Wechsel gefehlet / diese ganze Kleidung in Versatz gegeben / weilen sie aber nicht mit
Gelt versehen gewesen / so habe sie seme Gemahlin angesprochen ihro solche« vorzustrecken / da
aber durch lange« schwätzen die Nacht eingefallen / hab« sie seine Frau (d e ohne dem nicht gerne
allein ltge / bey ihro behalten / belte dahero um Verzeihung daß sie dessen Platz innhave, !c.

Also hat dieser arme betrogene Mann semer Frauen / wegen dem auf sie gelegten Verdacht /
annocheme Abbiit thun müssen.

A, Peter sagte - Ich will euch auch etwa« kurzweilige« doch wahrhafflet erzehlen / so sis

>" àr benachbarten und bekannten Stadt im verwichenen Heumonat zugetragen Zwy

."à, masquiert« Mann«persooen verfügten sich um Mitternacht in einer Kutschen / woran die Zd«

der nebst der Pferden Fuß mit Tuch umwickelt waren/ damit solche« ganz still zugtenge/ud

ààn» von niemand gehört wurde/ zu dem Hau« einer Hedamme, klvpssten allda an/ und begeh»
««vylir. ten mit dieser Frauen zureden/ daoun selbige herunter gekommen/sagten diese verkleidete H»

ren / sie müsse sich m aller Eilmit ihnen zu einer m Kinbsnöhien desindilichen Person begcbei/

und nöhtiglen solche in die Kutschen zn steigen / welche sich zwar erstlich starck geweigert, af
Ersehen aber, baß einer von denselben den Degen nach ihro zuckte/ sahe sich demeldte He»

ame gezwungen ihnen zu willfahren. Nachdem« sie nun eine Zeillang umerweg« gewesen/lan>

ten sie endlich bey einem Haus an/ und verbunden noch in der Kuischen der Hedamm die Mgtt
auch eröffneten sie ihro selbige nicht ehmder/ al« bt« sie mit ihro in em mit sehr schonen Mob
lien angefülltes und tapezierte« Zimmer kamen/ worinn sich bey r er Thüren disselben zw,
masquirie Mannsbilder mit bloss n Degen/sodann «n m dem Beth ligend junge« Frauenzm
mer/ welche« auch eine Larve anhalte/befände; Diejentsen zwey/ >o die Hebamme bey il
rem Haui abgehohIt/ sprachm ihro starck za/ bey dresem Anlaß gute Handreichung zu leisten

und ihr Möglichstes anzuwenden/ damit alle« wohl von statten gehen möchte, und verspra
chen ihro eine namhaffle Belohnung / solle àan der Kmdbetttrtn etwa« versäumt werden,
so seye ihro statteiner Bezahlung der Tod geschworen. Düse gute Frau wandte melmehi

wegen Erhaltung ihre« Leben« / at« davon einige andere Vortheile zu beziehen/ alles ersinnst
ehe an/ um der annähenden Kmdbetterin in allem wohl beyzustehen. Nachdeme alle« glück
tvchgeendiget/ wurde der Hebamme vier Vuplonen gegeben/ die Augen in dem Zimmer wie.
dcrum verbunden/ und wu solcheabqehohll/ also auch nacher Haus begleite! worden. Off,
gedachte Hebamme hat diese seltsame Begebenheit des folgendenTagj behörizenOrl« angezog >. '

unl
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ond den Verlauff der Sach / wie gemeldt/ erzehlet- Seiihero ab« sind weder die monierten
Herren, „ech der Namen der sungenKindbelterm entdeck« wol bei«/ mW ist ihnru hiemil
dieser anaest.llte E-> elch sehr wohl gelungen. Gleich Ils.,a hat .« das u i« eine' Fran-
«scaner - oder Barfuss« - Ku im verborgene Frauenzimmer / in Zahl, Zeviach,. Dieser

linaeweyheie Paler tame des Aoends späht in ein Wlhrtsbaus und r«lana» «in besonderes

Zlmmer .ur Nachtherbera/ auch »eNllG zu Nacht zu speisen/ um sich sodann in die chme

höchst-»öhtigeRuhezu begeben/ welches ihm auch nach Wunsch willfahret wurde Ve6
Morgens frühe käme dieser Ehrwürdige Pater oder Bruder t» die Küche / z h! «seine Zeche/

und druckte der Nkagd eine Duplone Triiickgelt in die Hand / mil Vermelden / sie werbe selb,.

geS nach seiner Adreist schon zu verdienen Anlaß haben. Die Magd vermuhiet er mochte

«wann die Nacht hindurch ein Unglück gehabt / und etwas unsäudestichei hmlerh ssen haben z

Gehet dahcro in scin mngchables Zimmer und durchsuchet glitch das Beth / da si^donn zu ih.

rer nicht aermam Bestürzung ein nengedornes Kindtein angeti offcn/ deine ein Packl n von

meyhundert Gulden Eelts cuigehencktware/ nebst einem Dricfficin/ baß lahrllch-n even so

viel «soiaen solle/ mit Bitte/ indessen das Kind wohl zu versorgen

Christen. Weil ein jeder von euch elwa« lustiges erzekli hat / so will auch das meme bey-

tragen. Ein reicher Kürschner zu Caen merckte / daß die Mode klkinc Schtupffe zu tragen /
seinem Haiivel zum Nachth,l gereichte. Er erdachte deßwegen den LP/ und verehne dem

S charffelchlcr ein-Duptonen samt einem solchen Schlupff/ mil der Bedingung, er solle sich

desselben an dem folgenden TagcausbemRtchlplay bttuenen/ wo er eben etuii Sirasseniäu.
be" r.ideru mußte. Er that eS/ und darauf legten alle Hoffart,ge ivnge keine ihre tleine

Schlüpfe ab / bamil sie Ml etwas mit dem Hencker gemein hauen. Der Gencral.Siait-
Halter von dem Provincial - Gerichte aber trug auch einen solchen Schlupf. Cr gav also dem

Scdarffrichler einen starcken Verweis / daß er den Schlupff gebrauchte. Da dieser ihm die Be-

dtnqung sagte/ mit welcherderselde ihmqeschencktworden/ da ließ der Emeral > Statthab«
den Kürschner mtt zwölf Gerichts-D»n«n hole»/ und drohete ihm mit der scharffsten

Straffe. Der Kürschner antwortete nichts ander« / als daß er glaub» / er könnte m» sei-

neu Sachen machen was er wollte. Hierauf ließ ihn derGeneral. Statthalter MS Gefängniß

testen; bald hernach aber gad er ihm die Erlaudnußv daß er wieder nach seinem Hause gehen

könnte Der Kürschner wegeriesich solches eherzu thun/ bis da« Parlamentvon Rouen lhm
es befehlen wurde, welchem er seine Sache schon vorgetragen hatte. Der General-Staithal.

ter ist noch an demsilden Taoe vor das Parlament gefordert worden/ und man erwart« das

Unhnl mit Verlau.en/ welches in dieser Sache «folgen wirb. Noch eine artige

Begebenheit ha, sich vhnlängst in Engelland zugetragen/ die Jungfer Anna Hygo nähme

sich vor äs mögliche beyzutragen m Ausbreitung des Christenthums in denen America

Nischen Pstanz > Städten. Weil sie sowohl schön als begullttt ware/ wollt sie solche Vorih«.
le anwenden einen Geistlichen zu gewinnen und zu heurahten/ und von chm zu erhalten/

mit ihr zu dem Ende nach America zu reisen. Es fehlte aber auch nicht an Geistlichen die sich

den ihr anmeldeten, und eine zärtliche Liede von sich blicken liessen. Da sie nun vermeynte, «-

F nm zu ihrem Vorhaben anssändtgen Prediger an der Hand zuhaben, und daß er auch bereit

wäre mn ihro IN den Tod zu gehen ; So gäbe sie thme zu verstehen, daß nur der Eiter für die

Religion sie bewogen habe, an einen Heyrahl zu gedencten, sie wolle aus ihrem Manne ein

«lpob el und Bekehr« ber H n>den machen, wie auch seine Arbeit und Mühseligkeiten mit ihm
theilen, und Mit ihme reisen das Evangelium den Amerikanern zu predigen Dieser Vor»
schlag kamedem Geistlichen so Main vor, daß er bald glaubte, sie vepiere, bald, sie seye ver.
rucket, da sie à braut beharret und den Ernst gezeig«, drähet« er sich aus mit kahlen Ent>
schulbigliiigm. Die aute Anna ware mehr als zu viel überzeug«, daß sie durch den schönen

Scheu, dielt« Mann« beiroaen siye, si< verhele deßwegen m Verachlung gegen ihne und be

Urlaube» ibn u»d seines gleichen tin eins und allemal, sie ließ auch vast alle Hoffnung sinckm
zu ihrem Zweck zu gelangen, da der Weg der Liede Fehl geschlagen. Ader nein, dann es mel<
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bete sich ein Englischer Cavalier bey dieser IunaferHygsan, mit vermelden, daß er wM
seye den geistlichen Stand anzunehmen, und erlitte sich mit ihr atle Americanischt Wüstetieyea
durchzulauffen/ um Christen zu psiantzcn. Daraufhin ward die Heiirahl beyderseilt beliebet/

und auch schon vvstzvgen. Mithin ist die Begird die Heiden zu belehren bey der eifrigen Anna
noch nicht erkaltet, und die Liebe dieses ihres Eheherrn gegen sie recht feurig. Also zweilselt

man nicht sie werden alle ihre Reichihümmer und Talent anwenden ihr Vorhaben auszufuh'
ren / wann ich wetterS etwas von ihnen vernehmen werde / will ichs getreulich mittheilen.

Peter. Noch eins fallt mir ein. Ein ENS»

lisches Schiffhat erst kurzlich aus Carolina eint
wilde Creatur, welche in einem Wald gefan»

gen worden, mitgebracht; selbige hat durch»

aus alle GItedmassen einer Weibsperson, aus»

sert dem Kopf, welcher gleich war einer Meer»
Katzen, sie gehet aufrecht wie ein natürlicher
Mensch, nihmet die Speisen die sie gemeffet
mit der Hand, isset nichts als Krauter, sie hat
sich in einen jungen Bursch verliebt so aufglci»
chcmSchlffware, und man beobachtet, daß

seine Abwesenheit bey ihro grosse Traurigkeit
und Unmuht verursachet; durch seine Ankunft
aber wird sie gleich wieder munter und freudig
gemacht ; Man hat sie mit einem seidenen Rock
bekleidet, und wann man ihr aus Wunderqic-
rigkeit denselben aufdeckt, mm sie einen gro^»
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garn, wie
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sen Unwillen. Diese Creatur wird als ein
grosses Wunder angesehen, und täglich von
unzehüch viel Menschen besuchet. Ja es ist
so weit kommen, daß man allbcreit fünfzehen
hundert Cronen für sie ancrbotteii hat.

Aus Dauphine in Franckreich hat man erst

dieser Tagen vernommen/ daßem vor zwölf
Jahre» daseid« geborner Knab/ so biS hiclm
stumm gewesen/ einSmals zu reden angefangen/
uud diese bedencklichc Prvphezeyung gethan ha»

be.- Daß neulich iniFrühzahr >740. eine
sehr wohlfeile Zeit in dortigem Lande und daheruin seyn, aber von wenig
Menschen genossen weiden'könne; indcme den darauffolgenden Sommer
ein grosses'Blutbad erfolgen, und viel Jammer auf Erden sich zeigen wer«
de. 'Sème soll diesir Knab wiederum wie zuvor redlo« herum gehen. Seme sey«

wie ihm wolle / so soll bey uns billich einen heiligen Schauder erwecken / die Pestilenzialische

Seuche die sich obermalen in Siebenbürgen / Ungarn und Temeswar einschleichei/ und gleich«

sam unter den Menschen den Zoll einsordert. In der Tin ckey und insonderheit zu Constanmio»

pel hauset derRemer aufdem falben Pferd so übel / daß täglich über tausend Memchen an
dieser ansteckenden Pest ihren Tod finden.

Christen. Ich muß noch etwas beyfügen, so verwichencn Aprill mit meinen Au»

gen gesehen habe; wie derienige so unschuldiges Menschen > Dlnt vergossen hane sein Blut
wieder durch Menschen ha« müssen vermessen lassen; Es halte nemlich Sendicht Morgen-
egger, so sich an seinem Bruder, Hans Morgenegg, «mr »ichtgestossm, weicher den

W »term. 17;?. weoeii einer an feiner Liebsten veriilnen Mvidibai, erwürgt und auft Rad
gebunden worden, eine Weibsperson, Namens Maria Mofer, von Freyburg, auf der

Straß zwischen Bern und der Sensen angetroffen/auch aufdiesem Weg mu ihro gespiese«,
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aïs sie aber seinem bêftn Willen nicht genug »bim wolle, thäte er dergleichen alt ob er tbro Morgeneg»
den Weg nach Freyburg zeigen wolle, da er aber mit ihro ohnweit der Sensen ware, hater ger, wovon
sie mörderischer Weise angegriffen, ihro die Kehle :c. abgeschnitten, und den entfetten Cörper der erste er«
in einen Busch qeschleppet nachwerts ader ordenttch wieder nach Bern zurück gekehrt,gleich würgt und
als ob er niemand beleidige! hätte; Aber sihe! da diß unschuldig vergossene Blut noch rau- auf das Na»
chete, gicnge icmand anders eben diesen Weg, fände den todten Leichnam, und hörte die gcbundeu,
Naachstimm GOttes daraus gleichsam ruffen: Diß hatSenyMorgeiiegger und kein der andere
anderer Mensch ctethan! Er wurde auch gleich daraufzu Bern m seiner Wohnung ertapt, aber bald
Mit Fcßlen belegt, vcrwahrlich nach Laupen geführt, und in ein finsteres Gefängniß gesetzt ; hernach le«

Als aber der-z. Aprill anbrach, da hiesse es zu ihm: Ein junges Mensch ward von dir bcndig gerä«

gewaltthätig umsLeben gebracht! in der Beste deines Alters must du dir das deine derl wurde,
durch junge Leute mit dem Nad nehmen lassen- An einem Mitwoch hast du un.
schuldig Slut vergossen ; an einem Mitwoch wird das deine von dir gefordert.
Lev Hellem Tag hast du dieser unglückseligen das Lebens-Liccht ausgeblasen; bev
Hellem Tag wird das deine ausgelöscht. Aus den Grenzen gegen Frevburg hast
dudist unschuldige Mensch gefällt; ausgleichen Grenzen wirst auch du darnie«
der geworsscn. In einen Vuschwald hattest du den entseelten Leib geschleppet;
in einem andern Wald must auch der deine, anderen zur Wahrnung, aufgesteckt

werden.
Rußtsche Eroberungen.

Hans. Es wäre bald vergessen worden, etwas von dem Mßischen Feld » 3»g znge«

drucke», diese sind die wichtigsten, und warlich, wann ber Christen Erbfeind von dieser

Seiten nicht tapffergeklopfft wurde, sein Sioltzimd Hochmuth wurde nnermäßlich seyn.

Et ist zu wisse», daß die Monarchin von Nußland allezeit zwey Armeen aufden Deinen
Hai wider ihre Feinde. Ja wann ich« recht betrachte, so sind eS drey oder gar vier Ar-
meen. Die erste wird von dem General Munich commandiert, und streitet unmittelbar DieNußische

wider die Türcken. Die andere wird von dem General Lasci bcfelchnct, und hat sonderlich Keyscrin bat

zum Vorwnrff die Tartaren in der Crimm, so am schwarzen Meer ligt. Die dritte wird 4- wider die

von dem berühmien Don Dur Ombo dem Calmnckischen Chan commandiert. Die vierte Feind agi«

wird von dem Vonischen AitamanJnftemofover dem Vice «Maman Frolofcomman« rcndeAr-
diert Ich will zu erst von den Kriegen und herrlichen Siegen diese« lcisteren Generals meen.

etwas meiden. Der Don Duc Ombo hat schon im vorigen Jahr viele Haushaltungen Der Calmu«

Cudamschcr Tartarcn durch seine Einfäll in Nnßische Bottmäßigkeit gebracht. Verwlchenen cken Berrich«

Merzen ist er adermahl mit einer hinlänglichen Anzahl Calmuckischer Trnvpcn nach der lung, unter.

Provinz Cuban aufgebrochen, den ersten May hat er über den Fluß Cuban gesetzel, und ihrem Füll-
bey dem Ursprung deß Flusses Orp drey besondere Corps dasiger Tarlaren, wie auch den rerDonvuc
Sohndcs vormahlt im Leben gewesenen SnlianS angegriffen und überwunden, nachwärl« Ombo, zu

zwm tausend FamÄien, nachdem er Beisel von ihnen genommen, daß sie wollender Gunsten der

Monarchinvon Rußland treu seyn, an ein ander Ort versetzet, und in Nußischen Schutz Nußischen

genommen, ein gleiches that er mit siebenzehen hundert Famillien Circastier, denen er Monarchin.

Burgufurl unweit Cabadin zur Wohnung eingeräumet ; Bey diesem Unternehmen hat DieserGene«

er auch z hen tausend Stuck V>eh erbeutet, und zugleich an Kayserl. Hof geschrieben daß ral ist überall

der Prinz Tcmerbolot der reich und gewaltig ist, und biß dahinunter Ottomanischer sieghaft.

Herrschaffi gelebet, sich anerbotten unter gleichem Besatz zu leben, wie die Cabadianer,
die der Monarchin von Nußland Zins - pss'chlig sind, als dieser Von Duc Ombo von den
CabardischenTruppenVerstärckungerhalten, Haler die Carapschickichackischen Tariaren,
so sich bey vor g. erlittenen Niedei lag in die Haltbare Pläze gezogen, auf ein frisches auge»

griffen, geschlagen, unv abcrmahl bey zwey lausend Famillien gefangen genommen, und
denselben eine Gegend mnerthalb den Rußischen Grenzen zum Wohnplatz angewiesen. So
»iel von der ealnnMchen Verrichlung.
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^ch fahre jetzt sort ziiden Verrichtiii'gcn der Doni'schen Cosacken wider die Tarta.
ren darvon ist vom2o. Ieniicr von dem Vice« Maman Froloffdie Zeitung eingelassen,
daß er indicia ter Tuck ichc; Dostniaßigkeil stehtNdcCubali cingcbrveden, solcheiincistens
verderbet, vie e tausend Tarlaren theils gefangen, theils niedergemacht, viele aber im See
crscwffet, auch imzehhch viel Pferd, Hornvieh, Schaaff und Cameel erbeutet, hierbc»
halten viele Ruß,schc Unterthanen das Gluck ^on der Sclaverey erlediget zu werden.

Verwrchencn 16. Herdstmonal berichtete Icftemoftvotskowvi nach Petersburg,
daß als er vernommen, wie die Cnbamscheii Tartaren sich wiederum ermunteret und ver-
sammle», um einen Emfall in die Nußijche Lande zu thun, sey er mit Donische» uud Asosi-
scheu Cosacken gegen sie aufgebt ochen, und sie bey Kagalmick angetroffen allbereit mit
Deute zurück kehrend, da sie aber semer Truppen gewahr wurden, liessen sie allen Rand
fahren, und begaben sich über Hals und Kopffwieder über den Fluß Don. Dc» welcher
Übersetzung viele ertrunckcn andere von dc» Cosacken niedergehauen, und ihnen die Beul
wieder abgenommen, so daß bey dieser Handlung über tausend Tarlaren umkommen.

^ch komme jetzt m den Verrichtungen der zwey übrigen Generalen Lasci und Mü«
«ich, die haben sich warlich diesen Frühling und Sommer, auch trefflich gebaltem Man
erzchlle von dem ersten NußischenKayscr dem Grossen, er habe, als er sich in einer hitzigen

Schlachtn»! den Schweden bejundenund mit Verwunde ung gesehen, daß die feindliche

Soldaten mit solcher Uncrschrockenheii gefochten, daßsie sich lieberlin Stücken hauen lies,

sen, als gewichen, sichder Worl desGrossen Aleranders oevienetund gesagt - ìvaimich
lauter solche Soldaten hatte, wer solle mich zurückhalten, die czanze lvelt zu
bezwingen Wann dieser unvergleichliche Rußische Monarch heut zu Tag seine lapffere
Armeen sehen solle, wie sie mn denen Beulen und Sieges Zeichen die sie in der Crun crobc«

ret, übcrhänffet sind, wie sie mit solchem Muth die mächtigen Vestmigen Asosund Oe-
zakow eingenommen, und wie sie mit dem Biul der Türcken besprühet sind welche von
dieser leisten Vestung abgeschlagen worden, wurde er eben vorige Wort wieder führen
oder die Regierung der grossen Anna semer gloriosen Nachfolgerin preisen,welche keine Ge-

legenden vorbey sireiche» lasset seine grosse Vorhaben, zum Wohlstand der Unterthanen und

zur Aufnahm und Vicherheit des Reichs, auszuführen. Man kan nicht genug beschreiben,mit

was Hartnäckigkeit und Unerschrockenhell die Türcken besagte Vestung Ozakowzu soviel,
mal wiederholten Stürmen angeloffen, und schon wi'n cklich durch die Pallisaden bis an das
'fßmailowischc Thor eingedrungen, und mit was Tapfferkcit die Garnison sie allemal zurück

geschlagen, so daß die Feinde endlich abziehen, und den Uderwindern ein Lauer voll Fahnen,
Roßschweiff, Schanzzeug,Kuglcn.Earteischen,Bomben, lc.znruck lassen müssen. Den;--,
n». àrm.il ein Atraiik. »IM Narlkeit Nee Russen, an vem Tlnk

General
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zu.
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Drachmonat war adermal ein Strauß, zum Vortheil der Russen, an dem Fluß Rodima.
Neben diesen Aktionen hat es von Zeit zuZeitScharmützel gegeben,worbcy die Russen allezeit

ihren Vortheil gefunden. Was aber letstlich an dem Fluß Dniester vorgegangen, davon hat
man kein eigentliche Nachricht, die einten schreiben den Türcken, din ändernden Russen dc»

Sieg zu.Doch weilen der General Münich sich von Lender weggezogen und gegen den Pol:
nischcn Grenzen aus lhoztm zu marschiert, so wollen einige daraus eine Flucht muhtmassen;

Andere aber schreiben es zudem Mangel des Fuciters und der Lebensmitlei so sich daselbst

befunden, wie auch dem Vieh.Prcsten, so den Russen ihre Ochsen, welche sie vor ihre Baga.
ge > und Proviant > Wägen gespannt, verdünne«. Was den General Laset betrifft, ist solcher

in der Erimm glücklich gewesen, und hat die Tariarn zimlich qez»cbtigtt,doch hat diesen Feld»

zng Cassa nicht erobert werden tonnen, und das amMaogel der Lebensmutel, indem die Tür»
cklsche Flott die Nußliche so Proviant zutuhren sollen, angegriffen und theils Schiffe geplün-

dcrel, die andern aber ins Merr versenckt haben soll, daran aber wirb starck gezweiffelt. Ob
der Chuli Cham seine Waaffcn wider den Groß-Mogol, ober die Türcken wenden, muß oie

Zeit lehren; die neuesten Nachrichieii versichern zwar, daß er Babylon amgesordcrhimd durch

Accord bekommen habe. Zu wumchen wäre, baß der Allerhöchste ven edlen Frieden setner

Christenheit wieder schencken, und diesem blutigen Krieg wolle geben em friedliches ENDE.
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Die Posten und
Kommm an.

«tag» Morgens um 10. Uhr/
âr Schaffhauser - und St.
Wost/ mit den Brieffen von So-
/ .xugg / Langenlhal /
^ Isas/Straßburg/S.

" >/Frai.cksurt/Holland/Nieder-
Hügelland / N. D-s Abends

^ U. derOràari Bott von Basel/so
Leut und schwere Sachen führt»

Dienstags Morgens um 7. Uhr / dle

Nmenburger-Post mit den Brieffen wie
am Samstaa.

Mltwochen Morgens um 1^. Uhr/
die Genffer-Post/ mit den Brieffen von

Freyburg/auß der Landschafft Waadt/
Waliis / Piémont / Lyon/ Franckreich / W.

Die Post von Yfferdon/mit Brieffen von
Petterllugen/ Wiffltschbmg undMurten.
ltm li. uhr die Lmerner - Post / mit
><n Brieffen von Stgnau / Langnau /
Schweitz/ Altorff/ Lawis / Mäyland,
end Italien. Der Bott von Thun/ mit
><n Brieffen auß dem Oberland/ Sauen/
Mutigen und WimmtS/ K-

Donnerstag» Morgens um 7. Uhr/
lie Neuenburger-Post / mit den Brieffen
lie am Samstag und Dtnstag.Umio.Uhr
««Baßler-Schaffhaufer und St. Galler-
Kost/ milden Brieffen wie am Sonntag»

Freytag« um 10. Uhr/ die Land-Kutlch
bon Arau/Zürich/Schaffhausen. Item dir
Ordinari Land-Kutsch von Genff/ so Leuth
Und schwäre Sachen führt/ V.

Samstag» Morgens um 7. Uhr/ die

àenburger-Post/ mit den Brieffen von
^ Burgund/ Pariß u»

ônvn-. -hr Nachmittag/ die
- Vffcrdon/diePostvonGenffzum

hr die Post von Lucern / der Bott von
mit ben Brieffen / wir a« Mttwoch»

BottmurBem?
Laussm ab. ^Sonntags Morgens um I I. Uhr/

ost nach Genff/ mit den'Brieffen nach
reyburg/ Landschafft Waadt/ Wallis /
Üemon t/Lyon/Franckreich/ S. Die Post

nach Merbon / mit den Brieffen nach
Petterlingen/ Wifflischburg/ und Murten.
Um ri. Uhr/ die Post nach Lucern mit den
Brieffen nach Signau/Langnau/Schwitz/
Altorff/LawiS/Mäyland und Jtalien.Der
Bott nach Thun/ mit den Brieffen in»
Oderland/Sanen/ Frutigen/ Wimts/ V,

Montags Morgens um 6. Uhr / die
Post nach Neuenburg / mit den Brieffen
nach Biel/ Aarberg / Nidau/ N. Item
nach Burgund/ Partß und Flandern.

Mitwochen Morgens um n. Uhr/dir
Post nach Neuenburg / mit den Brieffen
wie am Montag. Die Post nach Basel/
Schaffhausen und St. Gallen / mit den
Brieffen nach Solothurn/Arau/Brugg,
Langenthal/ Seeberg / ins Elsaß / Straß-
bürg/S Item/ nach Francksurt/Teutsch-
land/Holland/ Niederland/ Engelland/ E.

Donnerstags Morgens um 1 i.Uhr/die
Post nach Genff/ nach Merdon/ mit
den Brieffen wie am Sonntag. Item
dle Post nach Lucern/ der Bott nach
Thun/mit den Brieffen wie am Sonntag.

Zreytags Morgensum 6. Uhr/ düPost
nach Neuenburg/mit den Briefen wie am
Montag und Mittwoch. Um 1 uhr die
Land-Kutsch nach Zürich/Ställen / ins
Aergäu/ und Scbaffhaulen.

Samstags Morgens um 5. Uhr / bis
Land-Kutsch nach Genff/ so Leuth und
schwer«Sachen führt. Item de, Ordinari
Bottnach Solothurn und Basel so Leut
und schwere fachen führt. UM2.Uhr dtePost
nach Basel/ Schaffhausen und St. Gal-
lew mit den Brieffen wt« am Mtnvoch.
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